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Construction 54 Habitation BB Zürich/August 1955 


Mit Linoleum 


Hohlkehle 


Môbelbelag 


Wie der Bau aus dem Grundriß herauswachst, so läßt 
sich der Raum vom Boden her gestalten; denn der 
FuBboden ist die «sechste Wand», also eines seiner 
wesentlichen Elemente. 


Farben erhöhen die Wirkung eines Raumes; mit far- 
bigem Linoleum läßt sich die Gestaltung eines Rau- 
mes maßgebend beeinflussen. 


Linoleum war immer der Bahnbrecher für neue Farb- 
und Dessin-Creationen; die neuzeitlich ausgerichtete 
Giubiasco-Kollektion umfaßt über 100 Farben und 
Dessins, eine Auswahl, die den verwöhntesten An- 
sprüchen zu genügen vermag. 


Seit 50 Jahren bewährtes Material inmodernen Farben 
und Farbstellungen erlaubt avantgardistische Lö- 
sungen bei traditioneller Garantie für Haltbarkeit und 
billigen Unterhalt. Giubiasco-Linoleum ist deshalb 
dem Architekten wie dem Bauherrn als Baustoff gleich 
nützlich; es ist der Belag für Böden, Türen, Wände, 
Möbel, der heute moderner ist denn je; es ist der in 
der Schweiz weitaus meistverlegte Bodenbelag. 


Treppenbelag Türverkleidung 
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Titelblatt / Couverture / Cover picture: 


Tonwarenfabrik Ernst Bodmer & Cie., Zürich. Teilansicht 
des Lagergebäudes mit der Treppenhausanlage der Fabrik. 
Fabrique de céramique Ernst Bodmer & Cie., Zurich. Vue 
partielle de l'entrepôt. 

Ceramics factory Ernst Bodmer & Co., Zürich. Part view 
of the storage building. 

Foto: Beringer & Pampaluchi, Zürich. 


Aufgabe 

Die Stadtbehörde Lissabon gab 1951 den Auf- 
irag zum Bau von Mietshäusern mit Mittelstands- 
Drei- und Vierzimmerwohnungen, eine Auf- 
gabe, die von den Projektverfassern in einer so 
hervorragenden Weise gelöst wurde, daß ihr 
Projekt anläßlich der zweiten Weltbiennale des 
Museu de ArteModerna in Sao Paulo mit einem 
ersten Preis ausgezeichnet wurde. Wir haben 
in Nummer 2 dieses Jahres bereits zwei in 
Sao Paulo mit Preisen ausgezeichnete Bauten 
gezeigt, Craig Ellwoods Apartmenthaus in 
Hollywood und Philip C. Johnsons Einfamilien- 
haus in New Canaan. 

Diese durch die Jury der Biennale vorgenom- 
menen Auszeichnungen bilden einen wichtigen 
Beitrag zur Entwicklung der Architektur und 
sind in ihrer allgemeinen Notwendigkeit wohl 
kaum mehr aus dem Gesamtbild der zeitgenös- 
sischen Aktivität wegzudenken. In diesem Sinne 
haben die Auszeichnungen auch eine richtung- 
weisende Bedeutung. 

Lösung 

Das zur Verfügung stehende Terrain war flach. 
Die Architekten haben eine sehr eindeutige und 
klar konzipierte Lösung durchgeführt. Die 
Blöcke mit den Wohnungen sind fünfstöckig 
entwickelt und laufen parallel zueinander mit 
Wohnseiten beidseitig der Längsrichtung. 
Grundsätzlich sind es zwei Typen, nämlich 
Häuser mit Dreizimmerwohnungen und solche 
mit ausschließlich Vierzimmerwohnungen. Die 
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Wohnbauten in Lissabon 


Habitations à Lisbonne 
Blocks of flats in Lisbon 


Architekten: Sebastiäo Formosinho Sanchez und 
Ruy d’Athouguia, 
Lissabon 
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Oben / En haut / Top: 
Ubersichtsbild mit den Kopfseiten von vier Blocks. A! 
Vue d'ensemble avec les façades de front de quatre blocs. 
Overall view with main elevations of four blocks. Me 


Westansicht mit den Küchen im ersten, zweiten und dritten 
Stock. 


Vue de l'ouest. 


View from west. 
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Dreizimmertyp, 1. und 2. Stock / Type de trois-pièces, ler 
et 2e étage / Three-room type, Ist and 2nd floor 1:250 
B 

Dreizimmertyp, 3. Stock / Type de trois-pièces, 3e étage / 
Three-room type, 3rd floor 1:250 

€ 

Dreizimmertyp, 4. Stock / Type de trois-piéces, 4e étage / 
Three-room type, 4th floor 1:250 

D 

Vierzimmertyp, 1. und 2. Stock / Type de quatre-piéces, 
ler et 2e étage / Four-room type, Ist and 2nd floor 1: 250 
E 

Vierzimmertyp, 3. Stock / Type de quatre-pièces, 3e étage / 
Four-room type, 3rd floor 1:250 

F 

Vierzimmertyp, 4. Stock / Type de quatre-pièces, 4e étage / 
Four-room type, 4th floor 1:250 

G 

Schnitt / Coupe / Section 1: 250 
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Detail eines Küchengitters aus speziell konstruierten 


Ziegel-Hohlblocksteinen. 
Détail d'une grille de cuisine. 
Detail of kitchen lattice. 


1 Wohnzimmer / Salle de séjour / Living-room 

2 Schlafzimmer / Chambre à coucher / Bedroom 

3 Küche mit Balkongitter / Cuisine avec grille de balcon / 
Kitchen with balcony balustrade 

4 Treppe mit Obergeschoß / Escalier menant à l'étage 
supérieur / Steps to upper floor 

5 Abwartwohnung / Appartement du concierge / Care- 
taker’s flat 

6 Pilotis-Gang / Arcade formée par des pilotis / Passage 
through piles 
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Typen variieren nur in der Langsentwicklung, 
der Dreizimmertyp beansprucht 15 m Länge, 
der Vierzimmertyp 21,50 m. Überall kommen 
Zwei- und Vierspänner zur Anwendung, wobei 
im ersten und zweiten Stock der Wohnbauten 
je zwei Wohnungen, und im dritten und vier- 
ten Stock vier Doppelstockwohnungen unter- 
gebracht sind. Die Wohnungen des ersten und 
zweiten Stockes sind als Normaltyp ausgebil- 
det. Neben dem Wohnzimmer liegt jeweils die 
Küche nach Westen, während nach Osten zwei 
bzw. drei Schlafzimmer gelegt sind. Das Bad 
ist im Hausinneren untergebracht. Im dritten 
Stock betritt man die vier Doppelstockwohnun- 
gen in einem kleinen Vorplatz, an welchen sich 
eine Küche und ein Wohnzimmer anschließen. 
Aus dem Wohnzimmer steigt frei eine Treppe 
auf in das vierte Geschoß, wo sich jeweils zwei erg ul Benn Eciene erat 
> = J : i étail de façade avec grille de cuisine. 
bzw.. drei Schlafzimmer und ein wiederum im  Elevation detail with kitchen lattice. 
Inneren des Hauses liegendes Bad befinden. 


Vor allen Zimmern verläuft ein durchgehender 

Balkon, der jeweils vor den Küchen mit einem 

Ziegel-Hohlblock-Gitter versehen ist, so daß 

die Wäsche ohne Störung für die Nachbarn 

und die Vorbeigehenden aufgehängt werden 

kann. Diese aus großen Hohlkörpern zusam- 

mengesetzten Gitter geben den Fassaden das 

Typische. 

Die Erdgeschosse sind mit Pilotis ausgebildet Eee Se Petes 
aneeeathaltentnobens den überdeskten Teter ee vartierstraße mit den quergestellten Wohn- 
eine Abwartwohnung und in einigen Häusern Vue d'une rue du quartier. 
Kleinläden. View of district street. 
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Gesamfansicht eines Blocks mit den charakteristischen Git- 
tern vor den Kichen im ersten, zweiten und dritten Stock. 
Im Erdgeschoß Abwartloge und Kleinläden. 


Vue totale d'un bloc. 
General view of a block. 


Farbliche Gestaltung 

Bemerkenswert ist die Farbgebung der Bauten. 
So sind die Balkonbrüstungen in einem leb- 
haften Gelb, die Gitter in Backsteinrot oder 
Blau gestrichen. Die Außenmauern des ersten 
Stockes sind rot, diejenigen der übrigen Stock- 
werke blau gestrichen. 

Die Gesamtanlage stellt ein hervorragendes Bei- 
spiel städtebaulicher Planung und großräumig 
gesehener architektonischer Gestaltung dar. 
Eine erfreuliche, in ihrer Konsequenz vorbild- 
liche und klare Lösung, die auch mancher 
schweizerischen Stadt gut anstehen würde. Zie. 


Gesamtansicht einer Ostseite. 
Vue totale d'un cöte est. 
View of an east elevation. 


Wohnbauten 
fur Angestellte 
der Olivetti S.A., Ivrea 


Habitations pour les employés de la S.A. 
Olivetti, lvrea 

Flats for the employees of the Olivetti S.A., 
lvrea 


Architekten: Marcello Nizzoli, 
Giuseppe Mario Oliveri, 
Milano 


Oben / En haut / Top: 

Ansicht der beiden Wohnblécke von Westen. 
Vue des deux immeubles prise de |'ouest. 
View from west of the two blocks. 


A 

Lageplan der Siedlung mit den beiden Wohnblôcken A. 
Plan de situation des deux immeubles A. 

Situation plan of the scheme with the two blocks A 1: 3500 


B 

Grundriß / Plan / Ground plan 1:300 

1 Haupteingang / Entrée principale / Main entrance 
2 Windfang / Tambour / Porch 

3 Vorraum / Antichambre / Vestibule 


4 Wohn-Eßraum / Salle de séjour, salle à 
Living and dining room 

5 Schlafraum / Chambre à coucher / Bedroom 

6 Studio / Study 

7 Küche / Cuisine / Kitchen 

8 Dienstbotenzimmer / Chambre de bonne / Servant's 
room 

9 WC mit Dusche / WC avec douche / Toilet and shower 

10 Bad / Bains / Bath 

11 Garage 


manger / 
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Aufgabe 


Im Westen der Fabrikbauten der Olivetti S.A. 
in Ivrea entsteht ein neues Wohnquartier. An 
seinem Eingang, auf einer nach Südosten sich 
senkenden Wiese, waren acht komfortable 
Wohnungen mit Garagen für höhere An- 
gestellte zu entwerfen. Jede Wohnung sollte 
neben einer Loggia Raum im Freien erhalten, 
sei es im Garten oder auf den Dachterrassen. 


Lösung 

Je vier Wohnungen sind zu einer Einheit 
»Quattro Alloggi« zusammengefaßt. Der Nei- 
gung des Geländes folgend, bilden zwei Woh- 
nungen einen oberen, zwei Wohnungen einen 
unteren, um eine halbe Geschoßhöhe tiefer- 
liegenden und zurückversetzten Baukörper. Die 
Wohnungen im Hochparterre der beiden, 
gleichsam schwebenden Baukörper sind durch 
Freitreppen mit ihren Gärten verbunden. Die- 
jenigen des ersten Stockes haben Zugang zur 
teilweise überdeckten Dachterrasse. In den zu- 
rückspringenden Sockelgeschossen befinden sich 
vier Garagen und Kellerräume. 

Von Nordosten betritt man das in der Mitte 
gelegene Treppenhaus durch den Hauptein- 
gang mit Windfang. Von den Garagen her er- 
reicht man es über eine offene Gartenhalle. 
Jedes Podest der Treppe erschließt einen Ein- 
gang zu den halbgeschossig versetzten Woh- 
nungen. Diese sind streng funktionell nach 
Arbeits-, Wohn-, Wirtschafts- und Schlafteil ge- 
gliedert. 


1 

Ostansicht, Eingangsseite. 

Vue de l'est, côté entrée. 
View from east, entrance side. 


2 
Blick auf den Wohnteil mit der Gartentreppe. 


Vue de la partie de séjour. 
View to living section. 
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Ein groBer Vorraum empfängt den Besucher, 
von dem er ins angrenzende Biro gebeten wer- 
den kann. Türen öffnen sich nach den Stich- 
fluren des Wohnbezirkes und des Wirtschafts- 
teiles. Dem großen Wohnraum, der sich als Ef- 
und Wohnteil möblieren läßt, ist die Loggia 
gegen Südwesten vorgelagert. In Verbindung 
mit einem Halbschatten spendenden Metall- 
schirm gewährt sie einen genügenden Sonnen- 
schutz, zumal die Fensteröffnungen in ihrer 
Größe dem südlichen Klima mit seinen heißen 
Sommern angepaßt sind. Eine elegante Frei- 
treppe führt in den Garten oder auf die Dach- 
terrasse. 

Im Wirtschaftsteil, der nach Nordosten orien- 
tiert ist, befinden sich die geräumige Küche, das 
Mädchenzimmer und ein Badezimmer mit den 
nötigen sanitären Installationen. 

Eine Tür trennt den Schlafteil vom Stichflur des 
Wohnbezirkes. Im Elternschlafzimmer und Kin- 
derzimmer öffnen sich die Fenster nach Süd- 
osten, im Besuchs- oder zweiten Kinderzimmer 
nach Nordosten. Ein Bad und ein WC mit 
Dusche sind mit sanitären Apparaten gut aus- 
gerüstet. 


Konstruktion 


Die Bauweise ist die übliche der Gegend: Ein 
Eisenbetonskelett trägt die Decken aus Ton- 
hourdis. Hohlbacksteinmauerwerk als Ausfa- 
chung des Skelettes bildet den Raumabschluß. 
Die beiden Gebäude sind mit Zentralheizungs- 
anlagen ausgestattet. 


Architektonische Gestaltung, Materialien und 
Farben 


Ein weißgrauer Putz überzieht als glatte Außen- 
haut die Kuben, die durch dunkelgrau gehaltene 
Stützen und das Bruchsteinmauerwerk der 
Sockelgeschosse vom Boden abgehoben sind. 
Die Loggien der Südwestfassaden sind gleich- 
sam herausgeschnitten, während die Fenster 
der Nordostseiten in rhythmischer, spannungs- 
reicher Folge ausgestanzt erscheinen. Durch 
Einbeziehung der Brüstungen und der Roll- 
ladenkästen aus vorfabrizierten Betonele- 
menten in das Graublau der Rolladen vermit- 
teln sie das ruhige Bild der immer gleichen 
Raumhöhe. Die Geländer der Loggien bestehen 
aus Stahlrohren und Elementen aus Draht- 
geflecht und sind elfenbeinfarbig gestrichen. 
Ihr Boden ist mit Marmorplatten belegt. Alle 
Fensterrahmen sind elfenbeinfarbig gestrichen. 


Diese beiden Bauten bilden einen weiteren 
Bestandteil der modernen Siedlungen, die 
Olivetti erstellen ließ. Sie zeugen wiederum 
von der lebensfrohen, zeitbejahenden Haltung, 
welche die Architektur der Bauten dieses Unter- 
nehmens auszeichnet. 

Giselher Wirth 


Gesamtansicht der beiden Wohnblöcke. 
Vue totale. 
General view. 


Treppe zum Garten. 
Escalier du jardin. 
Steps to garden. 


Landhaus 
in Reinach/Aargau 


Maison de campagne à Reinach/Argovie 
Country house in Reinach/Aargau 


Architekt: Wolfgang Behles, 


Zürich 

Mitarbeiter am Innenausbau und an der 
Farbgebung: 
Felix Stoeckli, Innenarchitekt VSI, 
Zürich 


Oben / En haut / Top: 

Ansicht des Schlaftraktes mit Kastenraum zwischen Kinder- 
spielzimmer und Elternzimmer. 

Chambres à coucher. 

Bedroom tract. 


A 

Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Plan 
ground-floor 

B 

Grundriß Kellergeschoß / Plan de la cave / Ground-plan 
basement 
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Schnitt / Coupe / Section 


1 Eingang / Entrée / Entrance 

2 Garderobe / Vestiaire / Cloak-room 

3 Arbeitsplatz / Coin de travail / Study area 

4 Großer Wohnraum / Grande salle de séjour / Large 
living-room 

5 Cheminéeplatz / Place de la cheminée / Fire place 

6 EBplatz / Coin des repas / Dining space 

7 Gedeckter Sitzplatz / Séjour couvert en plein air / 
Covered seating space 

8 Office / Pantry 

9 Küche / Cuisine / Kitchen 

10 Wäscheraum / Buanderie / Laundry 

1 Mädchenzimmer / Chambre de bonne / Maid's room 

2 Kinderspielzimmer / Salle de jeu des enfants / Chil- 
dren's play-room 

13 Gastzimmer / Chambre d'hôte / Guest room 

14 Kinderzimmer / Chambre des enfants / Nursery 

15 Waschraum / Toilette / Toilet 

16 Dusche / Douche / Shower 

17 Bad / Bains / Bath 

18 Elfernzimmer / Chambre des parents / Parents’ room 

19 Kastenraum / Cabinet à armoires / Cupboard room 

20 Vorkeller und Trockenraum / Cave et sécherie / Front 

cellar and drying room 

Gemüsekeller / Cave à légumes / Vegetable cellar 

22 Weinkeller / Cellier / Wine cellar 

23 Abstellraum / Débarras / Storage plant 

24 Heizung / Chauffage / Heating plant 

25 Gartengeräte / Ustensiles de jardinage / Garden tools 

26 Doppelgarage / Double garage 

27 Einfahrt / Accès / Vehicle entrance 
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Gesamtansicht aus Südosten mit Garageeinfahrt, darüber 
EBzimmerfenster. 

Vue totale prise du sud-est. 

General view from the south-east. 


2 

Blick vom Arbeitsplatz durch den großen Wohnraum auf 
das Cheminée. Im Hintergrund der Eßplatz, im Vorder- 
grund der Brüstungskorpus. 


Vue de la grande salle de séjour, prise du coin de 
travail. 


View from the study area through the large living-room. 


Ein junges Ehepaar mit Kind — ein never Haus- 
stand auf dem Land — üppige Mobiliarbestük- 
kung, die übernommen werden muß — ein 
großes Grundstück — reiches Raumprogramm. 
Keine Beziehung der Bauherrschaft zur Mo- 
derne — skeptische Betrachtung heutiger Ar- 
chitektursprache — dafür bereit, unbekannte 
Wege zu gehen. 


Situation 

Im Anschluß an die letzte bebaute Parzelle 
der Dorfperipherie liegt das Haus, inmitten von 
Wiesen, an südlicher, ziemlich starker Hang- 
lage. Im Norden und Osten bildet der Wald 
den Hintergrund. Die Zufahrtsstraße führt am 
Fuß des Grundstückes vorbei. 


Architektonische Gestaltung 


Zwei Trakte, Wohnen und Schlafen, rahmen 
den flachen Teil des Gartens aus Osten und 
Norden ein, der gegen Westen in einem Kin- 
dersandplatz den Übergang zwischen Rasen 
und Wiesen findet. 

Die Absicht, die bauliche Gliederung des Hau- 
ses als Folge des natürlichen Terrains erschei- 
nen zu lassen, führte zu Terrassierungen der 
verschiedenen Wohnzonen: Die Verbindungen 
Haus— Garten stehen sämtliche auf dem Ni- 
veau des ursprünglichen Hanggefälles. 

Diese Forderung nach Beziehungsfülle zwischen 
Innen und Außen wird von allen Komponenten 
der baulichen Gestaltung aufgenommen. Die 
Dachflächen sind mit wenigen Ausnahmen alle 
zugleich Decken und werden dadurch zu den 
ausdrucksstarken Trägern raumbildender Ele- 
mente. Die in allen Räumen gleiche Dachnei- 
gung — sie entspricht ungefähr der des ur- 
sprünglichen Gefälles — wird so zu einer ver- 
bindenden Konstanten, die die Einheit des Bau- 
ganzen als unaufdringlicher aber ständiger Be- 
gleiter durch die Vielheit der verschiedenen 
Räume hindurch gewährleistet. 

Die Mannigfaltigkeit der Aus- und Durchblicke 
läßt das Haus in leichter Lesbarkeit zum orga- 
nisch Gewachsenen werden. Die Verzahnung 
von Außen- und Innenraum wird am intimsten 
dort, wo sich die Platten des Gartens zum zu- 
sammenhängenden Bodenbelag im Gartensitz- 
platz verdichten, unter der Faltglaswand des 
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Blick aus dem Wäscheraum durch die Küche in das Office. 
Vue de la buanderie vers la cuisine et l'office. 

View from the laundry through the kitchen into the office. 


2 
Kinderspielzimmer, 


Salle de jeu des enfants. 
Children's play-room. 


Fassadenteil des Elternschlafzimmers mit Rolladenkasten. 
Détail de la façade de la chambre à coucher des parents. 
Facade detail with parents’ bedroom. 


Blick vom Sandplatz aus gegen Wohnraum und Eßplatz. 
Vue prise du tas de sable. 
View from sandpit. 


1 


Blick von Westen. Im Hintergrund Sitzplatz und Garten- 


mauer. 
Vue de l'ouest. 
View from west. 


2 

Gesamtansicht von Süden. 
Vue totale du sud. 
General view from south. 


Eßplatzes hindurch eindringen und sich zum 
Cheminéeplatz des Wohnraumes weiten. 
Andererseits greift das Haus mit der Garten- 
mauer, die zugleich Sitzfläche ist, in seiner ver- 
längerten Südfassade in den Garten hinaus. 
Die große Cheminéewand, die trennende 
Schranke zwischen Eßplatz und Wohnraum, die 
die Rauchabzüge der innern und äußern Feuer- 
stelle und der Heizung birgt, trägt das nackte 
Material des Außenmauerwerks durch die knapp 
angeschlagenen Fenster in das Haus hinein. 


Grundrißliche Organisation 

Auf der Ostseite des Hauses erreicht man in 
zurückgesetzter Fassade den Eingang. Garde- 
robe und Toilettenvorplatz sind durch eine frei- 
stehende Wand verdeckt. Eine dunkelblau ge- 
strichene Holzdecke bereitet den Eintretenden 
auf die farbliche Differenzierung des Hauses 
vor. Man tritt in den großen Wohnraum, der 
unter seiner überwôlbenden Decke jeder Nuance 
des sich behaglich Fühlens, als hoch oder nied- 
rig, als offen oder gefaßt entgegenkommt. Das 
oberste Niveau mit Schreibtisch und Bücher- 
wand ist gegen das vier Stufen tiefer sich aus- 
breitende, eigentliche Wohnzimmer durch einen 
langen Korpus abgegrenzt, der das Instrumen- 
tarium gesellschaftlicher Anlässe, die Bar, das 
Radio mit Pic-Up, Rauchzeug, die Filmappara- 
tur, mit der aus erhöhter Warte an die Che- 
minéewand projiziert werden kann, enthält. 
Eine Fensterwand mit verstellbaren senkrechten 
Außenlamellen, die bis unter die Decke führt, 
öffnet den großen Wohnteil auf den Garten. 
Ihr entlang läuft auf Sitzhöhe ein breiter, mit 
schwarzem Linol belegter Sims. Um die Che- 
minéewand windet sich ein Betonband, die 
Strenge des rohgemauerten Backsteinkörpers 
mildernd. Es ist zugleich Aschenfänger, Sims 
und Träger des Brennholzes. Dahinter, wieder 
ein paar Stufen tiefer, liegt der Eßplatz, der, 
obwohl relativ klein, durch große Fenster die 
Weite der Landschaft mit den Alpenzügen in 
sich aufnimmt. Im Sommer kann durch Öffnen 
der Falttüren der Garten bis tief ins Hausinnere 
hereingezogen werden. 


Materialien und Farben 
Deckentäfer grau gestrichen, rote Backsteine, 
silbergraue Averser-Quarzit-Bodenplatten, wei- 


ßer Ahornriemenboden, türkis als einzelne 
Wandfarben im Eßzimmer und Arbeitsplatz, 
übrige Wände weiß gebrochen. Vorhänge gelb 
im Eßzimmer, türkis und violett im Wohnraum. 
Neben dem Eßplatz liegt das Office mit Küche 
und Wäscheraum auf gleichem Niveau in far- 
biger Lebendigkeit. Boden in sattem blaugrü- 
nem Succoflor, Möbel und Kästen in Weiß und 
Zitronengelb. Der Schlaftrakt, abschließbar ge- 
gen die Wohnzone, wird, gleich wie der Wohn- 
raum, vom Arbeitsplatzniveau aus über ein 
paar Differenzstufen erreicht. Der Verkehrsweg 
ist zum lichtdurchfluteten Tummelplatz der Kin- 
der geweitet. Eine große Fensterbank ist Tisch 
für die Kinder und Nähplatz für die Hausfrau. 
Zwei gleiche Einheiten aus Schränken, deren 
Rückseite gegen das Spielzimmer als Wand- 
tafel ausgebildet sind, sowie Türe und Fenster 
mit Dunkelstoren und eingebauten Schuhkrip- 
pen bilden die Trennwand zu den Kinderzim- 
mern, die kojenartig auf der Nordostseite des 
Hauses liegen. Jedes Zimmer hat seinen eige- 
nen farbigen Charakter. 

Materialien: Verschiedenfarbige Uni-Linolb6- 
den, Fastäfer an Decken, Emulsionsanstriche an 
Wänden und Fastäfer an Außenwänden gegen 
Süden. Im ganzen Bau bleiben die Materialien 
von innen nach außen dieselben. 

Das Elternzimmer ist durch ein Kastenzimmer 
mit Schränken gegen den Wohnbereich der 
Kinder isoliert. Die Waschräume sind vom El- 
ternzimmer und von den Kinderzimmern her zu- 
gänglich und den Bedürfnissen entsprechend 
unterteilbar. Blaugrünes Glasmosaik verbreitet 
eine frische Badeatmosphäre. 

Im Untergeschoß greift eine Doppelgarage in 
den Keller hinein. Über die Treppe zum Office 
ist ein direkter Aufgang in das Haus angelegt. 


Materialien der Außenkonstruktion 

Mauerwerk rote Normalbacksteine. Fastäfer 
für die Wände und Stülpschalungen an Brü- 
stungen in verschiedenen Grautönen gestrichen. 
Bedachung Welleternit. Die Dachhaut wird über 
Ortgang und Traufgesims in gleicher Stärke ge 
zeigt. Dachkennel sind eingebaut. Die Fenster 
unterscheiden sich in feste Teile und Lüftungs- 
fügel. Rolläden schwefelgelb gestrichen, Lamel- 
lenstoren an Oberlichtern in Aluminium. W.B,. 
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Basel 


em Wohn-Geschäfts-Haus mit einem Café 
im Erdgeschoß ein Kinoraum eingerich- 
ngang mit Kasse, Garderobenräume 
Parterrefoyer dagegen noch im Hauptbau. 


dahinterliegendem Luftpolster zur Dammung 
 Tiefenfrequenzen. 


Raumgestaltung: Im Parterrefoyer wurden in 
facher Anordnung die Wände zur Aufnahme 


d abstehende Plexiglasflachen zum Auswech- 
In der Bilder angeordnet. Der mosaikartig 
ute Gummiboden in Rot, Schwarz und Hell- 


aes bee se ne als Übergang 
den verbindenden Räumen ausgelegt. Das 
Balkonfoyer unter dem Balkon ist mit dem glei- 
chen Gummibelag versehen wie die Treppen, 
obei der farbliche Akzent auf den Möbeln 

d Teppichen liegt. Die Decke, die sich mit der 
einen Wand parabelförmig verbindet, ist in 
einem feinen Gelb gehalten. Auf der gegen- 
berliegenden, warmgraven Wand wurden die 

_ kreisférmigen Ausstellvitrinen eingebaut. Die 
_indirekte Beleuchtung wird mittels kelchför- 
_miger Ständerlampen erzielt. Der Kinoraum 
selbst wirkt durch seine ruhige Atmosphäre: 
Decke weiß, in Platten aufgeteilt, mit grauem 
Wandfries, Längswände fein abgeriebene 
= Fläche in hellem Rotbraun, Inlaidboden blau, 
= Rohrbestuhlung mit Polsterung in Kunstleder 
natur, Doppelarmlehnen schwarz. Rückwände 
im Parterre und Balkon in Tannenholz natur. 
Projektionswand in wechselseitig abgetönten 


inobeleuchtung unsichtbar unter den farbigen 
Tellern, welche mit unregelmäßigen Stäben un- 


n: Groeflin + Muralda, 


Wohn- und Geschäftshaus 
Drei-Straßen-Hof in Basel 


Immeuble locatif et commercial 
Drei-Strassen-Hof à Bâle 


Flats and office block Drei-Strassen-Hof 
in Basle 


Architekten: Groeflin + Muralda, 
Basel 


Rechts / A droite / Right: 

Gesamtansicht, von der Straße gesehen. 
Vue totale prise de la rue. 

General view from the street. 


A 
Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Plan of 
ground floor 1: 300 


B 
Grundriß 2. bis 5. Obergeschoß / Plan des 2e à 5e étages / 
Plan of 2nd to 5th floor 1 : 300 


1 Laden / Magasin / Shop 

2 Hinterraum / Arrière boutique / Room at the back 

3 Arkaden / Arcades 

4 Passage 

5 Treppenhaus / Cage d'escalier / Staircase 

6 Lift / Ascenseur / Lift 

7 Licht- und Luftschacht / Prise de lumière et puits 
d'aérage / Light and air shaft 

8 Wohnraum / Salle de séjour / Living room 

9 Schlafraum / Chambre à coucher / Bedroom 

10 Küche / Cuisine / Kitchen 

11 Bad und WC / Bain et WC / Bath and toilet 

12 Vorplatz / Antichambre / Vestibule 

13 Terrassen / Terrasses / Terraces 


Aufgabe 


Auf einer an drei StraBen gelegenen Baupar- 
zelle war ein Wohn- und Geschäftshaus mit 
Ladenlokalen, Etagengeschäften, Büros, einem 
Appartement fiir Arztpraxis sowie Wohnungen 
mit ein, zwei und drei Zimmern zu erstellen. 


Lösung 

Die zentrale Geschäftslage gestattete eine 
größtmögliche Ausnutzung des Erdgeschosses 
für Ladenlokale. Zur Erschließung der neun 
Läden wurde eine Passage angelegt, welche 
gleichzeitig zum Treppenhaus und Lift führt. 
Die Kolonnade führt das Trottoir von der Socin- 
straße zum Spalenring und ermöglicht dadurch 
die erwünschte Straßenverbreiterung. Die La- 
denlokale längs der Kolonnade sind ebenfalls 
von der Passage zugänglich. Ein Warenlift 
führt vom Erdgeschoß in den Keller. 


Räumliche Organisation 


Die Wohnungen gruppieren sich links und 
rechts vom Treppenhaus. Der Dachaufbau ent- 
hält nebst zwei Waschküchen, Trockenräumen 
und WC eine Eineinhalbzimmerwohnung. Für 
die Waschhänge und Teppichklopfanlage ist 
auf der Dachterrasse ein entsprechender Platz 
eingerichtet. Daneben bietet eine gedeckte 
Sonnenterrasse den Mietern einen willkom- 
menen Ruheplatz mit Rundblick über die Stadt. 


Konstruktion 


Die drei Fassaden wurden als Eisenbetonraster 
ausgebildet, wobei für die Fensterbrüstungen 
Elemente aus Porenbetonplatten verwendet 
wurden. Die mit schwarzen Opalglasplatten 
verkleideten Fensterbrüstungen geben dem Bau 
einen ruhigen und einheitlichen Charakter. 


Farbgebung 

Die Betonraster sind in einem Grauton, die 
Fenster in Gelb, das Blechband über den Schau- 
fenstern in einem frischen Blau gehalten. Terras- 
senbrüstungen weiß, Drahtgeländer schwarz. 
Das Stützensystem im Erdgeschoß hebt den Bau 
von der Straße ab und läßt dadurch die klare 
architektonische Haltung prägnant zum Aus- 
druck kommen. G.+M. 
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Nachtaufnahme mit den Läden. h 
Vue de nuit de l'immeuble et des magasins. 
View by night, with the shops. 


Blick in die Arkaden. 
Vue des arcades. 
View into the arcades. 
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Neubau fur die 
Serienfabrikation der 
Stuhl- und Tischfabrik 
Girsberger &Co., 
Butzberg/Bern 

Büromôbellizenz Knoll International New York 


Nouveau bâtiment pour la fabrication en séries 
de la fabrique de sièges et de tables Girsber- 
ger & Co., Butzberg/Berne 


New serial manufacture building of the chair 
and table factory Girsberger & Co., Butzberg/ 
Berne 


Architekt: Ernst Messerer SIA. 
Zürich 


Fachexperte für Heizung und Lüftung: 
A.P. Weber, Ing. SIA, 
Zürich 


Oben / En haut / Top: 


Bürobau und Fabrik mit Spänesilo, rechts die Wohnungen 
der Abwarte. 


Bureaux et fabrique avec silo à copeaux. 
Office and factory building with wood fibre silo. 


Fabrik- und Bürobau, von der Straße aus gesehen. 
Fabrique et bureaux. 
Factory and office building. 


Titt 
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Situation 


An einer der großen Durchgangsstraßen der 
Schweiz, der Überlandstraße Zürich—Bern, liegt 
in einem kleinen Dorf die Stuhl- und Tischfabrik 
Girsberger & Co. 


Aufgabe 


In einem Erdgeschoß waren ein gedecktes Holz- 
lager, ein Vorbereitungsraum mit Trocken- 
kammern und Biegerei, ein Maschinensaal, ein 
Bankraum mit Spritzraum und Poliererei und 
ein Raum für die Spedition unterzubringen. 
Außerdem waren Büros für den kaufmännischen 
Betrieb, zwei Abwartwohnungen, ein Lager für 
Halbfabrikate und ein Raum für Einzelanferti- 
gungen sowie Sozialeinrichtungen für die Ar- 
beiterschaft, d.h. Garderoben und Erfrischungs- 
raum, anzuordnen. Alle einzelnen Raumgrup- 
pen mußten so angelegt werden, daß sie 
unabhängig voneinander vergrößert werden 
können. 


Lösung 


Ein zweigeschossiger, im Grundriß L-förmiger 
Fabrikationsbau längs der Straße nimmt im 
Erdgeschoß die eigentlichen Fabrikationsräume 
auf, während sich im ersten Stock das Lager, 
der Saal für Einzelanfertigung und die Sozial- 
räume befinden. Bei einer zukünftigen Verlän- 
gerung lassen sich alle Anteilflächen in gleichen 
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Proportionen vergrößern. Senkrecht zu diesem 
Fabrikationsbau steht, frei entwickelt, ein zwei- 
ter Baukörper, der am Kopfende die Abwart- 
wohnungen und gegen Norden den Vorberei- 
tungstrakt und das offene Holzlager enthält. 
Auch dieser Bauteil kann beliebig entsprechend 
vergrößert werden. Vor die eine Ecke des Fa- 
brikationsbaues ist ein dreigeschossiger Büro- 
bau, dessen Erdgeschoß auf Pfeilern ruht und 
im übrigen vollständig verglast ist, gestellt. Die- 
ser verglaste Raum ist Eingangshalle und Aus- 
stellungsraum zugleich und nützt die propagan- 
distisch gesehen außerordentlich günstige Lage 
an der Überlandstraße hervorragend aus. 

Als baulich willkommener Akzent steht am kur- 
zen Schenkel des L-förmigen Hauptbaues der 
Spänesilo zur Sammlung der Späne, um sie her- 
nach in die Heizung abzugeben. Mit den anfal- 
lenden Spänen wird der gesamte Wärmebedarf 
der Fabrik gedeckt und mittels einer automa- 
tisch funktionierenden Unterschubfeuerung ver- 
brannt. Der Silo läßt sich auch direkt nach 
außen zum Abtransport überflüssiger Späne 
entleeren. 

Architektonisch gesehen repräsentiert sich der 
Gebäudekomplex als ein Beispiel klarer Indu- 
striearchitektur. Alle einzelnen, aus der Funk- 
tion entwickelten Baukuben sind voneinander 
getrennt und unterscheidbar. Im zweistöckigen 
Fabrikationsbau wirken vor allem die Skelett- 
stützen mit den dazwischen verlaufenden gro- 
ßen Fensterflächen. 


s alle mit Ausstellung | Hall d'entrée avec 
on / Entrance hall with exhibition 
| Escalier / Stairs 


6 Maschinensaal / Salle des machines / Machine hall 
7 Bankraum / Salle des bancs / Bench room 
Spritzraum / Salle de peinture au pistolet / Spraying 


room 


‘9 Fertigmacherei / Finissage / Finishing shop 

10 Spedition / Expédition / Dispatch 

11 Arbeitereingang / Entrée des ouvriers / Workers’ 

entrance 5 

12 Warenaufzug / Monte-charge / Goods lift 

13 WC 

14 Herrentoilette / Toilettes Messieurs / Men's toilet 

15 Biegerei / Cintrage / Bending shop 

16 Zuschneiderei / Coupe / Cutting-out shop 

17 Sanität / Infirmerie / First aid 

18 Trockenkammer / Chambre de séchage / Drying room 

19 Beschickungsraum / Salle d'alimentation / Charge room 

20 Späneschlund / Puits à copeaux / Wood fibre pit 

21 Ventilationsschacht / Puits de ventilation / Ventilation 
shaft 

22 Holzschopf / Remise à bois / Timber store 

23 Sperrholzlager / Entrepôt de contreplaqué / Plywood 
store 

24 Küche / Cuisine / Kitchen 

25 Bad / Bains / Bath 

26 Elternzimmer / Chambre des parents / Parents’ room 

27 Kinderzimmer / Chambre des enfants / Children's room 

28 Wohnzimmer / Salle de séjour / Living-room 

29 Terrasse / Terrace 

30 Grünflächen / Verdure / Green areas 

31 Parkplatz / Parc à voitures / Parking space 

32 Zufahrt, Wegfahrt / Accés, départ / Vehicle approach 
and departure 

33 Spänesilo / Silo à copeaux / Wood fibre silo 

34 Arbeiterkantine / Réfectoire des ouvriers / Workers’ 
canteen 

35 Einzelanfertigung / Fabrication de pièces isolées / 
Manufacture of single pieces 

36 Garderobe / Vestiaire / Cloak-room 

37 Lager / Entrepôt / Store 

38 Archiv / Archives 

39 Büro / Bureau / Office 

40 Liftmaschinenraum / Salle de machines de l'ascenseur / 
Lift engine room 

41 Hohlraum Leitungen / Vide pour conduites / Hollow 
space leads 

42 Technische Zentrale / Centrale technique / Technical 
center 

43 Heizung / Chauffage / Heating 

44 Keller / Cave / Cellar 

45 Trockenrcum / Salle de séchage / Drying room 

46 Waschi:tiche / Buanderie / Laundry 

47 Wohnungskeller / Cave d'habitation / Cellar for flat 

48 Ventilctionskandle / Canaux de ventilation / Ventilation 
ducts 

49 Schlauchfilter / Filtre à tuyaux / Tube filter 

50 Kenirollgang / Couloir de contrôle / Control corridor 
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Im Gegensatz zu der offen wirkenden Fassade 
der Längsfront sind an den Stirnseiten Fenster 
niedrigerer Entwicklung angeordnet, über 
denen ein in der Farbe des Tragelementes ge- 
strichener hoher Sturz konstruiert ist. Wie über- 
all bei Skelettbauten ist die Entwicklung über 
Eck mit gewissen Schwierigkeiten verbunden, 
wenn nicht dieselbe Fenster- oder Stützeneinheit 
ringsherum verläuft. 

Im Gegensatz zum Fabrikationsbau ist der 
Bürobau als Kasten gebildet, dessen Seiten- 
fronten ganz geschlossen sind und in dessen 
Straßenfassade dem Quadrat angenäherte Fen- 
steröffnungen eingeschnitten sind. Der ganze 
Kastenbau ruht auf drei Reihen von je vier 
Stützen und einer rückwärtigen Mauer, vor wel- 
cher die Treppe ins Obergeschoß hinaufführt. 
Der Silo ist in Sichtbacksteinen aufgemauert, 
wobei die beiden Eisenbetondecken oben und 
im unteren Drittel weiß gestrichen sichtbar ge- 
kennzeichnet sind. Die Farben am Fabrikations- 
bau sind weiß und grau, der Silo erscheint in 
rotem Backstein. 


Konstruktion 


Fabrikationsgebäude: reiner Eisenbetonbau mit 
Massivdecken. 

Siloturm: Sichtmauerwerk. 

Bürotrakt: Eisenbetonkonstruktion mit Ausfa- 
chung in Backstein, verputzt. 

Wohnhaus: Backsteinbau verputzt. 

Schuppen: Holzkonstruktion. Zie. 


1 

Bürobau mit dem Ausstellungs- und Empfangsraum im 
Erdgeschoß. 

Bureaux avec la salle d'exposition et de réception. 


Offices with exhibition and reception room. 


2 

Blick auf das Gebäude mit den Abwartwohnungen. 
Vue du bätiment avec les appartements de concierges. 
View to building with caretakers’ flats. 
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] 
Spänesilo mit den Wohnungen der Abwarte rechts. 


Silo à copeaux. 
Wood fibre silo. 


2 

Fassadendetail des Bürobaues. 

Détail de la façade du bâtiment des bureaux. 
Elevation detail of office building. 


3 

Blick in den Ausstellungs- und Empfangsraum. Rechts 
gang zu den Büroräumen. 

Vue de la salle d'exposition et de réception. 


View of exhibition and reception room. 


4 

Fabriksaal mit den Holzbearbeitungsmaschinen. 
Salle de fabrication. 

Factory plan. 


Auf- 


Sichtmauerwerk 
als Gestaltungsmittel 


Wer im Norden Europas Reisen unternommen 
hat, weiß, welch großen, ja entscheidenden 
Anteil der Backstein dort von jeher als unver- 
putzt vermauertes Fassadenmaterial ein- 
nimmt. Sozusagen alle mittelalterlichen Ge- 
bäude der Hansastädte, vor allem die groß- 
artigen Domkirchen, aber ebenso neuzeit- 
liche Bauten in Kopenhagen oder Stockholm, 
haben Sichtmauerwerk in verschiedenster 
Ausführung und verschiedenstem Material 
verwendet. Eines der berühmtesten Beispiele 
ist das Stockholmer Stadthaus, dessen Turm 
zum Wahrzeichen der schwedischen Haupt- 
stadt geworden ist. 

Viele Widerstände waren in unserem Lande 
zu überwinden, bis Sichtmauerwerk in immer 
größerem Ausmaße für alle Arten von Bau- 
aufgaben Verwendung fand. Maßgebend bei 
deren Entwicklung waren vor allem junge 
Architekten. Dabei stehen uns gelbe, weiß- 
liche und rote Backsteine verschiedener Fär- 
bung zur Verfügung. Für Kleinaufgaben, wie 


Verwaltungsgebäude Escher-Wyß, Zürich 
Architekt: R. Landolt, BSA SIA, Zürich 


Einfamilienhäuser und Kleinfabriken, für Ver- 
kehrsbauten und Schulpavillons wird der 
Architekt reines Sichtmauerwerk verwenden, 
um ruhige, geschlossene Flächen zu erhalten. 
Für Großbauten, vor allem Skelett-Hoch- 
bauten, erfüllt Sichtmauerwerk, zum Beispiel 
als Ausfachung von Eisenbeton-Sichtskelett, 
eine wichtige Aufgabe. Wir nennen hier Bau- 
ten sehr repräsentativer Form, wie das Ver- 
waltungsgebäude der Escher-Wyß AG. oder 
die in der ganzen Welt bekannt gewordene 
neue Kirche von Altstetten. Bei letzterem Bei- 
spiel ist vom Architekten Werner Moser, 
Zürich, das Sichtmauerwerk mit großem 
Können und selten gesehener Meisterschaft 
verwendet worden. Durch Vorsetzen je eines 
Steines ist ein sehr dekorativ wirkendes 
Mauerwerk entstanden, das gleichzeitig der 
dieser Bauaufgabe innewohnenden Symbolik 
mit einfachsten Mitteln Ausdruck gibt. 

Es liegt uns daran, hier auch ein Wort über 
die Beschaffenheit des zu vermauernden Ma- 
teriales zu sagen. Obwohl gewöhnlicherweise 
der Architekt ein möglichst gleichfarbiges 
und gleichstrukturelles Material verlangt, 
möchten wir einer in verschiedenen Farben 
spielenden Mauerfläche, die auch bewußt 
nicht ganz gerade gebrannte Steine verwen- 
det, das Wort reden. Es gibt unseres Wissens 
kein schöneres Sichtmauerwerk als dasjenige, 
welches durch Architekt Ragnar Östberg am 
Turm des Stockholmer Stadthauses verwen- 
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det wurde. Die Gesamtflache ist von hôchster 
Lebendigkeit und ruft im Beschauer den Ein- 
druck einer lebendig gewachsenen Materie 
hervor. Ostberg hat meterweise, ja ganze 
Stockwerke an diesem Turm wahrend des 
Baues abtragen und Stück für Stück neu auf- 
mauern lassen, bis er die bestmögliche 
Mauerart erreicht sah. Das Resultat ist in 
höchstem Maße befriedigend. Dieses Mauer- 
werk erinnert in seiner gesunden und lebendi- 
gan Struktur an ein luftig gebackenes Roggen- 
brot. 
Das Spiel zwischen verputzten oder ge- 
schlemmten Fassadenteilen und Sichtmauer- 
werk ist von größtem Reiz. Ebenso schöne 
Resultate erreicht man mit völlig in Sicht- 
backstein erstellten Mauern. Zum Grün der 
Umgebung oder zu Holzwerk und Putz steht 
jegliches Sichtmauerwerk, wenn es nur nicht 
allzu glatt und schematisch vermauert wird, 
als lebendiger, wirkungsvoller Material- und 
Strukturgegensatz. 
Wie bei Außenmauerwerk, so lassen sich im 
Inneren von Räumen große und interessante 
Kontraste durch Verwendung von Sicht- 
mauerwerk erreichen. Die Amerikaner geben 
uns hierzu viele gute Beispiele, wobei wie- 
derum die Spannung zwischen verputzten 
Wandpartien und Sichtmauerwerk, zwischen 
Holzdecken oder holzvertäferten Wänden und 
Backstein zu starken Effekten führen kann. 
Zie. 
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Schulhaus Hubelmatt, Luzern 
Architekt: F. Zwicky, ETH, Luzern 


Wohnhaus A. Steiner, Luzern 
Architekten: Gebr. Schärli, FSA, Luzern 
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Fabrikbau Georg Fischer, Schaffhausen 
Architekt: Baubureau der Firma 

2 


Tonwarenfabrik Ernst Bodmer & Cie., Zürich 
Architekt: René A. Herter, ETH, Zürich 


Unten: 

d 

Wohnhaus in Zollikon 

Architekt: J. Schütz, BSA SIA, Zürich 

2 

Weekendhaus SeminarstraBe, Zürich (Musterhaus) 
Architekt: Firma «Feriehus», Zurich 
Farbaufnahmen: 

Max Buchmann, Fotograf SWB, Zürich 
Beringer & Pampalucchi, Zürich 
(Tonwarenfabrik Ernst Bodmer & Cie., Zürich) 


Tonwarenfabrik 
Ernst Bodmer & Cie., Zurich 


Fabrique de céramique Ernst Bodmer & Cie., 
Zurich 
Ceramics factory Ernst Bodmer & Co., Zürich 


Architekt: René A. Herter Dipl.ETH, 
Zürich 


Oben / En haut / Top: 


Gesamtansicht aus Südosten, links Büroeingang, rechts 
Eingang zur Fabrik. 


Vue totale prise du sud-est. 
General view from the south-east. 


A 
Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Plan 
ground-floor 1:400 


B 

Schnitt / Coupe / Section 1: 400 

1 Laden / Magasin / Shop 

2 Verkaufsbüro / Bureau de vente / Sales office 

3 Spedition / Expédition / Forwarding office 

4 Fertigwarenlager / Entrepôt des produits finis / 
Finished articles store 

5 Chemikalien / Produits chimiques / Chemicals 

6 Lagerbüro / Bureau de l'entrepôt / Store office 

7 Fabriktreppenhaus / Cage d'escalier de la fabrique / 
Factory staircase 

8 Arbeitereingang / Entrée des ouvriers / Workers’ 
entrance 

9 Lagereingang / Entrée de l'entrepôt / Store entrance 

10 Tépflimalerei / Peinture de la poterie / Pot paint-shop 

11 Lackiererei / Laquage / Varnishing 

12 Schlosserei / Serrurerie / Fitters’ workshop 

13 Eisenlager / Entrepôt de fer / Iron store 

14 Vorplatz / Palier / Space 

15 Warenaufzug / Monte-charge / Goods lift 

16 Nottreppe / Escalier de secours / Emergency stairs 

17 Büro- und Wohnungseingang / Entrée des bureaux et 
des appartements / Entrance to offices and flats 

18 Halle / Hall 

19 Empfangsbüro / Bureau de réception / Reception office 

20 Technisches Büro / Bureau technique / Technical office 

21 Direktion / Direction / Manager's office 

22 Buchhaltung / Comptabilité / Book-keeping 

23 Malerei / Peinture / Paint shop 

24 Garagen / Garages 

25 Rampe / Ramp 

26 Lager / Entrepôt / Store 

27 WC Lager / WC de l'entrepôt / WC Store 

28 Dachstock-Lager / Combles de l'entrepôt / Store under 
the roof 

29 Fabrikationsraum, Brennôfen / Salle de fabrication, 
fours / Production room, burners 

30 Rohtonlager / Entrepôt d'argile / Clay storage 

31 Filterpressen / Presses à filtre / Filter presses 

32 Tonmühlen / Moulins à argile / Clay mills 
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Aufgabe 


An Stelle mehrerer alter Fabrikbauten war auf 
einem Geldnde von zirka 5800 qm eine neve 
Fabrik für keramische Produkte zu bauen. Der 
Neubau sollte außer den eigenen Arbeits- 
flächen vermietbare Räume enthalten, die bei 
einer eventuellen späteren Erweiterung dem 
Bauherrn zur Verfügung stehen würden. Die 
Bauten liegen über einer ehemaligen Lehm- 
grube, aus der der Betrieb bis vor kurzer Zeit 
noch sein Rohmaterial direkt stach. Bei der 
modernen Fabrik galt es, eine Anlage zu schaf- 
fen, bei welcher vor allem die Frage der Kli- 
matisierung nach modernen Gesichtspunkten 
gelöst war. Das zu verarbeitende Material, der 
Ton, fordert besondere klimatische Verhält- 
nisse. 


Lösung 


Die ganze Bauaufgabe wurde in einem vier- 
teiligen Baukörper untergebracht. Der am höch- 
sten geführte Hauptbau enthält die eigentliche 
Fabrikation. Er erscheint gegen Süden zwei- 
stöckig, gegen Norden dreistöckig. Dort liegt 
im Untergeschoß ein vollbelichteter Arbeits- 
raum, in welchem die Aufbereitungsmaschinen 
stehen. Diesem Hauptbau senkrecht abgewin- 
kelt angegliedert ist ein Büro- und Wohnungs- 
trakt mit normalhohen Geschossen. Drei seiner 
Geschosse entsprechen zwei Geschossen im 
Fabrikationsbau. Vor diesem Wohnungsflügel 
liegen in einem einstöckigen Flügel drei Gara- 
gen. Gegen Norden angefügt an den Haupt- 
bau ist ein Lagertrakt von zwei Stockwerken. 
Dieses Baukörperensemble wirkt natürlich und 
lebendig und ist rein aus der Funktion der ein- 
zelnen Arbeitsgänge und Bedürfnisse der Fa- 
brik abgeleitet. 

Der betriebliche Ablauf im Hauptgebäude ist 
folgender: Unmittelbar unter dem Rohton- 
lager im 1. Kellergeschoß stehen die Masse- 
mühlen in einem gesonderten zweiten Keller. 
Pumpen befördern den fertigen Tonschlamm 
zu den Aufbereitungsmaschinen im hellbelich- 
teten Maschinenraum des 1. Kellergeschosses. 
Direkt daneben wurden abgeschlossene Keller 
für Tonmasse mit besonderer Luftbefeuchtung 
angeordnet. 


Die eigentliche Tonwarenherstellung liegt im 
1. Obergeschoß. Hier reihen sich die Räume 
für Feindreherei, Eindreherei, Gießerei, Presse- 
rei, Glaserei und Malerei logisch aneinander. 
Große Fensterfronten sorgen für einwandfreie 
Belichtung der Arbeitsräume. Ein fugenlos aus- 
gebildeter Bodenbelag erlaubt größte Reinlich- 
keit. Dadurch, daß Entstaubungs- und Lüftungs- 
anlagen vorhanden sind, konnten große Räume 
ohne die sonst übliche kleinliche Unterteilung 
gebaut werden. Hierdurch ergibt sich auto- 
matisch auch eine vorzügliche Übersicht über 
den Fabrikationsablauf. Im Erdgeschoß liegt 
unter diesen Fabrikationsräumen das Fertig- 
warenlager, die Packerei und das Speditions- 
büro. 

Der Lagertrakt enthält in einem Untergeschoß 
die Arbeitergarderoben mit Waschgelegenhei- 
ten und Duschen sowie einen Aufenthaltsraum 
mit Kochgelegenheit. In einem von außen als 
solches nicht in Erscheinung tretendes Dach- 
geschoß liegen verschiedene Magazine und 
die Lüftungsanlage. Zwei Warenlifts besorgen 
den Verkehr zwischen Keller und Dachgeschoß. 
Der Architekt hat sich große Mühe um eine 
sehr differenzierte Behandlung und Gestaltung 
der Fassaden gegeben. In diesem Bemühen 
wurde er weitgehend vom Bauherrn unter- 
stützt; die Einzelheiten der Gesimse, Fenster- 
umrahmungen und Stützen sind sehr klar. Der 
Hauptbau läßt durch seine äußere Durchbil- 
dung erkennen, daß dort große Räume liegen. 


Konstruktion 


Die Skelettstützen sind außerordentlich schlank 
ausgebildet. Diese Verminderung der Breiten- 
dimension wirdvor allem dadurch hervorgerufen, 
daß die Stützen H-förmig ausgebildet sind und 
zwischen den weißgestrichenen Flanschen des 
H der Steg dunkler gestrichen wurde. Die zwi- 
schen den Fensterpartien liegenden Brüstungs- 
und Sturzpartien sind verputzt und dunkel an- 
gelegt, während der oberste Teil zwischen 
oberstem Sturz und Dachgesims in der Farbe 
der Stützen hell gestrichen ist. Obwohl dieser 
Teil der Fassade durch eine Betonung des For- 
malen gekennzeichnet ist, muß anerkannt wer- 
den, daß ein klarer Ausdruck erzielt wurde. 


Aus dem Schnitt ist ersichtlich, daß der oberste 
Teil der vor die eigentliche Fassadenflucht ge- 
zogenen Stützen nicht trägt. Die Bemühung, 
den Haupttrakt gegen die Straße zweigeschos- 
sig erscheinen und das Dachgeschoß visuell 
zurücktreten zu lassen, ist von Erfolg gekrönt. 
Der gegen die Schmalseite hin liegende Teil 
der Längsfassade und die Schmalfassaden selbst 
sind mauermäßig in vorgemauertem Sichtback- 
stein ausgeführt. In die Stirnseiten eingeschnit- 
ten erscheinen zwei Dreiergruppen von kleinen 
Fenstern der Toiletten und eine durch stark vor- 
springende weißgestrichene Betonprofile zu- 
sammengefaßte Treppenfenstergruppe. Ein 
weitausladendes dünnes Gesims begrenzt den 
Bau nach oben. Prinzipiell anders ist der Wohn- 
trakt gelöst: Ähnlich wie in der Stuhlfabrik in 
Bützberg ist dieser Bauteil flächig konzipiert 
mit eingeschnittenen hohen Fenstern. Ein die 
Fenster umfassendes vorspringendes Profil um- 
faßt auch den jeweiligen Brüstungsteil. Die im 
Erdgeschoß liegenden Büroräume erscheinen in 
der Fassade durch breite, mit denselben 
vorspringenden Profilen eingerahmte Fenster- 
gruppen. Die beiden Eingänge von Süden her 
zeigen leichtgeschwungene Betondächer auf 
dünnen, konisch nach unten zusammenlaufen- 
den Stützen. 


Farbgebung 


Der Architekt legte großes Gewicht auf die 
farbliche Ausgestaltung des Baues. Die her- 
kömmliche Behandlung dieser Art von Fabri- 
kationsräumen in Grau und Weiß wurde ver- 
mieden und jeder Raum seiner Zweckbestim- 
mung entsprechend farbig gestaltet. So wurde 
zum Beispiel der große Fabrikationssaal, in 
welchem durch die elektrischen Brennöfen eine 
erhöhte Temperatur herrscht, ein kühl wirken- 
des Blau, abgestuft vom Hell der Decken und 
Wände bis zum kräftigen Blau aller Beton- 
konstruktionen verwendet. Hellgrüne Sonnen- 
storen geben der Belegschaft ein angenehmes 
Arbeitslicht. Die Abzüge der Brennöfen kon- 
trastieren in einem kräftigen Gelb zu den 
Blautönen der Räume. 

Die Gartenanlagen sowie die Umgebungsarbei- 
ten wurden durch die Firma Carl Trüb, Garten- 
gestaltung in Horgen, ausgeführt. Zie. 


Treppenhausdetail des Fabriktraktes. 
Détail de la cage d'escalier du pavillon de fabrication. 
Section of staircase of factory tract. 


Rechts oben / En haut, à droite / Top, right: 


Blick gegen die Nordfassade mit Querfligel des Lager- 
traktes. 


Facade nord. 
North elevation. 


Bild S. 252 / Reproduction p. 252 / Picture on p. 25: 


Stirnseite des Fabrikationstraktes. 
Pavillon de fabrication. 
Factory tract. 


Blick gegen den Fabrikeingang und die rote Sichtmauer- 
werkfassade. 

Vue de l'entrée de la fabrique et de la façade en 
maçonnerie rouge visible. 

View towards factory entrance and the red rough brick- 
work elevation. 
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1 
Fabrikationssaal im ersten Obergeschoß, Teilansicht mit 
der Dreherei und den elektrischen Kammeröfen. 


Salle de fabrication. 
Production hall. 


2 


Brenngutannahme und Speditionsbüro. 

Réception des matériaux à passer au four et bureau 
d'expédition. 

Intake of goods for building, and forwarding office. 


3 
Fabrikationsanlage für die Tonaufbereitung im Unter- 
geschoß. 


Installation de fabrication. 
Production installations. 


4 
Fertigwarenlager mit Kontrolle und Verpackung. 


Entrepöt des produits finis. 
Finished article store. 


5 

Symbol des Fevers an der Wand der Eingangshalle zum 
Büro-Wohntrakt, zusammengefügt aus gleichen Keramik- 
plattenelementen. 

Symbole du feu. 


Symbol of fire. 


Personalhaus 
beim Kraftwerkbau 
der Grande-Dixence/ Wallis 


Maison du personnel prés du barrage de la 
Grande-Dixence/Valais 

Personnel building on the site of the 
Grande-Dixence power station 


Architekt: André Perraudin, 
Sion 


GrundriB des 8. Stockwerkes / Plan du 8e étage / Ground- 
plan of the 8th floor 1: 400 


Aufgabe 

Eine außergewöhnliche Aufgabe war zur Lô- 
sung gestellt: es sollte beim Bau der Staumauer 
der Grande-Dixence, im Hochgebirge des 
Wallis, auf 2100 m Höhe während der Winter- 
zeit ein Logierhaus für die 450 Arbeiter des 
Kraftwerkbaues errichtet werden. Somit lagen 
äußerst erschwerende Umstände vor, die den 
Architekten und die ausführenden Firmen vor 
sehr schwer lösbare Probleme stellten. Es lag 
nahe, daß in diesem Falle zu einer Element- 
bauweise gegriffen wurde, die vor allem jed- 
welches Arbeiten mit Wasser ausschloß. 
Lösung 

Man wählte, da in einer Felshalde bei der Stau- 
mauer nur sehr wenig Platz zur Verfügung 
stand, einen neunstöckigen Bau aus Stahl- 
profilen, verkleidet mit Leichtmetallelementen. 
Die Montage des Stahlskelettbaves wurde im 
November 1953 begonnen, am 20. Februar des 
nächsten Jahres war die 400 Tonnen schwere 
Konstruktion aufgerichtet, trotz der teilweise 
bis auf —30° gesunkenen Temperatur. In den 
beiden untersten Geschossen liegen ein Speise- 
saal und ein Kinoraum, die eine Spannweite 
von 12,70 m aufweisen, darüber werden die 
Geschosse durch eine Mittelsäule, an welche 
ein Korridor anschließt, charakterisiert. 
Ausgehend von den Forderungen nach Rasch- 
heit der Montage, Leichtigkeit der Konstruktion, 
nach Korrosionsbeständigkeit, Widerstands- 
fähigkeit gegen Feuer, guter Wärme- und 
Schallisolation, ferner ausgehend von dem Ge- 
danken, daß die Montage bei allen möglichen 
atmosphärischen Bedingungen möglich sein 
sollte, wählte die Bauherrschaft nach genauen 
Untersuchungen, bei denen auch die Kosten 
eine nicht unwesentliche Rolle spielten, als Ver- 
kleidungsmaterial Leichtmetallelemente. Diese 
Elemente sind 4,60 m breit und 2,70 m hoch und 
bestehen aus einem aus abgekantetem Stahl- 
blech zusammengesetzten Gerippe, welches 
gegen außen mit Alodine behandelte Aluman- 
Wellbänder, gegen innen Novopanplatten 
trägt. Zwischen diese beiden Verkleidungen ist 
eine Isolation aus Glaswolle eingelegt. Zwi- 
schen Aluman und Glaswolle ist ein Luftraum 
eingeschaltet. Die nach außen gekehrte Seite 


1 Schlafraum mit 6 Betten / Dortoir à 6 lits / Bedroom 
with 6 beds 

2 Schlafraum mit 4 Betten / Dortoir à 4 lits / Bedroom 
with 4 beds 

3 WC und Pissoir / WC et pissoire / WC and urinal 

4 Waschraum / Toilettes / Wash-room 

5 Waschraum mit Duschen / Toilettes avec douches / 
Wash-room with showers 


Überblick über den Bauplatz im Gebiet der Sperrmauer. 
Die ersten Stahlsäulen und Querträger sind zusammen- 
geschraubt. 

Chantier. 


Construction site. 


2 

Das Stahlskelett ist aufgerichtet, Zwischenwände (Gips- 
dielen) und Fassadenelemente werden eingebaut. 
Squelette en acier. 

Steel skeleton. 


6 Waschraum mit Duschen und Badewanne / Toilettes 
avec douches et baignoire / Wash-room with showers 
and bath 

7 Haupttreppe mit Lift / Escalier principal avec ascen- 
seur / Main staircase with lift 

8 Nebentreppe / Escalier de service / Side stairs 

9 Tragskelett mit Dachabfallrohr / Squelette portant 
avec tuyau de décharge / Supporting skeleton 


1 

Gebdudegiebel beim Aufziehen eines Aluminiumelementes. 
Pignon du bâtiment. 

Gable. 


2 
Ein Aluminiumelement wird versetzt. Im Vordergrund eine 
Außentreppe. 


Pose d'un élément en aluminium. 
An aluminium section is moved. 


3 

Fassadenteil, links offen, rechts mit versetzten Wand- 
elementen. Diese werden von einem Spezialgerüst aus 
befestigt. 

Partie de facade. 


Facade detail. 


4 

Die zwei unteren Geschosse sind mit Fertigplatten aus 
Durisol verkleidet. 

Les deux étages inférieurs sont revétus de dalles pre- 
fabriquées en Durisol. 


The two lower floors have a facing of prefabricated 
Durisol slabs. 


5 

Der vollendete Bau. 

Le bâtiment fini. 

The completed building. 


der Glaswollematte wurde zusätzlich mit einer 
glatten Eternitplatte abgedeckt, welche von 
leichten Anticorodal-Kulissenprofilen gehalten 
wird. 
Die Fassadenplatten sind zwischen U-férmige 
Querriegel des Stahlgerippes gestellt, unten 
ruhen sie auf einem Dichtungsstreifen aus 5 mm 
Bitumenpappe. Der an der Oberseite der Plat- 
ten befindliche und mit Glaswolle ausgestopfte 
Hohlraum dient der Dilatation der Platten. 
Stahlskelett und Platten dilatieren ungleich. 
Die normalen Wandelemente enthalten zwei 
Fenster, deren Rahmen aus anodisch oxydier- 
ten Unidalprofilen bestehen. So ist die nach 
außen gekehrte Seite der Elemente vollständig 
»rostfrei«. Alle Berührungsstellen zwischen 
Aluman und Stahl sind durch Bitumenlack oder 
bituminierte Pappstreifen isoliert. Jedes zwei- 
Nügelige Fenster besitzt zwei Schiebeläden aus 
gepreßten Alumanblechen, die hinter die Well- 
blechverkleidung geschoben werden können. 
So können die Zimmer verdunkelt werden und 
der ganze Bau läßt sich bei Nichtbenutzung 
hermetisch abschließen. Die Fenster sind mit 
»Thermopanglas« (Doppelverbundglas) ver- 
glast. Die Verbindung der Stoßstellen der 
Wandelemente wird durch zwei Deckleisten- 
profile aus Unidal hergestellt, welche durch 
Schrauben zusammengehalten werden. Um eine 
Wärmebrücke von außen nach innen zu ver- 
meiden, wurde der die zwei Schrauben ver- 
bindende Schaft aus einer isolierenden Kunst- 
stoffmasse hergestellt. Die Fixierung der Wand- 
platten an das Tragskelett geschah wie folgt: 
Von außen her eingebracht, stützen sich die 
Platten bei Windanfall direkt auf die Quer- 
riegel des Skeletts. Die vertikale Last der Plat- 
ten ruht direkt auf dem Gerippe. Um die Kräfte 
des Windsogs aufzunehmen, wurden die Plat- 
ten mit Schrauben fixiert. Die Montage erfolgte 
per Kran. Pro Tag bis zu 10 Platten. 
Architektonisch weist der Bau auch außen eine 
klare Lösung auf. Der Architekt zeigt durch 
Einfügung von vertikalen, schmalen, glatten 
Verbindungsplatten und durch ein horizontales, 
auf die Fassadenplatten fixiertes breites Leicht- 
metallprofil den Skelett- und Elementbau. 

Zie. 
(Technische Angaben aus »Aluminium Suisse«, Juli 1954.) 
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Gewerbliche Berufsschule 
in Heilbronn 


Ecole artisanale à Heilbronn 
Technical School in Heilbronn 


Entwurf: Rudolf Baer, 

Heilbronn, 
Dipl.-Ing. Siegfried Hieber, 
Stuttgart, 
Dipl.-Ing. Rudibert Pfund, 
Stuttgart 

Ausführung: R. Baer, Dr. R. Gabel, 
S. Hieber 


Oben / En haut / Top: 


Blick auf den Verbindungsbau der Verwaltung und den 
Unterrichtstrakt für allgemeine Berufe. 


Bâtiment de communication de l'administration. 
Connecting tract of the administration. 


A 
Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Plan 
ground-floor 


B 
Grundriß 1. Obergeschoß / Plan du ler étage / Ist storey 
plan 


1 Haupteingang / Entrée principale / Main entrance 

2 Nebeneingang / Entrée de service / Side entrance 

3 Vorraum und Garderobe / Hall et vestiaire / Hall and 
cloak room 

4 Projektionsraum / Salle de projection / Projection 
room 

5 Vortragssaal / Salle des conférences / Lecture room 

6 Bühne / Scène / Stage 

7 Bühnennebenraum / Pièce annexe de la scène / Room 
backstage 

8 Werkstatt Buchbinder / Atelier de reliure / Book-binder 
workshop 

9 Werkstatt Schriftsetzer / Atelier des compositeurs / 
Type-setter workshop 

10 Hausmeisterdienstzimmer / Loge du concierge / Porter's 
office 

11 Teeküche / Cuisine à thé / Tea kitchen 

12 Schüleraufenthaltsraum / Salle de séjour des élèves / 
Students’ day-room 

13 Hausmeisterwohnung / Appartement du concierge / 
Porter's flat 

14 Unterrichtsräume Metallberufe / Classes du travail des 
métaux / School rooms metal workers 

15 Lehrmittelräume Metallberufe / Salle du matériel 
d'enseignement du travail des métaux / Educational 
stores for metal workers 

16 Unterrichtsräume Holz- und Bauberufe / Classes du 
travail du bois et de la construction / School rooms for 
wood and constructional workers 
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zwischen Werkstätten und Waschrä 
rs séparant les ateliers des toilettes. 
| between workshops and wash-rooms. 


hrmittelraume Holz- und Bauberufe / Salle du maté- 
iel d'enseignement du travail du bois et de la 
_ construction / Educational stores for wood and con- 
_ structional workers 
Lehrwerkstätten Automechaniker / Atelier des mécanos / 
Workshops for instruction of motor mechanics 
19 Lehrwerkstätten Installateure / Atelier des installateurs / 
Workshops for instruction of plumbers 
0 Lehrwerkstätten Flaschner / Ateliers des ferblantiers / 
Workshop for instruction of tinsmiths 
1 Lehrwerkstätten Schweißer / Ateliers des soudeurs / 
Workshop for instruction of welders 
Lehrwerkstätten Schlosser / Ateliers des serruriers / 
Workshop for instruction of locksmiths 
3 Lehrwerkstätten Schmiede / Ateliers des forgerons / 
= Workshop for instruction of smiths 
_ 24 Lehrwerkstätten Maschinenschlosser / Ateliers des mé- 
_ caniciens / Workshop for instruction of fitters 
25 Lehrwerkstätten Zimmerer / Ateliers des charpentiers / 
_ Workshop for instruction of carpenters 
26 Lehrwerkstätten Maurer / Ateliers des maçons / Work- 
shop for instruction of brick-layers 
27 Lehrwerkstätten Schreiner / Ateliers des menuisiers / 
Workshop for instruction of cabinet-makers 
28 Lehrwerkstätten Maler / Ateliers des peintres / Work- 
__ shop for instruction of painters 
29 WC 
30 Umkleideraum / Vestiaire / Changing room 
~ 31 Waschraum / Toilettes / Washing room 
32 Brausen / Douches / Showers 
33 Aufzug / Ascenseur / Lift 
34 WC Lehrer / WC maîtres / Teachers’ WC 
35 Verbindungs- und Pausengang / Corridor de commu- 
nication et de récréation / Corridor 
36 Pausenhof / Cour de récréation / Courtyard 
37 Pausengarten / Jardin de récréation / Garden 
38 Werkhof / Cour / Workshop yard 
39 Physikunterricht / Cours de physique / Physics in- 
struction 
40 Vorbereitung Physik / Préparation pour physique / 
Physics section . 
41 Vorbereitung Chemie / Préparation pour la chimie / 
Chemistry section 
42 Unterrichtsräume allgemeine Berufe / Classes des 
métiers généraux / School rooms for general trades 
43 Lehrmittelräume allgemeine Berufe / Salles du ma- 
tériel d'enseignement des métiers généraux / Educa- 
tional stores for general trades 
44 Lehrstatt Polsterer / Ateliers des matelassiers / 
Workshop for instruction of upholsterers 
45 Direktor / Directeur / Director 
46 Vorzimmer / Antichambre / Ante-room 
47 Sekretariat / Secrétariat / Secretary's office 
48 Akten / Dossiers / Archives 
49 Bibliothek für Lehrer / Bibliotheque des maitres / 
Teachers’ library 
50 Bibliothek für Schüler / Bibliotheque des éléves / 
_ Students’ library 
51 Lesehalle / Salle de lecture / Reading room 
52 Ausstellungshalle / Salle d'exposition / Exhibition room 
53 Heizkanal / Canal de chauffage / Heating duct 
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Pausengang. 
Corridor de récréation, 
Corridor. 


Unten / En bas / Below: 


Werkstattflügel des Unterrichtstraktes für allgemeine Be- 
rufe, Westansicht. 


Aile des ateliers du pavillon des classes. 
Workshop wing of the lecture rooms tract. 


Seite 258 / Page 258: 


1 

Aufenthaltsraum für die Schüler. 
Salle de séjour des élèves. 
Recreation room for the students. 


2 

Haupteingang, Westansicht. 

Entrée principale vue de l'ouest. 
Main entrance, view from the west. 


Seite 260 / Page 260: 


1 

Unterrichtsgebäude für Metall- und Bauberufe, West- 
ansicht, davor die Sheds der Lehrwerkstätten für Bau- 
berufe. 


Bâtiment d'enseignement du travail des métaux et de la 
construction. 


Lecture room building for metal and building professions. 
2 


Blick auf das Unterrichtsgebäude für allgemeine Berufe, 
Ostansicht. 


Vue du bâtiment d'enseignement des métiers généraux. 
General trades instruction building. 


Das Baugrundstück, auf dem früher ein im Krieg 
zerstôrtes Krankenhaus stand, hat nahezu eine 
quadratische Form und ist allseitig von Straßen 
umschlossen, von denen die an der Westseite 
entlangführende eine Hauptverkehrsstraße ist. 
Der Baumbestand im nordwestlichen Teil hat 
parkähnlichen Charakter und sollte nach Mög- 
lichkeit geschont werden. Die Grundstücksfläche 
mit zirka 2000 qm war für die Größe der Schule 
(täglich zirka 800 Schüler) gerade richtig be- 
messen (25 qm pro Schüler). 

1. Für die sogenannten allgemeinen Berufe 
(Textil, Papier, Druck, Leder, Nahrungsmittel, 
Friseure, Gärtner) bestand die Forderung, die 
zu den einzelnen Berufen gehörenden Unter- 
richtsräume sowie die Lehrwerkstätten mög- 
lichst auf einem Geschoß anzuordnen. Dies 
geschah in den vier Obergeschossen des an der 
Westseite stehenden fünfgeschossigen Baukör- 
pers. Es sind elf Unterrichtsräume (je 84 qm), 
neun Lehrmittelräume (42 qm) und zehn Werk- 74 4 
stätten mit insgesamt 840 qm. Die Werkstätten | 
sind beidseitig voll belichtet. Im Erdgeschoß 
dieses Gebäudes liegt hinter der Hauptein- 
gangshalle und einem Vorraum ein Vortrags- 
saal für etwa 300 Personen. In einem einge- 
schossigen Anbau, der ebenfalls von der Halle 
aus zu erreichen ist, wurden das Hausmeister- 
dienstzimmer, der Schüleraufenthaltsraum mit 
einer kleinen Teeküche und die Hausmeister- 
wohnung untergebracht. 

2. Die Räume für Metallberufe sowie für Holz- 
und Bauberufe befinden sich in zwei mit einem 
Treppengelenk verbundenen viergeschossigen 
Baukörper an der Ostseite des Grundstücks. Es 
war gefordert, die Lehrmittelräume in gleicher 
Größe wie die Unterrichtsräume jeweils zwi- 
schen diesen anzuordnen, um sie notfalls auch 
als Unterrichtsräume verwenden zu können. So 
entstanden bei den Metallberufen zwölf Unter- 
richts- und sechs Lehrmittelräume (je 85 qm), ein 
Physik- und Chemiesaal mit zwei Vorberei- 
tungszimmern, bei den Bau- und Holzberufen 

fünfzehn Unterrichts- und neun Lehrmittelzim- ee Eee 
mer. Im Untergeschoß befinden sich zusätzliche 
Werkstätten mit insgesamt 720 qm. Die dazu- 
gehörigen Werkstätten (Metall 1780 qm, Bau 
und Holz 980 qm) wurden in Form von zwei 
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gt. Zwischen Unterrichtsflur und Werkstät- 
vurde eine Raumzone eingeschaltet, die 

Imkleide-, Wasch- und Brauseräume sowie die 

iletten aufnimmt, was sich betriebstechnisch 

ls äußerst vorteilhaft erwiesen hat. 

. Ein auf Stützen stehender eingeschossiger 
Baukörper ist zwischen die Unterrichtsgebäude 
gespannt und bildet damit die notwendige 

erverbindung. Die darin enthaltenen Räume 
r Verwaltung und der Bibliotheken liegen 
nit denkbar zentral. Der offene Verbin- 
ngsgang im Erdgeschoß dient gleichzeitig 
s gedeckte Pausenhalle. 


Die mehrgeschossigen Unterrichtsgebäude sind 
in weißgestrichenem, sichtbarem Stahlbeton- 
skelett ausgeführt. Die Ausfachungen sind an 
den einzelnen Gebäuden verschiedenartig: 
Gasbetonplatten, teils schwarz verputzt, teils 
mit schwarzen mattglasierten Spaltklinkerplat- 
ten oder roten Steinzeugplatten verkleidet oder 
ausgefugtes rotes Ziegelmauerwerk. Die aus- 
steifenden Außenmauern sind in Sichtbeton 
oder verputztem Mauerwerk 
Decken wurden ausnahmslos als Hohlsteg- 
decken ausgebildet, und zwar wurde im fünf- 
geschossigen Unterrichtsgebäude — durch den 
im Erdgeschoß liegenden Vortragssaal be- 
dingt — die ganze Gebäudetiefe von 11,20 m 
frei überspannt, während in den beiden vier- 


erstellt. Die 


il 


geschossigen Baukörpern die Flurdecken aus- 
kragen, um das Feld über den Klassenräumen 
zu entlasten. Die Dachdeckung ist geklebte 
Alcuta mit innerer Entwässerung. 


Die Lehrwerkstätten sind als Sheds konstruiert, 
für die Metallberufe in Stahl, für die Holz- und 
Bauberufe in einer Stahl-Holz-Konstruktion aus- 
geführt worden. Die Umfassungen bestehen 
aus sichtbarem, rotem Ziegelmauerwerk. Die 
Dächer sind mit Bimsbetonstegdielen, Korkiso- 


lierung und Ziegel eingedeckt. Der Verbindungs- 
bau ist eine Stahlbetonrahmenkonstruktion. 


Die reinen Baukosten betrugen 5,3 Millionen 
D-Mark. Dies ergibt einen Preis von 71 DM pro 
Kubikmeter umbauten Raumes. S. H. 


Hauptverwaltungs- 
gebdude der 
Kaufhof AG, Koln 


Bâtiment de l'administration principale de la 
Kaufhof S.A., Cologne 


Main administration building ofthe Kaufhof AG, 
Cologne 


Architekten: Prof. Dr.-Ing. Hermann Wunderlich, 
Reinhold Klüser, Dipl. BDA, 
Köln 

Mitarbeiter: Dipl.-Ing. Hermann Koop, 
Dipl.-Ing. Horst Schwertfeger, 
Köln 

Bauleitung: Baumeister Georg Prüfer, 
Dipl.-Ing. Max Kriegler, 
Köln 


1 
Südostansicht von der Agrippastraße aus gesehen. Im 
Verbindungstrakt des Erdgeschosses rechts der Mustersaal. 


Vue du sud-est. 

View from the south-east. 
2 

Teilansicht des Hochbaues. 


Vue partielle du bätiment élevé. 
Section of skyscraper. 


Der Neubau des Hauptverwaltungsgebäudes 
der Kaufhof AG, in unmittelbarer Nähe des 
Schnittpunktes der großen Ost-West-Durch- 
bruchstraße mit der geplanten Nord-Süd- 
Straße gelegen, hat eine ideale Lage im Stadt- 
zentrum von Köln erhalten. Die städtebaulich 
reizvolle Aufgabe bestand in der Einbeziehung 
der neben dem Kaufhofgrundstück liegenden 
alten Kirchen St. Peter und St. Cäcilien und des 
vor dem Neubau stehenden älteren Vorstands- 


gebäudes der Kaufhof AG. 


Eine Schwierigkeit bestand in der Forderung, 
außer der Verwaltung den Zentraleinkauf mit 
seinen vielseitigen Lagerräumen, Verkehrshof 
mit Laderampen usw. auf dem verhältnismäßig 
beengten Grundstück unterzubringen. Diese 
Forderung führte zu der Lösung, den 94 m lan- 
gen und acht Geschosse hohen Hauptbau in 
Nord-Süd-Richtung hinter das bestehende Vor- 
standsgebäude zu stellen. Hinter dem Haupt- 
bau sinken die Gebäudehöhen in zwei Stufen 
auf die anschließende Straßenbebauung ab. 


Räumliche Einteilung: Hauptbau in Nord-Süd- 
Richtung acht Geschosse plus zwei Keller- 
geschosse, Längsbau in Westrichtung vier Ober- 
geschosse, dazwischen drei Quertrakte in Ost- 
West-Richtung mit ebenfalls vier Obergeschos- 
sen und zwei Innenhöfen von zirka 20x20 m, 
ferner ein Verbindungsbau zwischen Altbau 
Kämmergasse (Vorstand) und Neubau. In die- 
sem befinden sich im Erdgeschoß der große 
Festsaal, gleichzeitig Musterungssaal, im Ober- 
geschoß ein Vortragssaal und ein Sitzungssaal. 


Im Neubau-Erdgeschoß sind die große Emp- 
fangshalle mit Garderobe, Toiletten und 
Nebenräumen, die Warenannahme und Ex- 
pedition, Büroräume und dergleichen unter- 
gebracht. In den beiden Kellergeschossen tech- 
nische‘ Betriebsräume wie Zentralheizung mit 
Olfeverung, Sprinkleranlage, Trafo-Station und 
Schalträume, Kühlanlage, Lagerräume, Wein- 
keller, Kaffeerösterei usw. Im 1. und 2. Ober- 
geschoß befinden sich die verschiedenen Zen- 
trallager, zum Teil Büroräume, außerdem im 
1. Obergeschoß an der Sternengasse die 
Werbezentrale. Im 3. und 4. Obergeschoß 
Büro- und Musterräume für den Zentraleinkauf. 
Im 4., 5. und 7. Obergeschoß die Verwaltung 
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1 
Parkplatz, links Verbindungstrakt mit dem Mustersaal im 
Erdgeschof. 


Parc à voitures. 

Parking space. 

2 

Hochbau, im Erdgeschoß links die .Pförtnerloge. 


Bâtiment élevé. 
Skyscraper. 


mit den verschiedenen Zentralen. Im 6. Ober- 
geschoß Küchenanlage, Personalkantine, Gäste- 
kasino, Imbißzentrale, Dachterrasse. 

Fünf Treppenhäuser, drei Paternoster und sechs 
Personen- und Lastenaufzüge verbinden die 
sechs einzelnen Stockwerke. 

Die Nutzfläche in allen Geschossen beträgt 
zirka 22000 qm, das Bauvolumen rund 122000 
cbm umbauten Raumes plus 12000 cbm Altbau. 
Die Bauzeit betrug insgesamt 12 Monate. 


Der Bau ist in moderner Stahlbetonkonstruk- 
tion errichtet. Die Innenhöfe werden von den 
viergeschossigen Quertrakten in einer Breite 
von 25 m frei überspannt. Der Stützenabstand 
im Hauptbau (Längsrichtung) beträgt 4,95 m 
(Fensterachse 1,65 m). Die Außenstützen sind 
65 cm nach innen gestellt, die Fassade wurde 
als Außenhaut in Montagebauweise frei vor 
die Konstruktion gehängt. Die Vertikal- und 
Horizontalsprossen der Fassade sind in Alu- 
miniumkonstruktion, technisch eloxiert, aus- 
geführt. Brüstungs- und Sturzfelder wurden mit 
dunkelgrünem Drahtglas und die eingebauten 
Dreh- und Kippflügel mit Spiegelglas verglast. 


Zur Reinigung der Fassade dient ein auf dem 
Dach schwenkbarer Fensterputzaufzug mit 
vertikaler und horizontaler Betätigung. 

Die Fassaden-Innenhofflächen und die straßen- 
seitigen Anschlußbauten wurden mit Hohl- 
ziegeln ausgefacht und mit Keramajol verputzt. 


Die Büro-, Lager- und Personalräume werden 
durch Klimaanlagen beheizt, die Empfangs- 
halle durch Deckenstrahlungsheizung. Die Dek- 
kenuntersichten in den Büroräumen usw. sind 
mit Schallschluckplatten verkleidet, die Ver- 
legung der Fußböden erfolgte mit verschieden- 
artigen PVC-Belägen auf schwimmendem 
Estrich (Anhydrit). In den oberen Lagerräumen 
wurde geschliffener Hartasphalt als Bodenbelag 
verwendet, in den Lagerräumen Tonplatten. 
Technische Anlagen: Vollautomatische Klima- 
anlage (die Luft wird gereinigt, erhält den ent- 
sprechenden Feuchtigkeitsgrad und wird im 
Winter erwärmt und im Sommer gekühlt), Rohr- 
post, vollkompensierte Röhrenbeleuchtung, 
Lautsprecher- und Rufanlage, elektrische Uhren, 
Feuermelder. Die Lagerräume und Musterungs- 
säle haben Sprinkler-Feuerlôschanlagen. 
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Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Plan 


DEE 
ground-floor 0 5 15 10 20 25m 


1 Eingangshalle / Hall d'entrée / Entrance hall 
2 Pförtnerloge / Loge du portier / Porter's lodge 
3 Verbindungsgang / Corridor 


4 Mustersaal / Salle des echantillons / Assembly hall © 
5 Bühne / Scène / Stage Be © ¢ 
6 Bühnengarderobe / Vestiaire de la scène / Stage cloak- E 
room 
7 Büro / Bureau / Office Ô 


8 Warenannahmebüro / Bureau de réception de la 
marchandise / Goods reception office 

9 Postbüro / Bureau de poste / Post office 

10 Warenannahme / Réception de la marchandise / Goods 
reception 

11 Expedition / Expédition / Dispatch 

12 Paketausgabe / Distribution des colis / Parcel distri- 
bution 

13 Stuhlraum / Salle des chaises / Chair room 

14 Batterieraum / Salle des accumulateurs / Battery room 

15 Wahlergestelle / Supports des sélecteurs / Selector 
shelves 

16 Telefonzentrale / Centrale téléphonique / Telephone 
exchange 

17 Fernschreiber / Téléscripteur / Tele-typer 

18 Monteurraum / Salle des monteurs / Fitters’ room 

19 Parkplatz / Parc à voitures / Parking space 
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Ostansicht mit der Eingangshalle im Erdgeschoß und dem 
Parkplatz. 


Vue de l'est. 
View from the east. 
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Eingangshalle _ 
Hall d'entrée. | 
Entrance hall. Fes v 


Ostansicht mit Haupteingang. 
Vue de l'est avec l'entrée principale. 
View from the east With main entrance. 


Verwaltungsgebdude 
für das Bezirksamt 
Hamburg-Nord 


Bâtiment administratif de l’arrondissement 
Hambourg-Nord 


Administration building of the Hamburg-Nord 
district office 


Architekt: Paul Seitz DWB, 1. Baudirektor, 
Hamburg 
Mitarbeiter: Dipl.-Ing. Ursula Suhr 


Oben / En haut / Top: 


Westansicht. 
Vue de l'ouest. 
View from the west. 


Aufgabe 


Das Bezirksamt Hamburg-Nord sollte zur Un- 
terbringung aller dem Amt unterstehenden 
Dienststellen in zentraler und verkehrstechnisch 
günstiger Lage einen Verwaltungsneubau er- 
halten. 

Dem Bezirksamt obliegt die selbständige Be- 
treuung und Verwaltung von 385000 Ein- 
wohnern. 

Das Raumprogramm umfaßt die Unterbringung 
aller Dienststellen mit einem Bedarf von 7200 qm 
Bürofläche, Fernsprechzentrale, Archivräume, 
Kantine, Hausmeisterwohnung und dergleichen. 
(Umbauter Raum 5200 cbm.) Der Verwaltungs- 
bau sollte in folgenden drei Bauabschnitten er- 
richtet werden: 

1. Bauabschnitt (Baujahr 1953/54 — siehe Ab- 
bildungen) mit den Dienststellen: Allgemeine 
Abteilung, Bezirksrechtsamt, Bezirkssozialamt, 
Abteilung für Sozialversicherung, Familienfür- 
sorge, Ausgleichsamt, Abt. Grundstücksverkehr 
und Schätzung, Bezirkswirtschaftsamt, Amts- 
kasse, Bezirksliegenschaftsamt und Bezirks- 
steueramt mit zusammen 2350 qm Bürofläche. 
2. Bauabschnitt (Baujahr voraussichtlich 1956/57) 
mit den Dienststellen: Standesamt für Eppen- 
dorf und Winterhude, Bezirksmeldeamt, Be- 
zirkswohnungsamt, Bezirksjugendamt, Bezirks- 
vermessungsamt, Bezirksbauamt, Stadtplanungs- 
abteilung, Bauprüfabteilung, Hochbauabteilung, 
Tiefbauabteilung und Gartenbauabteilung mit 
zusammen 2900 qm "Bürofläche. Zusätzlich 
wurde ein Sitzungssaal von 200 qm gefordert. 


3. Bauabschnitt (Baujahr voraussichtlich 1957/58) 
mit dem Bezirksgesundheitsamt mit zusammen 
2000 qm Bürofläche. 


Lösung 

Die Wahl des Grundstückes fiel auf ein stadt- 
eigenes Gelände in Eppendorf in günstiger 
Verkehrslage des Bezirksgebietes, dasvon allen 
Ortsteilen gleich gut zu erreichen ist. Mit der 
Bebauung dieses Platzes mußte gleichzeitig 
eine städtebauliche Aufgabe gelöst werden. 
Das Grundstück wird im Osten durch die Ro- 
bert-Koch-Straße, im Norden durch die Küm- 
melstraße und im Westen durch den Reincke- 
platz mit dem angrenzenden Eppendorfer Park 
umschlossen. Das Ziel der Planung, das Ge- 


bäude mit dieser Parkanlage in Verbindung zu 
bringen und gleichzeitig dem Platz ein domi- 
nierendes Architekturglied zu geben, wurde er- 
reicht durch den Nord-Süd gerichteten fiinf 
geschossigen Hauptbaukörper des 1. Bauab- 
schnittes mit durch den Baukörper führendem 
Verbindungsweg zwischen Reinckeplatz und 
Kümmelstraße. Hierdurch wird der starke Pu- 
blikumsverkehr von der Haupt- und Neben- 
straße durch eine Grünfläche in das Verwal- 
tungsgebäude geleitet. Der Gebäudedurchgang 
wurde gleichzeitig als offene Halle, die in der 
kalten Jahreszeit durch breite Flügeltüren ge- 
schlossen gehalten wird, mit Hinweistafeln und 
öffentlichem Fernsprecher ausgebildet. Von die- 
ser Halle gelangt man an der einen Seite über 
Haupttreppen und Paternoster zu den Verwal- 
tungsräumen und auf der gegenüberliegenden 
Seite zur Amtskasse. An den Hauptbaukörper 
schließt in gleicher Höhe im stumpfen Winkel 
der 112bündige Trakt des 2. Bavabschnittes an. 
Diesem beherrschenden fünfgeschossigen Win- 
kelbau gliedern sich die niedriger gehaltenen 
Baukörper an, im Westen der 3. Bauabschnitt 
mit dem viergeschossigen Gesundheitsamt, im 
Osten das Meldeamt, die Standesämter und der 
große Sitzungssaal. 


Konstruktion und Ausstattung (1. Bauabschnitt): 
Der Bau wurde als Stahlbetonskelettbau mit 
1,45 m Achsmaß im fünfgeschossigen Haupt- 
baukörper und mit 2,85 m im dreigeschossigen 
Bauteil errichtet. Die schlanken Stahlbeton- 
stützen (18 cm breit) und die Riegel sowie die 
ausladenden Gesimse (120 cm Hauptbau, 90 cm 
dreigeschossiger Bauteil) über den Fenster- 
flachen sind in grün durchgefärbtem Sichtbeton 
ausgeführt. Das breit ausladende Gesims von 
1,20 m wurde kassettenförmig ausgebildet. Die 
Brüstungen zwischen dem feingliedrigen Skelett 
und die einfassenden über das Dach hinaus- 
geführten Wandscheiben wurden mit grau- 
weißen Tekasteinen verblendet. Die Wände 
der Durchgangshalle sind in hellroten Vor- 
mauersteinen und die Decke in Tekasteinen mit 
diagonal verlaufenden Schichten ausgeführt 
Die Hallenwand beidseitig des Kassenzugan- 
ges ist mit künstlerischem Schmuck in Form 
steinmetzmäßig bearbeiteter Ziegelflächen ver- 
sehen. 
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A Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Plan 
ground-floor 


1 Halle / Hall 

2 Abteilung fir Sozialversorgung / Service social / 
Department for social welfare 

3 Fernsprechzentrale / Centrale téléphonique / Telephone 
exchange 

4 Bezirkssteueramt / Bureau d'arrondissement des contri- 
butions / District tax office 

5 Durchgang zum späteren 2. Bauabschnitt / Passage 
menant à la 2e étape ultérieure de construction / 
Access to the later 2nd construction stage 

6 Hausmeister / Concierge / Porter 

7 Abstellraum / Débarras / Store room 

8 Offentlicher Fernsprecher / Cabine téléphonique pu- 
blique / Public telephone 

9 Fürsorgestelle für Schwerbeschädigte / Assistance so- 
ciale aux invalides / Welfare office for total invalids 

10 Vollstreckungsstelle / Bureau d'exécution / Execution | 

11 Lohnsteuerkartenstelle / Bureau des cartes d'impôt sur 
le salaire / Wage taxation certificates 

12 Amtskasse / Caisse / District bank 

13 Treppe zum Tresorraum / Escalier menant au trésor / 
Staircase to the treasury 


ee. 


B Grundriß 1. Obergeschoß / Plan du ler étage / Ground 
plan Ist floor 


1 Halle / Hall 

2 Durchgang zum späteren 2. Bauabschnitt / Passage 
menant à la 2e étape ultérieure de construction / 
Access to the later 2nd construction stage | 

3 Ausgleichsamt / Service de compensation / Settlement 4 
office 

4 Bezirkssozialamt / Assistance social d'arrondissement / 
District welfare office 

5 Vorläufige Kantine / Cantine provisoire / Temporary 
canteen 

6 TBC-Fürsorge / Assistance Tbc / TBC welfare 

7 Familienfürsorge / Assistance familiale / Family 
welfare 


C Horizontalldetailschnitt durch den Amtskassenraum / 
Coupe horizontale détaillée de la chambre du trésor / 
Horizontal sectional cut of district bank premises 


D Vertikalschnitt A—A / Coupe verticale A—A / Vertical 
section A—A 


mi 


] Zahlkasse / Caisse des paiements / Cash desk 

2 Buchungsmaschine / Machine de comptabilité / Booking 
machine 

3 Stütze mit Rohrverkleidung / Support avec revétement 
de tube / Support with tubular facing 

4 Tresen mit eingebautem Förderband / Comptoirs avec 
ruban transporteur incorporé / Counters with built-in 
conveyor belt 

5 Beleuchtung / Eclairage / Lighting 


E Konstruktionsdetails zur Beleuchtungsinstallati 
tails de construction de l'installation 
Construction details of lighting installations 
‘CU 
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Ansicht von Nordwesten mit dem Parkplatz und dem 
Verbindungstrakt rechts. 


Vue du nord-ouest. 
View from the north-west. 


2 

Südansicht mit dem Treppenhaus. 
Vue du sud. 

View from the south with staircase. 


Die für den Ausbau verwendeten Materialien 
und Konstruktionen sind nach Daverhaftigkeit 
und Zweckmäßigkeit ausgewählt. Die sprossen- 
losen Fenster mit großem Lichteinfall sind als 
Schwingflügelverbundfenster mit umlaufender 
Bremse und Zentralverschluß ausgebildet. 


Um künftige Zweckveränderungen der Nutz- 
flächen infolge innerer Umorganisationen ohne 
großen Zeit- und Geldaufwand durchführen zu 
können, erfolgte die Trennung zwischen den 
Büroräumen durch versetzbare Montageglas- 
wände (Holzrahmen mit oberer Glasfüllung 
und Brüstungen bis Fensterbankhöhe mit Sperr- 
holzfüllungen). Die Glastrennwände bieten 
gleichzeitig eine betrieblich einwandfreie Über- 
sicht. Die Wände zum Flur wurden aus gleich- 
breiten doppelschaligen und stoßfesten Mon- 
tagewandelementen gebildet. Ein 4 cm starkes 
versetzbares Wandelement besteht aus Tür, 
Garderoben- und Aktenschrank mit oberem 
durchlaufendem doppeltverglastem Fensterband 
zur Belichtung der Flure. Die Fußböden der 
Büros und Flure wurden aus farbigem Guß- 
asphalt hergestellt. Die Stockwerke verbinden 
ein leichtmetallverkleideter Paternoster mit ver- 
schiedenfarbigen Schutzschürzen, ein Haupt- 
treppenhaus mit großflächigen schwarzen Kunst- 
steinplatten und Stufen mit einbetonierter 
Gummistoßkante sowie zwei Nebentreppen- 
häuser mit hellem Kunststeinbelag. Die Wand 
des Haupttreppenhauses wurde am unteren 
Treppenlauf durch alle Geschosse mit jalousie- 
artig gestellten Mahagonibrettern verkleidet. 
Das hellgestrichene schmiedeeiserne Stabtrep- 
pengeländer ist mit einem silberfarben eloxier- 
ten Leichtmetallhandlauf versehen. Die einzige 
künstliche Lichtquelle ist in der ganzen Breite 
der Fensterfront in Form von abgedeckten 
Leuchtstoffröhren angeordnet. 

Beheizt wird das Gebäude durch eine zentrale 
Warmwasserheizungsanlage mit unter den Fen- 
stern angeordneten glatten Plattenheizkörpern, 
die betont farbig behandelt wurden. 

Eine Fernsprechvermittlung ermöglicht es, mit 
allen behördlichen Hamburger Dienststellen 
ohne Fernsprechamt durch Selbstwählen zu ver- 
kehren. 

Die Kosten für diesen Bau betrugen 67,50 DM 
pro Kubikmeter umbauten Raumes. 
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Eingangshalle. 
Hall d'entrée. 
Entrance hall. 


Eingang mit Orientierungstafel. 
Entrée avec tableau d'orientation. 
Entrance with direction signs. 
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Aufgabe 


Ein Programm neuer, moderner Möbel ver- 
anlaßte die Firma, einen separaten Ausstell- 
und Verkaufsraum einzurichten. 


Lösung 

Der Pavillon wurde gleich einem Kubus in den 
alten Ladenraum eingeschoben und ist dem Be- 
trachter durch das Schaufenster geöffnet. Auf 
diese Weise war es möglich, dem Raum ähn- 
lich einer tiefen Vitrine klare Proportionen und 
Unabhängigkeit gegenüber seiner Umgebung 
zu geben. 


Konstruktion 


Der ganze Raum ist durch eine neue, tiefer 
gehängte Decke nach oben gefaßt. Diese wird 
durch eine differenzierte Rahmenkonstruktion 
in rauchschwarzgestrichenen Metallprofilen ge- 
bildet. Auf diesen liegen diagonal gerichtete 
Rasterfüllungen, welche das über der Decke 
gelagerte Neonlicht durchdringen lassen, wo- 
durch der Raum gleichmäßig erhellt wird. An 
den beiden Längsseiten ist dieser begrenzt 
durch Bahnen eines feinen Holzgewebes, das 
von der Decke in ein dunkles Metallprofil am 
Boden gespannt wird. Die Bahnen sind im Ab- 
stand von zirka 3 cm angeordnet und treten 
gleich der Decke von den bestehenden Mauern 
zurück, was dem Raum eine außerordentliche 
Leichtigkeit verleiht. Der mit Reisstroh bedeckte 
Boden in Verbindung mit den Seitenwänden 
und der den Raum nach hinten abschließenden 
Schrankfront mit schwarzen Rahmen und graven 
Füllungen geben dem Ganzen eine neutrale 
Atmosphäre, welche die Wirkung der verschie- 
denen Ausstellungsobjekte begünstigt. 

Die im Vordergrund stehende schwarzpolierte 
Tischgruppe und der ebenfalls schwarze Kor- 
pus mit mattgeschliffenen Aluminium-Schiebe- 
türen weisen klare Eleganz und Proportionen 
auf. Das Ganze ist durch einen dunkelblauen 
Teppich gefaßt und von einem hinter dem 
Korpus hängenden Netz nach hinten getrennt. 
Eine einfach gehaltene Stehlampe mit schnee- 
weißem zylindrischem Glasfaserschirm erhöht 
den Reiz der raffiniert zusammengestellten 
Materialien. A.H. 
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Ladenneubau Jakob 
in Bern 


Nouveau magasin Jakob à Berne 


New construction of shop premises Jakob 
in Berne 


Entwurf: Kurt Thut, 
Zürich 


Perspektivische Ansicht des Ladenraumes, von der Straße 
gesehen. Tischgruppe mit Schnurbespannung, Entwurf 
Robert Hausmann, Zürich. Korpus mit mattgeschliffenen 
Aluminium-Schiebetüren und Sitzschale, Entwurf Kurt Thut, 
Zürich. 

Vue du magasin de vente, 


View of shop premises. 


Die kubische Wirkung: des in den alten Laden eingefüg- 
ten neuen Raumes wird bei Nacht durch eine wirkungs- 
volle Beleuchtung unterstützt. 


Vue de nuit. 
View by night. 


Haus Konig 
an der Herrengasse in Bern 


Maison König à la Herrengasse à Berne 
House König in Herrengasse, Berne 


Dipl.-Architekten: 
Hans u. Gret Reinhard BSA/SIA, 
Bern 


1 

Detail der Gitterwand mit Teppichmustern. 

Detail de la paroi grillée avec échantillon de tapis. 
Section of the lattice wall with carpet design. 


2 
Blick in die Dekorationsstoffabteilung mit der Treppe zum 
Obergeschoß. 


Rayon de tissus de décoration. 
Upholstery material. 


Die schöne Berner Altstadt bildet durch ihre ge- 
schlossene, einmalige städtebauliche Form für 
den Architekten ein besonderes Problem. Ge- 
nügt ein Bau seinem Zwecke nicht mehr, so 
kommt nach heutiger Aufassung Abbruch nur in 
Frage bei ganz schlechtem Zustand. Wenn ir- 
gend möglich, sollen jedoch auch dann wenig- 
stens die Fassaden und die Brandmauern im 
Innern des Hauses erhalten bleiben. Das Erhal- 
ten der Brandmauern wird verlangt, weil sonst 
die schmale Gliederung der Fassaden, die auf 
die ursprünglich selbständigen Bauten zurück- 
geht und für das Altstadtbild bestimmend ist, 
sinnlos wird. Vollständiger Abbruch kommt nur 
als letztes Mittel in Frage. 

Das vorliegende Beispiel stellt eine besondere 
Lösung dar. Die Herrengasse steht in einem 
ausgesprochenen Gegensatz zu der prächtigen 
und schwerwirkenden Kramgasse. Sie ist schmal 
und mit kleinteiligen Bauten eingefaßt, als Aus- 
nahme für Bern teilweise in Riegkonstruktion. 
Diese Riegbauten geben im Gegensatz zu den 
üblichen barocken Sandsteinfassaden dieser 
Gasse ihre Feinheit. 

Das Haus König, ursprünglich aus drei Häusern 
bestehend, trägt die Jahreszahl 1553. Die Sand- 
steinfassaden in dieser Reihe sind nach den 
Stadtbränden systematisch eingestreut worden, 
um das Übergreifen des Feuers bei großen 
Bränden zu verhindern. 

Da der bauliche Zustand der Holzkonstruktion 
sehr schlecht war, hatte die Baupolizei schon 
früher dem vollständigen Abbruch zugestimmt 
und die Baubewilligung für eine neue, pseudo- 
barocke Sandsteinfassade erteilt. Es gelang 
jedoch, Verständnis bei den Baubehörden zu 
finden und den Neubau wieder in der unserem 
Zeitempfinden mehr entsprechenden Riegkon- 
struktion zu erstellen. Eine selbständige Gestal- 
tung des Neubaus wäre nie bewilligt worden 
und hätte auch nicht der Auffassung des Archi- 
tekten entsprochen. Um nicht Formen zu imitie- 
ren, einigte man sich schließlich auf eine hand- 
werklich saubere, einwandfreie Rekonstruktion 
der alten Fassade, wobei auch die Zwischen- 
decken in Holzkonstruktion ausgeführt wurden, 
um die Einheit zwischen Fassaden und Bauwerk 
herzustellen. Ein Teil der Zwischendecken mußte 
in Beton ausgeführt werden, um das Haus ge- 
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Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Plan 
ground-floor 

1 Ladenraum / Espace du magasin / Shop 

2 Rohrgestelle / Support en tubes / Tubular frame shelves 


3 Lagergestelle / Etagères de stockage / Stock shelves 
4 Korpus / Corps / Corpus 


5 Büro / Bureau / Office 
6 Garderobe / Vestiaire / Cloakroom 
7 WC 


8 Großes Schaufenster / Grande vitrine / Large shop 
window 


9 Kleines Schaufenster / Petite vitrine / Small shop 
window 


10 Laube / Allée couverte / Arbour 


11 Liegender Schaukasten / Vitrine oblongue / Horizontal 
display case 


12 Kellerabgang / Escalier menant à la cave / To the 
cellar 


Abteilung Spannteppiche, rechts verstellbare Rohrgestelle 
für Dekorationsstoffe. 


Rayon des tapis tendus. 


Department for fitted carpets. 
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Ilbare Spotlights, 
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 Escalier menant à l'étage supérieur où se trouve le 
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gen die benachbarten, teilweise abbruchreifen 
Hauser aussteifen zu kônnen. | 

Dieser erste Bau an der Herrengasse — gleich- 
zeitig der erste Holzbau seit einigen hundert 
Jahren in der Altstadt — wurde richtunggebend 
für die im Gang befindliche Renovation der 
ganzen Gasse, die dadurch ihren besonderen 
Charakter wird wahren können. 

Wenn aber für das Äußere eine weitgehende 
Anpassung an die Altstadt gesucht wurde, so 
war man bestrebt, das Innere um so kompro- 
mißloser zu gestalten. : 

Der Leiter des neu eröffneten Bodenbeläge- und 
Dekorationsstoffe-Geschäftes hatte sich von An- 
fang an ein bestimmtes Programm gestellt, das 
seinen entsprechenden Ausdruck in der forma- 
len Gestaltung und Einrichtung der Ladenräume 
finden sollte. Die Forderung nach einer klaren, 
übersichtlichen Disposition sowie die relative 
Kleinräumigkeit führten zum Verzicht auf eine 
separate Treppe für die Wohnungen im Ober- 
geschoß. Die Ladentreppe wurde dagegen 
möglichst locker gestaltet, um so die Möglich- 
keit zu haben, Spannteppiche zu zeigen. Beson- 
dere Aufmerksamkeit wurde dem Problem des 
Schaufensters gewidmet. Um gewissermaßen 
den ganzen Ladenraum an die Straße zu zie- 
hen, wurde auf ein vom Ladeninnern abge- 
trenntes Schaufenster verzichtet. 

Bei der Gestaltung der Schaufensterfront wurde 
die Anwendung von glänzendem Metall ver- 
mieden. Mit Holz und einer sorgfältigen Ge- 
staltung der Einzelteile wurde versucht, den 
Maßstab des Hauses in der Form der heutigen 
Zeit zu finden. 

Mit Rücksicht auf die geringe zulässige Ge- 
schoßhöhe und um eine möglichst große Be- 
weglichkeit zu erreichen, wurde für die Be- 
leuchtung folgende Lösung gewählt: 

Die serienmäßigen Spotlights wurden durch 
Klemmschrauben auf fest an der Decke ange- 
brachte Forsterprofile angeklemmt und mit flie- 
genden Leitungen an Steckkontakte an der 
Decke angeschlossen. 

Das Haus wirkt durch die Spannung, die die 
Besonderheit der Bauaufgabe mit sich gebracht 
hat: Weitgehende Anpassung an die Altstadt 
im Äußern steht einem kompromißlosen Laden- 
ausbau gegenüber. 
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Nachtansicht der Schaufensterfront. 
Facade des vitrines. 
Shop window. 


Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Plan 
ground-floor 


Ladeneingang / Entrée du magasin / Shop entrance 
Schaufenster / Vitrine / Shop window 

Sitzecke / Coin des siéges / Seat corner 

Anstelltische / Tables d'exposition / Display counters 
Abteilung Bodenbeläge / Rayon des couvertures de 
planchers / Department floor covers 

Verkaufstisch / Table de vente / Sales counter 

Lift / Ascenseur / Lift 

Abteilung Wolldecken / Rayon des couvertures de 
laine / Department for wolen blankets 

Abteilung Reise- und Couchdecken / Rayon des couver- 
tures de voyage et de divans / Department for travel 
rugs and couch covers 

Abteilung Teppiche / Rayon des tapis / Carpet depart- 
ment 

Nebeneingang / Entrée de service / Side entrance 
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Neue Verkaufsräume der 


Firma Hans Hassler & Co. 
AG, Aarau 


Nouvelles salles de vente de la maison 
Hans Hassler & Cie. S.A., Aarau 


New sales premises of the Hans Hassler Co. Ltd., 
Aarau 


Innenarchitekten: Naver & Vogel SWB, 
Zürich 
Architekten des Baues: Richner & Anliker, 
Aarau 


Im Erdgeschoß des Neubaues der Firma Hans 
Hassler & Co. AG, Aarau, war auf einer Grund- 
fläche von zirka 280 qm mit zirka 35 m Schau- 
fensterfront ein repräsentativ wirkender Ver- 
kaufsraum einzurichten. Die räumliche Disposi- 
tion wurde weitgehend durch die Dimensionen 
und das Gewicht des Verkaufsgutes sowie die 
große Farbigkeit desselben bestimmt. Ein sol- 
cher Verkaufsraum ist an verhältnismäßig große 
offene Boden- und Wandflächen gebunden und 
verlangt eine Farbgebung, welche die Wirkung 
der Farben der Teppiche in keiner Weise be- 
einträchtigen darf. Diese Bedingungen konnten 
in den neuen Verkaufsräumen auf eine ideale 
Weise verwirklicht werden. Für die Abteilungen 
Teppiche, Vorlagen, Bettumrandungen und Dek 
ken sowie für die Räume der Bodenbeläge, 
Muster und Beratung stand im Erdgeschoß eine 
Bodenfläche von 280 qm, im Obergeschoß eine 
zusätzliche Fläche von 350 qm für Orient- 
teppiche zur Verfügung. Der Lagerraum fü 
Bodenbeläge wie Linoleum, Gummi, Plastik 
usw. wird über eine kleine sechsstufige Treppe 
direkt vom Verkaufsraum aus erreicht, wo die 
Kollektionen aller bekannten Linoleumfabriken 
des Kontinents und Amerikas in Originalroller 
zur Besichtigung und Auswahl bereitliegen 


Die Absichten des Bauherrn und der Architel 
ten waren, um dem Verkaufsgut die ihm gemäß« 
Dominante zu geben, Wände und Böden zurück 
treten zu lassen, weshalb für den Boden Gr 


Blick in die Abteilungen Teppiche und Spannteppiche 
links, rechts davon der Besprechungsraum. 


Vue des rayons de tapis et tapis tendus. 
View into the rug and inlaid carpet department. 


Eingangspartie mit Sitzecke fir Kunden. 
Entrée avec coin de siéges pour les clients. 
Entrance section with seat corner for customers. 
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Detail der Haupttreppe. 
Détail de l'escalier principal. 
Section of main staircase. 


2 
Besprechungsraum mit Wandgestell für Bodenbeläge- 


muster. 
Salle des conférences. 
Conference room. 


3 
Blick von der Abteilung Linoleum in den Besprechungs- 
raum mit quergestellter Schrankwand für Woll- und Reise- 


decken. 

Vue de la salle de conférences, prise du rayon des lin 
léums. 

View from the lino depart t into the conference room. 


für die Wände Weiß und Schwarz mit Anti- 
corodal gewählt wurden und die wenigen 
Kleinwände, Säulen, Bodeneinlagen und Möbel 
mit hellfarbigen Akzenten aufgelockert wurden. 
Die Beleuchtung in ihrer Gesamtheit erfolgt 
durch in die Decke eingelassene Reflektoren, 
die teilweise auch die Wände mit den gesta- 
pelten Kleinwaren und Läufern erhellen. 


Die Teppiche sind nach Größen geordnet und 
flach auf Podien ausgestellt, die kleinformati- 
gen Vorlagen und Rollenwaren auf leicht wir- 
kenden Wandgestellen, Woll- und andere Dek- 
ken in durchsichtigen oder schwarz verglasten 
Schrankmöbeln. 


Vom eigentlichen Verkaufsraum durch Kasten- 
und Wandelemente abgegrenzt ist ein Bespre- 
chungs- und Musterraum. 


Ein schräg gestelltes, direkt beleuchtetes Muster- 
gestell mit Tablaren für Bodenbeläge vermittelt 
eine ausgezeichnete Übersicht. Ein Wandschrank 
mit farbigen Türen enthält Spannteppichmuster. 
Eine besondere Note wurde der Eingangspartie 
gegeben, wo bequeme, neuzeitliche Sitzgele- 
genheiten und Kleintische mit farbigen Platten 
auf schwarzem Boucl& für die Kunden ange- 
ordnet sind. 


Der in Form eines stumpfen Winkels mit 
schwarz-rotemLinolbelag durchgebildete Kassa- 
und Packtisch steht schräg zum Eingang ange- 
ordnet und leitet den eintretenden Kunden 
den Weg zum Hauptverkaufsraum. Freistehende 
Tischpulte in hellem Ahorn für das Verkaufs- 
personal sowie leicht wirkende Stühle für den 
Kunden vervollständigen das Mobiliar. 


Eine elegante schlanke Betontreppe mit Ge- 
länder aus Anticorodal und hellgrauem Plastik- 
belag führt an einem verglasten Büroraum vor- 
bei in das im ersten Stockwerk gelegene Lager 
für Orientteppiche. In einem Saal dieses Stock- 
werkes ist die Decke dunkel gestrichen, wo- 
durch das Licht auf die großformatigen Perser- 
teppiche konzentriert wird. 


Dem Ladengeschäft im Erdgeschoß ist eine En- 
grosabteilung mit einer Bodenfläche von zirka 
2500 qm angeschlossen. Auch diesem Teil wurde 
eine neuzeitliche Ausstattung gegeben. N. & v. 


Ausstellungs- 
und Verkaufsraum 
Troesch & Co. AG, Basel 


Salle d'exposition et de vente Troesch & Cie. 
S.A., Bale 


Display and sales room, Troesch & Co. AG, 
Basle 


Gestaltung und Bauleitung: 
Hofstetter AG, 
Innenarchitektur/Môbelwerkstätten, 
Basel 
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Im August 1954 eröffnete die Firma Troesch & 
Co. AG, Sanitäre Apparate, ihre Filiale in Ba- 
sel. Im Dachgeschoß eines neuerstellten Ge- 
schäftshauses im Stadtzentrum. entstand eine 
Ausstellung ihrer Produkte, welche Architekten, 
Bauherrschaften und Installateuren die Möglich- 
keit geben soll, ihre Auswahl in einem anre- 
genden Milieu zu treffen. Auf einer Boden- 
fläche von insgesamt zirka 120 qm waren vier 
vollständig eingerichtete Baderäume für ver- 
schiedene Größenverhältnisse und Ansprüche 
einzurichten und eine Vielzahl von Apparaten 
jeder Art sinnvoll zu montieren. 

Den Innenarchitekten gelang es, die Aufgabe 
ästhetisch und verkaufstechnisch in glücklicher 
Weise zu lösen. Vom Zugang durch den Vor- 


1 

Blick in den Ausstellungsraum. In der Mitte Ausstellungs- 
gruppe mit schwenkbaren Platten zur Demonstration von 
Lavabos. 


Vue de la salle d'exposition. 
View to display room. 


2 

Teilansicht der Ausstellungsgruppe. 
Vue partielle du groupe d'exposition. 
View of display group. 


Grundriß / Plan 


1 Ausstellungsgruppe für Lavabos / Groupe d'exposition 
de lavabos / Display group for washbowls 

2 Deckenfeld, gelb / Panneau du plafond, 
Ceiling panel, yellow 

3 Podest, türkis / Palier, turquoise / Platform, turquoise 

4 Tafelgruppe mit Lavabos / Groupe de panneaux avec 
lavabos / Tiles with washbowls 

5 Plattenverkleidung, grau / Revêtement de dalles, gris / 
Slab coat, grey 

6 Plattenverkleidung, schwarz / Revétement de dalles, 
noir / Slab coat, black 

7 Waschküchen, Schulhaus, Labor und Hotelapparate / 
Buanderies, appareils pour écoles, laboratoires et 
hôtels / Laundry, school, laboratory and hotel 
appliances 

8 Spültische / Eviers / Rinsing tables 

9 Vorraum / Antichambre / Vestibule 

10 Büro / Bureau / Office 

11 Plattenverkleidung, verschieden farbig / Revêtement 
de dalles, différentes couleurs / Slab coating, various 
colours 

12 Glasmosaik, gelb / Mosaïque de verre, jaune / Glass 
mosaic, yellow 

13 Apparate, blau / Appareils, bleu / Appliances, blue 

14 Apparate, rot / Appareils, rouge / Appliances, red 

15 Küchenapparateausstellung / Exposition d'appareils de 
cuisine / Kitchen appliance display 


jaune / 


raum her erreicht man eine attraktiv wirkende 
Ausstellungsgruppe. Diese wird durch vertikale 
Stahlrohrelemente gebildet, zwischen denen be- 
wegliche Platten mit sechs verschiedenfarbigen 
Apparaten aufgehängt sind. 

In weit geschwungenem Bogen begrenzt und 
rahmt eine niedrige Wand, deren zehn Felder 
gestaffelt angeordnet sind, diese Ausstellungs- 
gruppe ein. Schwebend auf feingliedrigen wei- 
Ben Stützen bildet sie den eleganten Kontrast 
ihrer schwarzen Felder zur weißen Keramik der 
Apparate und deren Metallteile. Diese Anord- 
nung findet seine Geschlossenheit in den For- 
men des tiefer gesetzten gelben Deckenfeldes 
und des Sockels mit dem kontrastierenden tür- 
kisfarbenen Belag. 


34.4% mehr Licht 


mit Storen aus 


uxa Hoy Materialien. 


BELEUCHTUNGSSTÄRKE AM FENSTER 4750 LUX IN DER MITTE DES RAUMES 540 LUX AN DER RÜCKWAND 345 LUX 
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Ein „nacktes’” Fenster verursacht Lichtverlust, die 


Luxaflex Lamellen streuen das 


Eingehende Versuche*) bei der Faber Birren Company 
zeigten, dass ein Fenster ohne Storen ein übermässig 
blendendes Licht an der Fensterseite des Raumes erzeugte, 
während das Innere ungenügend erhellt wurde. Mit Storen 
aus LUXAFLEX jedoch wurde das intensive Sonnenlicht 
vom Fenster aus durch Reflexion über den ganzen Raum 
verteilt, d.h. mehr Licht ohne Blenden. Der Unterschied 
an Helligkeit beim Fenster ohne Storen betrug 14:1; 
nach Anbringen von Storen aus LUXAFLEX wurde das 
angenehme Verhältnis 4:1 erzielt. 


© BELEUCHTUNGSSTÄRKE AM FENSTER 1830 


Br cA 


Kerze 


Denon elle 


Einfache Reinigung. 
Mit einem feuchten Tuch 
lassen sich die Plastik- 
Stegbänder und die La- 
mellen mühelos rei- 
nigen, ohne dass das 
schöne Aussehen beein- 
trachtigt wird; sie bleiben 
stets wie neu. 


LUX IN DER MITTE 


hintere Seite des Raumes bleibt 


LUX AN 


Flexible Lamellen. 


Die federnden Lamellen 
kommen immer in ihre 
ursprüngliche Form zu- 
rück. Der eingebrannte 


Farbüberzug springt 
nicht und blättert nicht 
ab. LUX AFLEX-La- 
mellen sind in 14 Pastell- 
farben erhältlich’ 


SR, 


Innere des Raumes. 


dunkel. 


DER RUCKWAND 465 LUX 
ar = 


Fur 


Le 


Achten Sie auf die 
Schutzmarke. 

Der Name LUXAFLEX 
ist auf der konvexen 
Seite jeder Lamelle fast 
unsichtbar eingeprägt 
und bürgt für Qualität. 


LAMELLEN-STOREN AUS LUXAFLEX WERDEN NUR VON BESTEN SCHWEIZERISCHEN FACHFIRMEN HERGESTELLT. BITTE VERLANGEN SIE WEITERE AUSKÜNFTE UND BEZUGSQUELLENLISTE, 


HUNTER D OU GL 


AS 


Briefadresse für die Schweiz: 


NÜSCHELERSTRASSE 


9 - ZURICH 


HOLLAND 


*) Diese Untersuchungen wurden auf Veranlassung der mit uns assoziierten Firma Hunter Douglas Corporation New-York, U.S.A., vorgenommen. Auf Anfrage stehen 


Abschriften zur Verfügung. 


Wettbewerbe 


Sekundarschulhaus mit Turnhalle 
in Frauenfeld 


Die Schulgemeinde Frauenfeld erôffnet 
unter den im Kanton Thurgau heimat- 
berechtigten oder seit mindestens 1. Ja- 
nuar 1954 niedergelassenen Architekten 
einen Wettbewerb für ein Sekundarschul- 
haus mit Turnhalle in Frauenfeld. 
Eingabetermin 15. September 1955. 

Zur Prämiierung stehen Fr. 18 000.— für 
5-6 Entwürfe und Fr. 2000.— für Ankäufe 
zur Verfügung. 

Preisgericht: Dir. W. Klemenz, Frauen- 
feld. Walter Henne, Architekt BSA SIA, 
Schaffhausen. Edwin Boßhardt, Architekt 
BSA SIA, Winterthur. 

Ersatzmänner: Robert Landolt, Architekt 
BSA SIA, Zürich. Dekan J. Haag, Frauen- 
feld. 


Schulhaus auf den Gemeindewiesen 
in Neuhausen am Rheinfall 


Der Gemeinderat von Neuhausen am 
Rheinfalleröffnet für die im Kanton Schaff- 
hausen heimatberechtigten oder seit min- 
destens 1. Januar 1954 niedergelassenen 
schweizerischen Architekten einen Wett- 
bewerb für ein neues Schulhaus auf den 
Gemeindewiesen in Neuhausen. 
Eingabetermin: 12. September 1955. Zur 
Prämiierung stehen Fr. 16 000.— für 5-6 
Entwürfe und Fr. 2000.— für Ankäufe zur 
Verfügung. 

Preisgericht: Gemeindepräsident E. Illi. 
A. Bachmann, Hochbauchef. Gemeinde- 


rat J. Fischbacher. Max Ernst Haefeli, 
Architekt BSA SIA, Zürich. Walter Henne, 
Architekt BSA SIA, Schaffhausen. Alfred 
Roth, Architekt BSA SIA, Zürich. Schul- 
prasident Dr. R. Schudel. 

Ersatzmanner: Hans Marti, Architekt SIA, 
Zurich. Gemeinderat E. Meyer. 


Realschulhaus mit Turnhalle in Wil 
(St. Gallen) 


Der Gemeinderat von Wil erôffnet unter 
den im Kanton St. Gallen heimatberech- 
tigten oder mindestens seit 1. Januar 1955 
niedergelassenen Architekten einen Wett- 
bewerb fiir ein neues Realschulhaus mit 
Turnhalle im Sonnenhof in Wil/SG. 
Eingabetermin: 15. Oktober 1955. Es ste- 
hen Fr. 18 000.— für die Pramiierung von 
5-6 Entwürfen und Fr. 2000.— fiir Ankaufe 
zur Verfügung. 

Preisgericht: Dr. iur. Ed. Blochlinger,Pra- 
sident des Gemeindeschulrates. Edwin 
Boßhardt, Arch. BSA SIA, Winterthur. 
A. Frei-Grawehr, Schulpfleger. Pfarrer 
Max Geiger. Fritz Metzger, Architekt BSA 
SIA, Zürich. Walter Schaad, Architekt 
SIA, Luzern. Jacques Schader, Architekt 
BSA, Zürich. 


Heiligkreuz-Kirche in Siders 


Die Pfarrei von Siders eröffnet unter den 
im Kanton Wallis heimatberechtigten oder 
niedergelassenen Architekten einen Wett- 
bewerb fiir den Bau der Heiligkreuz- 
Kirche in Siders. 

Eingabetermin: 2. November 1955. Für die 
Pramiierung steht ein Betrag von Franken 


Chronik 


8500.— und für Ankäufe Fr. 1500.— zur 
Verfügung. 

Preisgericht: Karl Schmid, Architekt SIA, 
Sitten. Rudolf Christ BSA SIA Basel. 
Marcel Matthey, Architekt SIA, Frei- 
burg. Dekan Mayor, Pfarrer, Siders. 
Gemeindepräsident Elie Zwissig, Siders. 
Ersatz: Léon Mathey, Architekt SIA, Mar- 
tigny. 


Entschiedene 
Wettbewerbe 


Schulhausanlage in Granichen 


Unter 7 eingeladenen Architekten wurden 
prämiiert: 1. Preis (Fr.1200.—): R. Be- 
riger, Architekt SIA, Wohlen. 2. Preis 
(Fr. 1100.—): Walter Richner, Architekt 
SIA, Aarau. 3. Preis (Fr. 800.—): Theodor 
Rimli, Architekt SIA, Aarau. 4. Preis 
(Fr. 700.—): Hans Schaffner, Architekt, 
Lausanne. Außerdem erhält jeder Teil- 
nehmer eine feste Entschädigung von je 
Fr. 600.—. Das Preisgerichtempfiehlt, dem 
Verfasser des erstprämiierten Projektes 
die Weiterbearbeitung der Bauaufgabe 
zu übertragen. 

Preisgericht: Karl Kaufmann, Kantonaler 
Hochbaumeister, Architekt SIA, Aarau. 
Carl Froelich, Architekt SIA, Brugg. Hein- 
rich Oeschger, Architekt BSA SIA, Zü- 
rich. Hermann Suter, Präsident der Schul- 
pflege. Werner Widmer, Vizeammann. 


Schulhaus in Grenchen 
Unter 9 eingeladenen Architekten wurden 


prämiiert: 1. Preis (Fr. 2000.—): Strau- 
mann und Blaser, Architekturbüro, Gren- 
chen. 2. Preis (Fr. 1800.—): Vogt und 
Bäschlin, Architekturbüro, Grenchen. 
3. Preis (Fr. 1000.—): Hugo Götschi, Ar- 
chitekt, Grenchen. 4. Preis (Fr. 900.—): 
Theophil Müller, Architekt BSA, Gren- 
chen. Außerdem erhält jeder Teilnehmer 
eine feste Entschädigung von je Franken 
700.—. Das Preisgericht empfiehlt, den 
Verfasser des erstprämiierten Projektes 
mit der Weiterbearbeitung der Bauauf- 
gabe zu betrauen. 

Preisgericht: Dir. Ernst Senn. Kantons- 
baumeister Max Jeltsch, Architekt SIA, 
Solothurn. Stadtbaumeister Hans Luder, 
Architekt SIA, Solothurn. 

Ersatzmänner: Anton Cadotsch, alt Ober- 
förster. Charles Weibel, Sekretär. 


Katholisches Kirchgemeindehaus 
in Zug 


Folgender Entscheid wurde vom Preis- 
gericht getroffen: 1. Preis (Fr. 1500.—): 
Hanns A.Brütsch, Architekt BSA SIA, 
Zug und Alois Stadler, Architekt SIA, 
Zug. 2. Preis (Fr. 1000.—): Heinrich Pei- 
kert, Architekt, Zug; Mitarbeiter: A. Bart, 
Architekt, Baar. Das Preisgericht emp- 
fiehlt, den Verfasser des erstprämiierten 
Projektes mit der Weiterbearbeitung der 
Bauaufgabe zu betrauen. 

Preisgericht: Karl Frigo, Baumeister. 
Emil Jauch, Architekt BSA SIA, Luzern. 
Josef Schütz, Architekt BSA SIA, Zürich. 
Ersatzmänner: Max Kopp, Architekt BSA 
SIA, Zürich. Stadtpfarrer Hans Stäuble. 


Planung und Bau 


Immer mehr Einfamilienhäuser 
in den Vereinigten Staaten 


Tendenz der Zeit: Abkehr von Miet- 
wohnungen 


In kurzem wird der Anteil der Familien, 
welche Einfamilienhäuser in den Ver- 
einigten Staaten bewohnen, 60 Prozent 
sein, während 1940 der entsprechende 
Satz nur 43,6 Prozent betrug. Im Jahr 
1950 stieg der Prozentsatz der Haus- 
besitzer bereits auf 55 Prozent, das 
erstemal bei einer Volkszählung, daß die 
Anzahl der Eigenbesitzer von Häusern 
die Zahl der in Miete Lebenden übertraf. 


Eigenbesitz von Häusern 
als stabilisierender Faktor 


Menschen, die ein eigenes Heim besitzen 
und bewohnen, gelten im allgemeinen als 
ein stabilisierendes Element im Sozialen 
und dem Familienleben einer Nation. Eine 


Bevölkerung, die selbst Häuser besitzt, 
ist im allgemeinen saturierter, konserva- 
tiver und ruhiger als die Inhaber von Miet- 
wohnungen. Man sagt, ob mit Recht oder 
Unrecht, sie seien keine Revolutionäre. 
In dem Jahrzehnt zwischen 1940 und 1950 
stieg die Anzahl der Eigenhäuser von 
15,2 Millionen auf 23,4 Millionen. In den 
letzten Jahren wurden im Durchschnitt 
mehr als eine Million Eigenheime erbaut. 
Sachverständige berechneten, daß, unter 
Beibehaltung dieser Bauziffer, bereits 
Ende 1955 60 Prozent der amerikanischen 
Bevölkerung in ihren eigenen Häusern 
wohnen werden. 

Die Natonal Association of Home Buil- 
ders, die dieser Frage neuerdings ihre 
Aufmerksamkeit geschenkt hat, ist an- 
dererseits in ihrer Prognose zurückhal- 
tender. Sie rechnet damit, daß die 60- 
Prozentstufe erst ungefähr im Jahr 1960 
erreicht werden wird. 

Es ist von Interesse festzustellen, in wel- 
chen Teilen der Vereinigten Staaten be- 
sonders viele Eigenheime bewohnt wer- 
den. An erster und zweiter Stelle stehen 
die Staaten Michigan mit 67,5 Prozent 
und Minnesota mit 66,4 Prozent. An letz- 
ter Stelle steht der Staat New York, und 
zwar wegen derenorm großen Anhäufung 
von Mietwohnungen in der Stadt New 
York. Diese Ziffern gelten für 1950, dem 
Jahr der letzten Volkszählung. Es besteht 
jedoch kein Zweifel, daß der Anteil der 
Eigenheimbesitzer auch im Staat New 
York selbst seitdem stetig zugenommen 
hat. 


Grundlegende Änderung seit Beginn des 
Jahrhunderts 


Das Verhältnis der Eigenwohnungen zu 
den Mietwohnungen hat seit dem Beginn 
des Jahrhunderts eine grundlegende Ver- 


änderung erfahren. Um 1900 waren nicht 
mehr als 7,5 Millionen Eigenheime in den 
Vereinigten Staaten, was 40 Prozent der 
Wohnungen entsprach. Die hier genannte 
Zahl von Wohnungen liegt unter der 
Ziffer der seit Ende des zweiten Welt- 
krieges neu errichteten Eigenheime, die 
rund 8 Millionen Einheiten beträgt. 

Die Depression der dreißiger Jahrebrach- 
te einen scharfen Rückgang der Eigen- 
heim-Prozentzahl mit sich, 


Wieviel Personen leben in einem Eigen- 
heim ? 


Die Anzahl der Wohneinheiten in den 
Vereingten Staaten wird zur Zeit auf etwa 
50 Millionen geschätzt. Im Durchschnitt 
leben etwas mehr als 3 Personen in einer 
Wohneinheit. Im Jahr 1940 war die Anzahl 
der Personen pro Eigenheim rund 3,7 
Personen. 

Am Ende der fünfziger Jahre, also in oder 
vor 1960, werden mindestens 30 Millio- 
nen Familien ihr Eigenheim besitzen. Das 
ist mit Sicherheit auch dann zu erwarten, 
wenn der Bau von Wohnungen pro Jahr 
von der augenblicklichen Ein-Million- 
Ziffer etwas zurückgehen sollte. 


Wohnungsbau und Depression 


Ein Teil der Sachverständigen ist der 
Ansicht, daß die jetzige hohe Bautätig- 
keit zum mindesten weitere zehn Jahre 
fortgehen wird. Sie führen dafür die stete 
Zunahme der Bevölkerung an, sowie die 
Tatsache, daß etwa 25 Prozent der jetzt 
existierenden Häuser Erneuerung und 
Ersatz brauchen. Andere Sachverstän- 
dige allerdings sehen die Gefahr eines 
Überangebotes von Häusern herannahen, 
zumal wenn der Eintritt einer neuen De- 
pression innerhalb der nächsten Jahre 
zur Wirklichkeit werden sollte. 


Die letztere Gruppe von Beobachtern be- 
tont, daß niemals, auch nicht in der Zeit 
der Prosperität der 1920er Jahre, auch 
nur annähernd jemals 1 Millionen Häuser 
pro Jahr hergestellt wurden. 

Aber die optimistischeren Beurteiler wei- 
sen demgegenüber auf den großen Bedarf 
an Häusern und Wohnungen hin, der sich 
infolge einer Reihe von Umständen er- 
geben hat. Das Bauen von Häusern hat 
darnach nicht nur in den Jahren des 
Zweiten Weltkrieges aufgehört, sondern 
auch vorher schon während der Depres- 
sionsjahre war es ganz außerordentlich 
zurückgegangen. Aber durch all diese 
Jahre mangelnder Bautätigkeit ist die 
Bevölkerung unaufhörlich an Zahl ge- 
wachsen. In nahezu allen Teilen des 
großen Landes besteht ein Häuser- und 
Wohnungsmangel, der heute noch nicht 
überwunden ist. 

Beide Ansichten haben ihreBerechtigung. 
Welche Gedankengänge sind die richti- 
gen? Das läßt sich heute nicht mit Be- 
stimmtheit feststellen. Die Zeit und die 
wirtschaftliche Entwicklung, und nicht 
zuletzt die internationale Lage werden die 
gültige Antwort geben. 


Leere Wohnungen werden gefüllt 


Der Kreislauf der Bauindustrie läuft in 
jedem Land verschieden ab. Depres- 
sionszeiten lassen Wohnungen leer wer- 
den. Arbeitslose Menschen helfen sich 
mit wenig Raum, um zu sparen. Aber so- 
bald es geht, füllen sich leerstehende 
Wohnungen wieder, und dafür sind in be- 
sonderer Weise drei Punkte maßgebend. 
Zuerst ist da das Zusammenziehen von 
zwei Familien in einer Wohnung, wie das 
in Depressionszeiten häufig ist. Das er- 
gibt viel Reibungen. Bei erster Gelegen- 
heit trennen sich die beiden Familien wie- 
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Industriebau Wartmann & Cie. AG. 


| Stahlbau/Kesselschmiede Brugg/Zürich 


Wellplatten 


Für wetterfeste Dach- 
Eindeckungen und Fassaden- 
Verkleidungen von Fabrik- 
anlagen, Flugzeug- und 
Ausstellungshallen, Lager- 
schuppen usw. 

Das geringe Eigengewicht 
der Platten gestattet eine 
wirtschaftliche Konstruktion. 
Ausführung von gewölbten 
und ebenen Sheddächern 
mit gutem Lichteinfall. 


Éternit 


Eternit AG. Niederurnen 
Telefon 058 41555 


In einer Frage sind sie sich einig: 


Maxim-Kombinationen sind einewunderbare 
Arbeitserleichterung undein Prunkstück jeder 
modernen Kiiche. 


Schweizer Hausfrauen bevorzagen immer mehr die 
modernen, elektrischen 


CÎllaxin KOMBINATIONEN 


In einer montagefertigen und anschlußbereiten Kom- 
bination lassen sich vereinigen: 


Einbauboiler 30 - 125 Liter 


Einbauherd mit 8-Stufen-Feinregulierung und der 
unerhört raschen Ulirarapid-Platte 


Kehrichtabteil mit automatischem Eimerauszug 


Schublade oder Schubladenstock mit ausziehbarem 
Rüstbrett 


Qualitätskühlschrank 42 oder 60 Liter 


Spültisch aus unverwüstlichem Chromstahl mit 
schwenkbarer Mischbatterie 


Lieferung obiger Apparate in jeder gewünschten 
Zusammenstellung. Unser Kombinationensortiment 


umfaßt über 100 Varianten! 


Das jüngste Kind aus unserer Kombinationsfamilie: 
MAXIM-KLEINKOMBINATION 
fiir Appartements, Ferien- 


häuser, Motels usw. 


Spiiltisch, Auszieh- 
rechaud, Kehrichtabteil 
und Boiler in einem 
Apparat vereinigt! 


MAXIM AG. AARAU 
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| der. Es gibt wohl usnahm von d 


Regel, aber sie sind hôchst selt n 

Der zweite Faktor sind Heiraten. Wenn es 
wirtschaftlich besser geht, heiraten mehr 
junge Leute, die sonst aus wirtschaft- 
lichen Gründen damit warten. 

Der dritte Umstand ist das Verlangen 
nach zusatzlichem Raum. Billige, schlech- 
te Wohnungen werden verlassen, sobald 
die Möglichkeit besteht, sich mehr Raum 
zu gönnen. 

Die Situation der Bauindustrie ist charak- 
terisiert durch heftige Schwankungen. 


Gebäude sind Objekte mit langer Lebens- . 


dauer; wenn ihrer zuviele geworden sind, 
bedarf es langer Zeit, bis sie außer Ge- 
brauch kommen. Umgekehrt wenn wenig 
gebaut wird, wie das in Kriegs- und 
Krisenzeiten der Fall ist, und es entsteht 
ein Mangel an Häusern, so bedarf es einer 
Reihe von Jahren, bis der notwendige 
Bedarf wieder gedeckt ist. Dr.W.Sch. 


Arsta Zentrum, 


ein neues Gemeindezentrum in einer der 
Vorstädte Stockholms. 
Architekten Erik und Tore Ahlsen. 


Die teilweise sehr heftig geführte Dis- 
kussion um eine Totalrevision unserer 
Zürcher Bauordnung ging unter anderem 
auch um die Gestaltung von Gemeinde- 
zentren. DieKritiker der bestehenden Bau- 
ordnung und ihrer Auswirkungen bemän- 
gelten an den bis heute gebauten soge- 
nannten Quartierzentren, daß diese in 
keiner Art und Weise dem eigentlichen 
Sinn dieser Institution entsprechen. 

Die”schwedische Hauptstadt zeigt wie 
schon in andern Gebieten des Bauwesens, 
auch hier am ausgeführten Beispiel, was 
unter einem Quartierzentrum verstanden 
sein möchte. In Arsta, einem der süd- 
lichen Vororte von Stockholm, leben ca. 
25000 Einwohner. Ohne ein Programm 
und ohne Erfahrung für die spezielle Auf- 


Organisationen, Sportclubs und Unter- 
nehmergruppen die Idee eines für diesen 


neuen Stadtteil bestimmten Quartier- 
zentrums anhand eines Experiment- 
modelles zu diskutieren, Es ist typisch für 
die Einstellung des Schweden zu ôffent- 
lichen Fragen, daß aus solchen Diskus- 
sionen sehr rasch ein klares Bild des ge- 
wünschten Programms für diese Anlage 
entstand. Im wesentlichen U-förmig an- 
gelegt steht heute eine Gruppe von 1-2- 
stöckigen Bauten, die sich um eine in der 
Mitte der Anlage liegende Gebäudegruppe 
placiert. Diese zentrale Gebäudegruppe 
umfaßt ein kleines Theater mit einem Zu- 
schauerraum, eine Bibliothek, eine Gruppe 
von Ateliers und einen Musiksaal. In der 


GrundriB Arster Zentrum 


1 Kino 

2 Foyer 

3 Wohnungen 

4 Laden 

5 Restaurant 

6 Post, Apotheke, Laden 
7 Quartierplatz 

8 Laden 

9 Garderobe 

10 Eingang zu Freizeitlokal 
11 Café 

12 Eingangshalle 

13 Theater 

14 Bibliothek 

15 Bibliothekhof 

16 Ateliers 

17 Musiksaal 

18 Laden- und Büroräume 
19 Kinderspielhof 

20 Wohnungen und Kindergarten 
21 Freiluftparkett des, Theaters 
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Mehr Komfort bei niedrigeren Kosten... ! 


Unbeschrankt billiges Warmwasserist doch geradeim modernen 
Einfamilienhaus eine Forderung, die unbedingt erfüllt sein muß. 
DarumistderHOVALTHERM Kesselhiefürdas ideale Aggregat! 
Als sinnreiche Kombination von Zentralheizungs-Kessel und 
Warmwasserboiler senkt HOVALTHERM dazu die Heizkosten, 
spart wertvollen Platz und vereinfacht und verschönert die 
Installation 


Lassen Sie sich kostenlos beraten durch 


Ing. G. Herzog & Co., Feldmeilen Tel. 051/92 82 82 
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sind pradestiniert fiir gediegene, technische Beleuch- 
tung: jeder Raum verlangt nach einem angenehmen 
Lichtklima, die Beleuchtung muss sachlich, jedoch 


ansprechend und dazu rationell sein — und unsere 
Vorschliige betonen harmonisch die Architektur 


4p DENN LICHT IST UNSERE STARKE 


und 


162Te1(051)237733 


Uraniastr. 


AG. Zünch 


Aluminium - Licht 
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SCHAUFENSTER 


Genau wie Sie es wünschen, sehen Glissa-Konstruktionen 
aus! Ob ausgeklügelte Architektonik oder einfache Auf- 
gaben, immer sind erfahrene Fachleute darauf bedacht, 
Ihre Ideen individuell und einwandfrei zu verwirklichen. 


Glasmanufaktur AG 
Schaffhausen 
Telefon 053 /53143 


U-förmig gestalteten Randbebauung lie- 
gen ein Kindergarten, Läden, Büroräume 
und einige wenige Wohnungen; eine Bau- 
gruppe mit Post, Apotheke und Spezial- 
läden wird ergänzt durch einen Anbau 
mit einem Kinoraum. Ein kleines Restau- 
rant liegt auf der andern Seite der drei 
Straßen, zusammen mit andern Büro- und 
Ladenlokalen. Räume für Studienzirkel 
und Vereine, sowie soziale Zwecke ergän- 
zen das großzügig und gut konzipierte 
Quartierzentrum. Das rege Interesse der 
Bevölkerung dieses Stadtteiles an den 
Veranstaltungen, die durch die Leitung 
des Quartierzentrums geboten werden, 
an den Studienzirkeln und Darbietungen 
aller Art beweist, daß dieser von einer 
Gruppe fortschrittlicher Menschen ein- 
geschlagene Weg richtig ist. Wir entneh- 
men aus der in «Byggmästaren» publi- 
zierten Anlage noch folgendes: 

Das Theater hat 250 Plätze zur Verfügung 
und ist mit einer Studienbühne versehen, 
welche nach rückwärts zu öffnen ist und 
dann als Freilufttheater dient. Der Boden 
dieses Theaterraumes ist senkbar, so daß 
der Raum auch als Gymnastiksaal für die 
daneben liegende Volksschule Verwen- 
dung findet. Über dem Theater liegt ein 
Saal. mit eingebauter Kaffeeküche für 
100-120 Personen. Er wird für Vereine und 
Konferenzen verwendet. Die Bibliothek, 
als Filiale der Stadtbibliothek ausgebildet, 
umfaßt 1200 Bände und ist an einen be- 
wachsenen offenen Hof angebaut. Die 
dort liegenden Ateliers werden während 
der Schulzeit als Reserveschulräume ver- 
wendet. Der Musiksaal hat 220 Plätze, - 
Podium, Chor, Empore - und wird auch 
für den Gottesdienst verwendet. Im An- 
schluß an den Musiksaal liegt ein Gram- 
mophon- und Plattenarchiv; 10 kleine 
Räume für Studienzirkel für 7-15 Personen 
liegen über dem Musiksaal. Einige davon 
sind mit Isolierwänden ausgeführt, um 
hier Musikabende veranstalten zu können. 
Besonders stark werden diese Räume von 
Sprachlehrgruppen benützt. Der größte 
im Quartierzentrum liegende Saal ist der 
Kinosaal mit 2600 Plätzen. Er ist mit einer 
Bühne ausgestattet, die für spezielle Vor- 
stellungen von Jazzorchestern usw. ver- 
wendet wird. 

Unter den Soziallokalen befinden sich 
eine Volkszahnpraxis, eine Kinder- und 
Mütterberatungsstelle und 2 Untersu- 
chungsräume, eine Bezirksarztpraxis, wo 
eine Krankenschwester wohnen kann, ein 
Raum für eine Krankenkasse, sowie die 
Apotheke und Laboratorien. Im Zusam- 
menhang mit diesen Räumen liegen die 
Post, eine Drogerie, ein Coiffeur- und ein 
Früchteladen, ein Blumenladen, ein Kos- 
metik- und Buchladen, Zigarren- und Ta- 
bakladen, ein Laden für Sport- und andere 
Artikel. Praxisräume für Private, Ärzteund 
Zahnärzte, ein Empfangsraum des Ge- 
meindepfarrers, eine Bank, ein Restau- 
rant und Kleiderläden ergänzen das um- 
fangreiche Bauprogramm. 

Es liegt auf der Hand, daß diese Anlage 
in weit größerem Umfang ihrem Haupt- 
zweck, nämlich ein Quartierzentrum zu 
bilden, entspricht, als die in den Vororten 
schweizerischer Städte liegenden kleinen 
Ladenzentren. Zie. 


Ausstellungen 


Theaterbau von der Antike bis heute 


Veranstaltet vom Theaterverein im Rah- 
men einer Aktion für Theaterbau wurde 
in der Mustermesse als Leihgabe der 
Stadt Darmstadt eine Theaterausstellung 


gezeigt, die Ende August in etwas ver- 
änderter Form auch in Zürich zugänglich 
sein wird. Entwurf und Gestaltung der 
anläßlich des 5. Darmstädter-Gesprächs 
im April 1955 auf der Mathildenhöhe in 
Darmstadt entstandenen Ausstellung 
lag in Händen von Roman Clemens, 
Zürich. Dieser aus dem Bauhaus Dessau 
stammende Architekt und Bühnenge- 
stalter legt mit dieser frischen Arbeit 
einen erneuten Beweis seines Könnens 
vor. Es ist zu bedauern, daß die in Basel 
zur Verfügung stehenden Räume nicht 
dieselbe geschlossene Ausstellungs- 
wirkung erzeugten, wie dies im Foyer 
in Darmstadt in hohem Maße der Fall war. 
Clemens hatte in Darmstadt 4 relativ 
kleine Räume zur Verfügung, in denen 
er in äußerst klarer und übersichtlicher 
Weise unter Hilfenahme von freistehen- 
den Pavatexschirmen, die in Rohrge- 
stellen verschraubt waren, das Material 
zeigte. In einem ersten Raum wurden die 
Vorstufen und Ursprünge des Theaters, 
das griechische Theater, das japanische, 
sowie das hellenistisch-römische Thea- 
ter, anhand teilweise sehr großer, ein- 
drücklicher Photos, Modelle und Zeich- 
nungen dargelegt. 

Im Zusammenhang mit dem griechischen 
Theater, wo der herrliche Bau der Epi- 
dauros den Hauptton angab, fand man 
auch das Modell des Projektes für das 
Mannheimer Nationaltheater (1953) von 
Mies van der Rohe. Die eklatante Gegen- 
überstellung der klassischen Bauten mit 
einem unter dasselbe Gestaltungsprin- 
zip gehörenden Modell aus unserer Zeit, 
war schlagend. Die Klarheit des grie- 
chischen Theaters ist von Mies van der 
Rohe mit ganz andern Mitteln wieder er- 
reicht worden. 

Im 2. Raum folgten Mittelalter und Re- 
naissance mit Darstellungen von My- 
sterien-Spielräumen, worunter der Wein- 
markt in Luzern besonders auffiel, sowie 
das Teatro olimpico von Andreo Pal- 
ladio und Material von Sebastiano Serlio. 
Die dritte Halle vereinigte Modelle und 
Ansichten von Barocktheatern. (Fest- 
saal im Residenzschloß in Dresden, 
Teatro San Carlo in Neapel, Theater in 
Bayreuth, Barocktheater von Bibinea, 
Residenztheater München u.a.). 

Es folgten Darstellungen der Reformbe- 
strebungen im Klassizismus und Bauten 
aus der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts 
(Schauspielhaus Berlin von K. F. Schin- 
kel, Pariser Große Oper, Festspielhaus 
Bayreuth u. a.). 

Im letzten Raum kam unsere Zeit zur Dar- 
stellung mit ihren Theaterproblemen. 
Neben Walter Gropius’ Totaltheater sah 
man Norman Bel Geddes Raumtheater, 
den Ausführungsentwurf für das Natio- 
naltheater Mannheim von Architekt Ger- 
hard Weber, sowie vom selben Archi- 
tekten u. a. den Erweiterungsbau der 
Staatsoper Hamburg; Oskar Schlemmers 
Entwurf für ein Raumtheater, das Pro- 
jekt eines Kugeltheaters von Andy Wei- 
ninger, ferner‘ das Projekt von Roman 
Clemens für Doppeltheater, Hans Scha- 
rouns und Hermann Matterns leider nicht 
zur Ausführung gelangendes Projekt für 
Kassel, sowie das Rundtheater von Per- 
rottet und Stöcklin in Basel und das Pro- 
jekt für Basel von W. Frey und Jacques 
Schader. Diese Projekte zeigen neue 
Wege auf dem Gebiet des Theaterbaus 
und versuchen, die seit der Renaissance 
im System der Guckkastenbühnen fest- 
gefahrene Situation zu lockern und im 
Prinzip neue Lösungen zu finden. Was 
Gropius vor bald 30 Jahren zum ersten- 
mal Gestalt werden ließ, beschäftigt un- 
sere Theaterarchitekten immer mehr. 
Den konsequentesten neuen Weg 
schlägt dabei die Idee des Rundtheaters 
ein, wo ein in der Mitte liegender dreh- 
barer Zuschauerraum um eine kontinuier- 
lich verlaufende Ringbühne gelagert ist. 
Auf dieser Ringbühne kann unter lang- 
samem Abdrehen des Zuschauerraums 
auch ein sehr vielbildriges Drama ohne 
Umbaupausen gespielt werden. Außer- 
dem ergibt diese Lösung eine äußerst 
vielseitige Verwendung des Theater- 
raumes für großes und kleines Schau- 
spiel, große und kleine Oper, Arena- 
bühne, Orchester- oder Vortragsraum 
und schließlich Ausstellungen. 

In Basel wurde dieser Darmstädter-Aus- 


Diese genormten Elemente kônnen zu einer 
genormt und doch frei 2 Therma-Kombination vereinigt werden, die genau 
Ihrem Küchenprojekt entspricht. 

Therma ist die einzige Fabrik, die alle Apparate, 
Rinnenherd, Boiler, Kühlschrank, Spültrog und 
Metallunterbau, selbstherstellt. Deshalbbildetdie 
Therma-Kombination eine geschlossene Einheit. 
Sie ist vorteilhaft im Einbau, vorteilhaft in der 
Raumausnützung und vorallem vorteilhaft durch 
die weitgehend freie Gestaltungsmöglichkeit. 


Kübel- 
kasten 


Rinnen- 


Cherma 


zl 
Kombination 


Kühl- | 
schrank (= | 1 einheitlich geplant 
g genormt 


GA. FR Zürich 
erma AG. Geräte. gm Monbijoustraße 47 Telephon 031/ 53281 
Schwanden GL 


Tel. 058/714 41 kasten Lausanne 1, Rue Beau Séjour Telephon 021 / 260121 
Genf 13, Rue Rotisserie Telephon 022/ 246819 


mit einer Garantie fur alle Apparate 


Verkaufsbüros und Ausstellungsräume: 
Claridenhof, BeethovenstraBe 20 Telephon 051/253357 
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Polstermöbel und Matratzen Uster GmbH., Uster, Telephon 051/96 94 74 
Meubles Rembourrés et Matelas S.är.l. Uster 
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Automatic 


Diese für höchste Ansprüche geschaffene vollautomatische Wasch- 
maschine hat bis heute gefehlt. - Die MYLOS Automatic 


ersetzt vollwertig die Waschküche 


in Pensionen, Anstalten und Gaststätten 


in Kliniken, Spitälern, Sanatorien 
bei Ärzten und Zahnärzten 

in Kantinen, 
in Großhaushaltungen 
in Miethäusern 


Industriebetrieben, Wäschereien 


Das vollautomatische Waschprogramm 


umfaßt Vorwaschen, Waschen, Kochen, Brühen, 4x Spülen, 5x Aus- 
schwingen und dauert zirka 70 Minuten. 


Große Wäschefüllung - kleiner Waschmittel- und Heißwasserkonsum. 


Eingebauter Schnellboiler. Temperaturregler erlaubt Dauerbetrieb auf 
jeder Wärmestufe inklusive Kochen. Die Maschine läuft leise und 


vibrationsfrei. 


1 


Technische Angaben 


Waschtrommel aus Chromnik- 
kelstahl mit Richtungswechsel 
nach je 9 Umdrehungen. 


Boilerheizung thermostatisch ge- 
steuert. Bottichheizung mit stu- 
fenlosem Temperaturregler bis 
zum Siedepunkt. 


Stromanschluß 
3x380 V oder 3x220 V 


Wasseranschlüsse 


Kaltwasser °/.’’, Druck min. 2'/2 
atti. Ablauf 11/.’', Uberlauf 11/2.”’. 


Brillante Waschresultate ! 


1 Waschmittelreservoir 
2 Temperaturregler 
3 Automatsteuerung 


4 Kontrollampe 
für Heizung und Motor 


5 Umschalter 
für individuelles 
Waschen 


6 Einfülltüre mit Waage 
für Trockenwäsche 


Montage auf Stein- oder Beton- 
boden mit 4 Steinschrauben */2”’. 


Mod. MYLOS Automatic 8000: 
bis 8kg Trockenwasche fassend 
Motor0,6kW mit Radiostörschutz 
Heizung 7,5 kW - SEV-geprüft 


Höhe Breite Tiefe Gewicht 
110 cm x 81 cm x 80 cm 240 kg 


Mod. MYLOS Automatic 5000: 


4-5 kg Trockenwäsche fassend, 
kleiner dimensioniert. Als Einbau- 
maschine in Tischhôhe lieferbar. 


Alleinverkauf 


Grossenpacher 


HANDELS-AKTIENGESELLSCHAFT 
St.Gallen, RosenheimstraBe 2 Tel. (071) 24 23 23 


Zürich, LowenstraBe 17 


Lausanne, 37, Avenue Vinet 


Tel. (051) 25 51 55 
Tel. (021) 24 24 85 


Die bewährte Großenbacher-Service-Organisation schützt 
die Käufer vor jedem Risiko! 
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stellung eine aktuelle Abteilung über die 


Basler Theaterbaufragen beigefügt, wobei 
interessante Modelle und Projekte über 
das geplante Kulturzentrum in der Nahe 
des BarfüBerplatzes den Hauptakzent 
bildeten. 

Basel steht wie Zürich vor der Notwendig- 
keit eines Theaterneubaues, und es ist 
sehr zu begrüßen, daß sich unsere Be- 
hörden entschlossen haben, diese The- 
aterbau-Ausstellung auch in der Schweiz 
zu zeigen. Zie. 


Vorträge 


Erste Tagung über neueste Entwick- 
lungen in der Klimatisierung von 
Bürogebäuden, veranstaltet von der 
American Society of Heating and 
Airconditioning Engineers, Switzer- 
land Spezial Branch 


Am 14. Mai 1955 wurde im Auditorium 
maximum der Eidgenössischen Techni- 
schen Hochschule in Zürich eine inter- 
essante Tagung über die neueste Ent- 
wicklung der Klimatisierung von Büro- 
gebäuden abgehalten. Nachdem Prof. 
Dr. E. Grandjean, der Direktor des Insti- 
tutes für Hygiene und Arbeitsphysiologie 
der ETH, der Nachfolger von Prof. von 
Gonzenbach, die physiologischen und 
hygienischen Forderungen an das Raum- 
klima von Büroräumen behandelt und 
dann den Ausgangspunkt und das Ziel 
für die modernen Klimatisierungsbestre- 
bungen abgesteckt hatte, folgten 4 Vor- 
träge von in der Praxis stehenden Techni- 
kern. Zunächst sprach dipl.Ing. H.C. 
Bechtler, Zürich, der Inhaber der LUWA, 
über das von ihm entwickelte «Jettair- 
System», dem die grundsätzliche Idee 
der Einführung warmer oder klimatisierter 
Luft unter oder an der Fensterbrüstung 
zugrunde liegt. Diese neuartige Idee ent- 
wickelte sich aus der Tatsache, daß ein 
modernes Bürogebäude zur Durchfüh- 
rung einer normalen Niederdruck-Klima- 
tisierung enorme Dimensionen von Ka- 
nälen mit sich führt und nicht mehr ver- 
antwortet werden kann. Statt dessen ar- 
beitet «Jettair» mit einer relativ kleinen 
Klimazentrale, die Primärluft herstellt 
und in die einzelnen unter den Fenstern 
befindlichen Konvektoren leitet. Diese 
Konvektoren sind kleine Klimaapparate, 
welche einen Teil der Raumluft ansaugen, 
reinigen, befeuchten, trocknen, heizen 
oder kühlen und zusammen mit der aus 
der Zentralanlage stammenden Primär- 
luft mit hohem Druck direkt hinter der 
Fensterscheibe in die Höhe blasen. Der 
Berichterstatter hat allerdings den Ein- 
druck, daß diesem System noch aller- 
hand Kinderkrankheiten anhaften, die aber 
sicherlich mit der Entwicklung sich noch 
ausmerzen lassen. Auch erscheint der 
Umstand, daß an jedem dieser Konvek- 
toren, zur Abführung des sich bildenden 
Kondenswassers, ein Ablauf mit An- 
schluß an die Kanalisation notwendig ist, 
reichlich kompliziert. 

Ing. W. Niederer, von der Firma Gebrüder 
Sulzer AG. in Winterthur, sprach über 
die Entwicklung der Bürotechnik in mo- 
dernen Bürobauten und erwähnte, daß, 
ähnlich wie bei oben beschriebenem 
«Jettair-System», heute besonders in 
Hochhäusern nur noch 20% Außenluft 
in die Hauszentrale geführt wird und von 
dort zu sogenannten Stockwerkszentralen 
läuft, wo pro Geschoß die Außenluft ent- 
nommen und zusammen mit der präpa- 
rierten Innenluft klimatisiert in die Ar- 
beitsräume eingeblasen wird. Es existie- 
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ren in Amerika entwickelte Induktions- | 
‘Konvektoren, die z. B. im UNO-Gebäude 


fiir die AuBenbiros Verwendung fanden, 
wahrend nur die im Innern des Gebäudes 
liegenden Arbeitsräume von zentralen 
Anlagen aus beliefert werden. 

Ing. R. Georg, Genf, sprach über «la 
climatisation de bätiments modernes au 
moyens d’appareils individuelles», und 
machte die Tagung bekannt mit den auf 
dem Markt befindlichen zahlreichen Ein- 
zelapparaten. 

Ing. A.Eigenmann, Davos, hielt zum 
Abschluß einen interessanten Vortrag 
über die heiztechnischen Zusammen- 
hänge bei Büro-Klimaanlagen und stellte 
die möglichen Kombinationen zwischen 
Heizung und Klimaanlage an verschie- 
denen Beispielen dar. Er kam auch auf 
die interessanten Probleme der indivi- 
duellen Regelung solcher Anlagen je 
nach Lage der Büros auf der Sonnen- 
oder Schattenseite, sowie die Möglich- 
keit von automatischen Klimaanlagen 
mit einer Kontrollstelle, die auf eintre- 
tende Bewölkung oder anderweitig ver- 
ursachte Temperaturschwankungen rea- 
giert, zu sprechen. Zie. 


| Bautechnik 
Baustoffe 


Der Einfluß der Farben auf Stimmung 
und Gesundheit 

Kräftige leuchtende Farben werden heute 
vielfach bevorzugt, und vielfach haben sie 
die matten Farben von früher verdrängt. 
Farbe gilt heute mehr denn je als wichtiger 
Faktor beim Bau von Wohnungen, Indu- 
striebauten, Krankenhäusern usw. 
Meistens wird die Farbe, in der eine Wand 
gemalt oder ein Möbel bezogen ist, nach 
ihrer ästhetischen Wirkung gewählt. Es 
wird aber immer klarer, wie bedeutungs- 
voll die richtige Auswahl von Farben in 
unseren Wohnungen, Arbeitsräumen und 
Transportmitteln für Gesundheit, Stim- 
mung und Leistungsfähigkeit ist. 


Helle Farben wirken aufheiternd 


Eine ungewöhnliche Abendgesellschaft 
wurde vor einiger Zeit von einem ameri- 
kanischen Beleuchtungsingenieur veran- 
staltet. Es sollte der Einfluß der Farben 
nicht nur auf das Auge, sondern auch auf 
andere Sinne dargetan werden. Nachdem 
die Gäste sich zum Essen niedergesetzt 
hatten, wurde plötzlich die Beleuchtung 
verändert. Spezielle Filterlampen ließen 
alle Farben außer grün und rot verschwin- 
den. Infolgedessen sah der Braten weiß- 
grau aus, der Salat rötlich, Erbsen sahen 
aus wie Kaviarkörner, Milch war blutrot 
und der Kaffee gelblich. Die meisten 
Gäste verloren den Appetit. Einige, die 
doch aßen, verspürten Übelkeit. Das Ex- 
periment zeigte, wie bedeutungsvoll die 
richtigen Farben für Appetit und Gesund- 
heit sind. 

Die seelischen Bedürfnisse der Bewohner 
müssen berücksichtigt werden. Helle Far- 
ben wirken meist anregend und aufhei- 
ternd, ähnlich wie ein Wort der Ermuti- 
gung. Dunkle Farben wirken nicht in die- 
sem Maße anregend. Wenige Menschen 
sind sich über diese psychologischen 
Grundlagen klar. Sie wissen und fühlen 
nur, daß sie von einem Gebäude oder 
Raum mehr angezogen werden als von 
einem andern. 

Dieser unbewußte oder unterbewußte 
Einfluß wird klar aus einem Experiment, 
das James Lambert beschrieben hat, dem 
die Pflege der botanischen Gärten an der 
Universität von Pennsylvanien anvertraut 
ist, Er berichtete von einem bekannten 


«Reflex»-Lamellenstoren 


für das neuzeitliche Schaufenster. Dieses 
System vereinigt alle Vorteile der neuzeit- 
lichen Lamellenstoren 


Schaufenstermarkisen 


neuester Konstruktion, mit vollautoma- 
tischer Bedienung mittels «Luxomat»- 
Sonnenwächter 


Lieferant der Schaufenster-Markisen 
Ladengeschäft Hans Hassler & Co. AG 
Aarau 


Warenhaus Jelmoli S.A., Zürich-Oerlikon 


7000 Lamellenstoren allein im Jahre 1954 montiert 


Storenfabrik Emil Schenker AG. Schönenwerd SO 


Filialen in Zürich, Basel, Bern, Luzern, Lausanne, Genf, Lugano 


Die neue 
Einstuck-WC-Anlage 


ARLA spült störungsfrei und betriebssicher 
ARLA besitzt eine korrosionsfreie Spülkastengarnitur 
ARLA ist mit einem neuen genial konstruierten Bakelit- 


Sitz mit Scharnieren Modell «KERA» versehen 


KERA-WERKE AG., LAUFENBURG AG 
Fabrik fiir sanitares und technisches Porzellan 
Bezugsquellen: Die Mitglieder des 


Schweiz. GroBhandelsverbandes der sanitären Branche 


ARLA 


mit Tiefspül- oder Ausspülklosett erhältlich 


Argovit Porzellan Laufenburg 


ARGOVIT 


Lieferung durch gute Fachgeschäfte 


Moderne 
Vorhang- 


9 Stoffe 


Zürich 1 Usteristr. 5 Tel. 234610 


Automatische 
Schalt- und 
Regelapparate 


für Heizung 
Lüftung 
Klimaanlagen 
Kühlung 
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Hotel, das an Wochenenden hauptsäch- 
lich von Geschäftsleuten aufgesucht 
wurde, die aufeinige Tage Ruhe und Aus- 
spannung suchten. Die Hotelleitung 
merkte, daß der Besuch nachließ, aber 
längere Zeit war es unmöglich, die Ur- 
sache dafür ausfindig zu machen. 

Sie lag auch in der Tat nicht auf der Hand. 
Das Hotel hatte einen neuen Blumengarten 
angelegt, dessen vorwiegende Farbe ein 
grelles Rot war. Der Blumen- und Farben- 
sachverstandige gab den Rat, an Stelle der 
roten Blumen blaue und weiße Blumen an- 
zupflanzen. Es war offensichtlich, daß von 
da ab die Gäste in altgewohnter Zahl zu- 
rückkehrten. Mr. Lambert erzählte, daß 
selbst er, der doch gewiß an Blumen aller 
Art gewohnt war, ganz unruhig geworden 
war, als er eine Stunde lang auf der Ter- 
rasse des Hotels saß und dauernd die auf- 
reizenden Farben der grellroten Blumen 
vor Augen hatte. Der Anblick der blau- 
weißen Blumen vermittelte ihm dagegen 
das Gefühl von Entspannung und Frieden, 
ein Vorgang, welcher schwer zu definieren 
ist. 

Howard Ketcham, ein Farbeningenieur 
der panamerikanischen Luftfahrtgesell- 
schaft, hatte die Innendekoration der Luft- 
fahrzeuge zu überwachen. Seiner Ansicht 
nach tragen grüne Farben zur Verhinde- 
rung der Flugkrankheit bei, während brau- 
ne und gelbe Farbtöne ihr Auftreten 
begünstigen. Nach seinem Rat sollten in 
Luftfahrzeugen auch Tücher und Decken 
nach Möglichkeit grün sein. 


Farben, Stimmung und Leistungsfähigkeit 


Kleine Kinderbevorzugen rot als ihre Lieb- 
lingsfarbe. In spateren Jahren werden 
Blau und Grün bevorzugt, also Farben, 
denen man beruhigenden Einfluß zu- 
schreibt. Die blaue Farbe wird als wohl- 
tuend für nervöse und neurasthenische 
Personen betrachtet und deshalb vor- 
züglich in den Sprechzimmern der Nerven- 
ärzte angewendet. 

Nachfolgend sind einige Farbeigen- 
schaften zusammengestellt, die als ty- 
pisch gelten können, 

Rot: Anregende Farbe, die die Arbeits- 
kraft des Gehirns erhöht. 

Gelb: Gehirn-anregende Farbe. Theo- 
retiker der Farben-Behandlung bei Krank- 
heiten halten sie für hilfreich bei Erkäl- 
tungen, Lähmungen und chronischen 
Leiden. 

Grün: Besitzt kühlende Wirkung, läßt Er- 
regungen abklingen. Milderung grellen 
Sonnenlichtes durch Grün. 

Schwarz: Paßt gut zu kräftigen Farben. 
Muß nicht deprimierend wirken. Wird am 
besten in Farbverbindungen gebraucht. 
Weiß: Heiter, zieht Sonnenlicht an. Für 
sich allein wirkt es kalt. Anregend, wenn 
zusammen mit Rot, Gelb oder Orange be- 
nützt. 

Braun: Beruhigend und erwärmend, aber 
deprimierend, wenn allein benützt. Beste 
Wirkung in Zusammenklang mit Orange, 
Gelb oder Gold. 

Purpur und Violett. Wirken beruhigend, 
besänftigend, schlafbringend. 

Die Auffassung über die beiden letzten 
Farbwirkungen ist allerdings nicht un- 
bestritten. Dr. W. S. Wadsworth von Phi- 
ladelphia Universitat, -ein Arzt, der lange 
Jahre dem Studium der Farbenwirkung 
auf Körper und Geist gewidmet hat, - 
betont, daß Purpur die größte Anregung 
und Erregung bringen kann, obwohl die 
Wirkung nicht beiallen Menschen dieselbe 
ist. Er prüfte die Wirkung von Farben auf 
Universitätsprofessoren, die ihn in seinem 
Zimmer besuchten. Verschiedene von 
ihnen konnten den Einfluß von Purpur 
nicht ertragen, ohne unruhig und nervös 
zu werden, obwohl sie sonst in jeder Hin- 
sicht klare, ruhige Menschen waren. 

Der Leitung einer großen Schuhfabrik 
gingen Beschwerden von Arbeitern über 
Augenstörungen zu. Diese Arbeiter hat- 
ten mit schwarzen Faden an schwarzen 
Schuhen mit Hilfe schwarzer Maschinen 
zu arbeiten. Zur Abhilfe wurden die Ma- 
schinen hell bemalt, die beweglichen Ma- 
schinenteile hellgrün; die Folge war Auf- 
hören der Augenbeschwerden und bes- 
seres zuverlässiges Arbeiten. Die Pro- 
duktionskurve stieg an. Farben an Ma- 
schinen und Maschinenteilen haben sich 
inzwischen als vorteilhaft erwiesen. 

Es wird uns immer klarer, welch großen 
Einfluß die richtigen Farben auf die Stim- 
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mung der Menschen und den Ablauf des 6 
täglichen Lebens ausüben. Ein Sachver- 


ständiger auf diesem Gebiet hat die neue 
Strömung der Farbenfreudigkeit folgen- 
dermaßen gekennzeichnet: die Belichtung 
in den Häusern tritt in eine neue Periode 
der Orchestration ein, in der dem Instru- 
ment der Farbe eine führende Rolle zuge- 
wiesen ist. Dr. W. Sch. 


Die punktgenaue Schnellmontage 
ohne Nebenarbeiten 


Die Schwierigkeiten, die beim Einschla- 
gen von Stahlstiften, Dübeln oder Nageln 
in Eisen, Beton, Stein und Mauerwerk be- 
stehen, sind bekannt. Entweder krümmen 
sich die Nagel oder das zu beschlagende 
Material zermürbt und läßt keine Ver- 
ankérung zu. Die Hauptursache liegt im 
Richtungswechsel der Hammerwucht; 
Stahldübel oder -Nägel knicken aus, 
vibrieren oder übertragen Querkrafte, so 
daB die Umgebung des eindringenden 
Schaftes zerstôrt wird. 

Bei modernen Montagemethoden, und 
vor allem bei der Hilti-Schlagmethode, 
fallen alle diese Nachteile und die dadurch 
erforderlichen Neben- und Nacharbeiten 
fort. 

Diese geschlagene Montage ermôglicht 
es, unabhängig von anderen Kraftquellen, 
wie Strom, Preßluft, Pulverenergie, bei 
geringstem Kraftaufwand lösbare und 
unlôsbare Verbindungen durch Spezial- 
Bolzen und -Nagel in Beton, Eisen, Mauer- 
werk, Kunststoff oder Kunststein zu 
schaffen, ohne irgendwelche Neben- 
arbeiten und ohne irgendeine Beschädi- 
gung. 

Bei abgestoppten Vergleichszeiten nach 
Refa bei normalen Installationsarbeiten, 
beispielsweise für die Montage von 
Schaltern, Abzweigdosen und Abstand- 
schellen erzielt man durch die einfache 
Hilti-Schlagmethode eine Ersparnis von 
32 bis zu fast 39%, wobei natürlich die 
Kosten fiir sonst meist erforderliche 
Nebenarbeiten nicht einmal berticksich- 
tigt wurden. 

Mit diesen Hilti-Dübeln kann man ohne 
weiteres bis zu etwa 200 Verankerungen 
in der Stunde punktgenau und völlig sau- 
ber ausführen, oder z. B. 10-14 m Feucht- 
kabel mit Gewindebolzen und Abstand- 
schellen fix und fertig verlegen. Fast 
95 % aller Montagen auf Beton und hartem 
Mauerwerk lassen sich auf diese über- 
ragend kosten- und zeitsparende Weise 
ohne weiteres durchführen, Es ist dabei 
gleichgültig, ob es sich nun um die Mon- 
tage von Rohrschellen, Briden, Schlitz- 
bandeisen, Steckdosen, Schaltern, Rohr- 
trägern, Nägeln, Schaltkästen, Schalter- 
tafeln oder Leuchtröhren handelt. 
Gerade weil dieses neuartige Verfahren 
so erstaunlich einfach in der Anwendung 
ist, ist es besonders gut durchdacht, im 
einheitlichen Zusammenwirken von Ein- 
schlaggerät und der Form und Qualität 
der Bolzen und Nägel. 

Normalerweise kann man ja einen nicht 
gehärteten, aber selbst auch einen ge- 
härteten Nagel nicht in Betoneinschlagen, 
ohne daß er ausbiegt und der Beton aus- 
bröckelt und zermürbt. Deshalb werden 
bei dem Hilti-Dübel auch Spezial-Bolzen 
und -Nägel mit konischem Schaft, 
ballistischer Spitze und Kopfzentrierung 
verwendet, in einer Sonderstahlqualität, 
die höchste Härte- und Zähigkeitswerte 
erreicht. Hinzu kommt, daß der konische 
Schaft die Einschlagenergie um zirka 
einen Drittel reduziert gegenüber gleich- 
artigen Bolzen und Nägeln beispielsweise 
mit zylindrischem Schaft. Man braucht 
also weniger Energie aufzuwenden und 
Wand und Decke werden so weniger be- 
ansprucht. Zudem erhöht der konische 
Schaft die Verankerungsmöglichkeiten 
bis zu 86%. Benötigt man also bei Ver- 
wendung der konischen Bolzen und Nä- 
gel bei gleichzeitiger Verankerung über 
die ganze Schaftlänge nur eine geringe 
Einschlagtiefe, so wird die punktgenaue, 
staubfreie Schnellmontage durch die 
sinnreiche Konstruktion des besonders 
handlichen Dübelgerätes erst mit größt- 
möglichem Nutzeffekt in einfachster 
Weise vor allem durch die sinnreiche 
Döpperführung und unbedingte Stand- 
festigkeit des Gerätes ermöglicht. Die 
natürliche, kreisförmige Bewegung der 
Hammerwucht wird durch diese Doppel- 
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BERN LUZERN 
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Rolladenfabrik A. Griesser AG 


AADORF 


en weiches und gleichmafsyges Licht 


Roll- und Raff-Lamellenstoren bewi 


Bauten: Unsere Lieferungen: 

Stuhlfabrik Girsberger & Co., Biitzberg Lamellenstoren SOLOMATIC, Rolljalousien, | 
Keramikfabrik Bodmer, Zürich Jalousieladen, Stoffrouleaux, Sonnenstoren, | 
Landhausneubau in Reinach AG Kipptore und Scherengitter | 


Spezialisiert im 
Stuhlbau seit 
3 Generationen 


ER+CO 


Stuhl- und Tischfabrik 


BUTZBERG/BE+ ZURICH 
Sitz in Bützberg/BE 


Stühle, Fauteuils und Tische für 
Tea-Rooms, Hotels, Restaurants 


Verlangen Sie bitte unseren 
Katalog oder Vertreterbesuch 
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VETRIOIFLEX ISOLIERUNG 


aller wich 


GEGEN 
WARME 
KALTE 

SCHALL 


GLASFASERN AG. 
ZURICH 
UND LAUSANNE 


Steinzeug-Bodenplatten 


in verschiedenen Farben 


Feuerfeste Produkte 


führung vôllig geradlinig und achsial auf 
den Bolzen- und Nagelschaft übertragen, 
der an zwei Stellen radial geführt wird. 
Exzentrische oder in verschiedenen Win- 
keln auftretende Kräfte, die ja das Knicken 
und Ausweichen der Nagel und Bolzen 
sonst verursachen, werden fast vollkom- 
men vermieden. Während also die ra- 
diale Führung des Bolzen- oder Nagel- 
schaftes an zwei Stellen zusammen mit 
der konischen Ausbildung des Schaftes 
und der ballistischen Spitze das Auswei- 
chen aus der Dôpper-Achse verhindern, 
hat die Fußplatte des Gerätes die Auf- 
gabe, daß jeder Schlag wirklich senkrecht 
zur beschlagenen Wand kommt, wodurch 
ebenfalls eine Zermürbung des Materials 
verhindert wird. 
Ein Reibelement am Döpper bremst den 
Döpper nach jedem Schlag und verhin- 
dertso Prellschläge. Da derZentrierkonus 
die Schlagwucht allein aufnimmt, bleiben 
auch die Bolzengewinde formschlüssig 
einwandfrei und unbeschädigt. 
Je härter das zu beschlagende Material 
ist, um so kürzer muß der Bolzen sein. 
Bei der Hilti-Schlag-Methode treibt man 
stets mit Doppelschlägen ein. Die kräfti- 
gen Fäustelschläge dienen zum Eintrei- 
ben und die leichten Schläge zum Nach- 
ziehen des Döppers, damit also der Ge- 
windebolzen nicht etwa aus der Döpper- 
führung herausspringen kann. 
Die Punktzentrierung beim Ansetzen des 
Werkzeuges erlaubt eine sehr genaue 
Montage, was z.B. insbesondere für die 
Montage von Schaltern und Steckdosen 
wichtig ist. 
Man kann auch verschieden tief schlagen 
und den Wandabstand des Gewinde- 
kopfes so regeln, daß stets eine passende 
Gewindelänge verfügbar ist, wie man sie 
gerade bei der Anlage von Relais, Steck- 
dosen und Schaltern braucht. 
Die Hilti-Methode, unter Verwendung der 
Spezial-Bolzen und -Nägel läßt eine 
außerordentliche Zugbelastung zu und 
eine Beanspruchung quer zur Achsen- 
richtung, die drei bis fünf mal größer ist 
alsdiereinezulässigeZugbeanspruchung. 
TR: 


Formprobleme 


Das Handwerk 
und die Formensprache unserer Zeit 


Dem elementar gewordenen Bauen schei- 
nen sich die handwerklichen Techniken 
nicht mehr recht einzufügen. Zumindest 
scheint es, daß die jüngere Formentwick- 
lung sich im Bereich des Konstruierens 
vollzogen hat und daB das Handwerk mit 
seinen Leistungen sich nur widerwillig 
dieser Formensprache angepaßt hat. Die- 
ses Gefühl, in die zweite Linie gedrängt 
zu sein, ist auch beim Handwerk weit ver- 
breitet; teils führt es zum Bemühen, Re- 
servate für handwerkliche Leistung im 
alten Sinne ausfindig zu machen, und 
damit zum vergeblichen Versuch, Ver- 
gangenes zu beleben, teils zur Resigna- 
tion. Sind diese Reaktionen berechtigt, 
oder wird hier nur die Aufgabe nicht 
deutlich genug erkannt, die dem Hand- 
werk in unserer Zeit zukommt? 

Weshalb eigentlich wird Handwerk heute 
noch geschätzt? Die Antwort ist einfach: 
die größere Seltenheit und die Lebendig- 
keit. Die Individualität des handgearbeite- 
ten Stücks begegnet unserer Individualität 
- eine Beziehung, die bei der industriellen 
Massenware selbst dann erschwert ist, 
wenn sie außer ihrer Brauchbarkeit allen 
unseren Ansprüchen an gute Formung 
gerecht wird. 


Das handwerkliche Schaffen ist, wie der 
Name sagt, nah mit der Hand verbunden 
und dadurch mit dem Menschenwesen 
selbst. Der Mensch aber ist in seiner 
Arbeit nicht exakt. Er ist Schwankungen 
unterworfen, Rhythmen, Ungenauigkeiten, 
die sowohl in seiner Physis als in seiner 
Psyche wurzeln. Wenn in alter Zeit ein 
Zimmermann einen Balken beilte, das 
heißt ihn mit dem Beil eben behauen 
wollte, so traf er nicht genau die Fläche. 
Das eine Mal schlug er tiefer, das andere 
Mal zu flach, ein dritter Hieb suchte die 
Differenz auszugleichen. So entstand die 
bewegte Fläche, die etwas vom Holz und 
seinem Widerstand, etwas vom Beil und 
seiner Schwere und etwas vom Menschen 
und seinem pulsenden Leben verrät. Da- 
bei ist aber festzuhalten, daß der Zimmer- 
mann das nicht wollte; er bemühte sich, 
seine Arbeit so exakt wie möglich zu 
machen, er dachte an die genaue Fläche, 
nicht die unregelmäßig hinwellende, die 
uns heute entzückt, er mußte sich mit 
dem rauhen Werkzeug abfinden. Deshalb 
wird es höchst zweifelhaft, wenn man in 
der Zeit des genauer arbeitenden Hobels 
und der Hobelmaschine eine solche alte 
Technik um ihrer ästhetischen Wirkung 
willen wieder heraufholt - wie es nicht 
nur in der Zeit von «Blut und Boden» 
geschehen ist. Was einmal das Ergebnis 
harter Not und ehrlichen Bemühens war, 
darf nichtin Absicht auf irgendeine äußer- 
liche Wirkung verwandelt werden. Damit 
ist im Grunde allen restaurativen Bestre- 
bungen das Urteil gesprochen. Aber auch 
den Gewaltsamkeiten, die entwickelte 
Technik durch künstliche Deformationen 
zu gewollter Primitivität zu bringen su- 
chen, wie dies in einem guten Teil des 
in- und ausländischen Kunstgewerbes 
heute geschieht. 

Je feiner das Werkzeug, je gleichmäßi- 
geres Material bearbeitet wurde, um so 
mehr verlor sich im Werkstück die Spur 
der menschlichen Hand. Dieser Weg muß 
aber nicht stets bei der Exaktheit der 
Maschinenarbeit enden. Denn bei zahl- 
reichen Techniken ist auch heute noch 
die menschliche Arbeitsspur ganz natür- 
lich gegeben. Man denke zum Beispiel an 
den Verputz unserer Mauern, der wie eh 
und je noch von Handwerkern, also von 
Menschen, mit einfachen, zumeist ur- 
alten Werkzeugen aufgebracht wird und 
dem man nur durch gewisse, sachlich 
kaum begründete Methoden die Lebendig- 
keit rauben kann. Hier berühren wir ein 
weites Gebiet, auf dem das Handwerk 
einen bedeutenden Beitrag zur Formen- 
sprache unserer Zeit leisten kann: das 
der lebendig wirkenden Oberflächen- 
strukturen. 

Zu einem anderen Gedankengang bringt 
mich die Betrachtung einer handgearbei- 
teten Stickerei oder Spitze. Nehmen wir 
an, sie besäße ein immer wiederkehren- 
des Muster. Die Maschine gibt alle Wie- 
derholungen völlig gleich, sie kann von 
der Schablone nicht abirren, daher die 
Leblosigkeit des Ergebnisses. Dem Men- 
schen aber,.der die Spitze anfertigt, wird 
es geschehen, daß ein ausladender Bo- 
gen z.B. etwas weiter wird als vorher. 
Dies auszugleichen wird etwa eine aus- 
laufende Linie weiter in die leere Binnen- 
fläche hineingeführt als bei der vorher- 
gehenden Form. Soweit wäre dies ein 
Ausgleich wie bei dem den Balken beilen- 
den Zimmermann. Aber dies kann weiter 
dazu führen, Formen bewußt abzuwan- 
deln, mit ihren Variationsmöglichkeiten 
zu spielen. In einfacher Form können wir 
ein solches Vorgehen schon bei der Wahl 
wechselnder Holzfurniere erkennen. Die 
Entwicklung kann bei diesem Material 
weiter zu Intarsien gehen. Ich wage kaum, 
von den entsprechenden Möglichkeiten 
auf den eigentlichen Gebieten des Bauens 
heute schon zu sprechen. Sosehr die 
Ausbildung reicherer Einzelheiten er- 
wünscht sein mag, sosehr die Entwick- 
lung allmählich dahin führen mag, so 
dürfen doch nur hohe Könnerschaft und 
äußerste Behutsamkeit sich auf dieses 
schwierige Gebiet wagen. Eine gewalt- 
same Entwicklung zum Dekorativen würde 
zu heilloser Verwirrung und in der Folge 
zu vielleicht vernichtenden Rückschlägen 
führen. Nur Einfühlung in die Bedingt- 
heiten unseres Gestaltens, nur diszipli- 
nierte Phantasie - Phantasie also, aber 
diszipliniert - vermögen hier neue Wege 
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luster-Beispiel 


für die Kombination einer ästhetisch schônenFenster- 
bank mit wirtschaftlich interessanter Nachtstrom- 
Heizung und angenehmer Strahlungswarme ist hier 
im Arbeitszimmer eines Ingenieurs zu sehen. Der re- 
gulierbare «Elman»-Nachtstromspeicherofen ist in der 
Fensterbrüstung eingebaut, die Verkleidung an Öff- 
nungen für regulierbaren Warmluft-Austritt gestaltet. 
Die erfahrenen Heiz-Spezialisten, Gebrüder Mantel in 
Elgg, werden auch in Ihrem Falle für angenehme 


Wärme bei größter Oekonomie raten können. 


Warmluftheizungen 


Moderne Kachelöfen 


Baukeramik 


Die Ofenbauer Telephon 052/4 7136 


Nachtstrom-Speicheröfen 


Stark wie Fels 


sind Steinbéden! 

Mit JOHNSON Floor-Sealer 
imprägniert werden sie 
zudem völlig unempfindlich 
gegen Nässe, Schmutz 

und Staub. 

Floor-Sealer verschließt 

die Poren des Steins 

und läßt weder Wasser 

noch gelöste Schmutzteilchen 
eindringen. 

Bei glatten Oberflächen 
ergibt eine Nachbehandlung 
mit JOHNSON WAX 
strahlenden, 

dauerhaften Glanz. 

Unsere Fachleute stehen 
Ihnen auf Anfrage gerne 
unverbindlich mit Rat und Tat 
zur Verfügung. 


JOHNSON 


JOHNSON WAX - Fabrik 


STEIN 
KLINKER 


JOHNSON Produkte in Drogerien, Fachgeschäften und Teppichhäusern 


ie E. Gasser Tel. 051 989188 
HOLZZEMENT ee 
ZEMENT Geroldswilerstrasse Weiningen ZH 
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und die einzigartige REGLA-Kochplatte... zwei Dinge, die den 
ELCALOR-Elektroherd auszeichnen! Kennen Sie die REGLA- 
Kochplatte? Sie ist bei weitem rascher, als jede bisherige, ge- 
wöhnliche Schnellplatte + rascher auch, als jeder Brennstoff + stu- 
fenlos regulierbar, wie die Flamme + gegen Überhitzung automa- 
tisch gesichert - stromsparend + Verlangen Sie unsere Prospekte! 


<ELCALOR> 


PATENT ELCALOR 


em 
em enenar 0 
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Heinrich Grob & Co 


importiert Holz aus aller Welt 


i 


Ziirich 23 Tel. 051-42 4141 
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zu finden, die dem Handwerk neue Mög- 
lichkeiten eröffnen können. 

Aber auch da, wo das Handwerk mit Ma- 
schinen arbeitet, bleiben ihm größere 
Aufgaben. Es handelt sich hier um die 
Eigenschaft der kleinen Serie. Die Indu- 
strie ist schon absatztechnisch auf große 
Serien gedrängt, auch da, wo von der 
Produktion her die größere Serie nicht 
vorteilhafter ist als die kleinere. Diese 
Schwierigkeit kennt das Handwerk nicht. 
Darum vermag das Handwerk der Gleich- 
förmigkeit entgegenzuwirken, Auch kann 
der Handwerker, wenn er den Forderun- 
gen unserer Zeit gegenüber aufgeschlos- 
sen ist, leichter verschiedene Materialien 
und Techniken nach individuellen Wün- 
schen kombinieren, wie es z.B. bei der 
neuesten handwerklichen Lampenproduk- 
tion deutlich wird. All dies zielt auf Ver- 
lebendigung. 

Ich bin überzeugt, daß sich bei all dem 
vom Handwerk Initiative entwickeln ließe, 
die zu ungeahnten Ergebnissen führen 
könnte. Dabei ist allerdings unerläßlich 
Einfühlung und Einfügung in die Konzep- 
tion heutigen baulichen Gestaltens, also 
in die Gedanken und Vorstellungen der 
Architekten. Denn die Trennung von Ent- 
wurf und Ausführung wird nicht aufge- 
hoben werden können. Diese Trennung 
entspricht dem arbeitstechnischen Prin- 
zip der Arbeitsteilung, dem alle fortge- 
schrittenen Produktionsprozesse unter- 
worfen sind. Die Führung bei der Ent- 
wicklung der Formensprache wird nach 
wie vor beim Architekten liegen. 

Auf vielen Gebieten verwendet heute das 
Handwerk Maschinen. Oft sind Ziel und 
Ergebnis der handwerklichen Produktion 
völlig gleichmäßig gebildete Gegenstände, 
z.B. die Fenster oder Türen eines Bau- 
werkes. Es gibt auch Grenzgebiete, bei 
denen den handwerklichen Erzeugnissen 
von der Form her kein besonderer hand- 
werklicher Charakter mehr zugesprochen 
werden kann. Es wäre indessen falsch, 
die Spur der menschlichen Hand zum 
ausschließlichen Kennzeichen handwerk- 
licher Arbeit machen zu wollen. Schon 
in Ostasien sind die Lackhandwerker 
tagelang aufs Meer hinausgefahren, da- 
mit kein Stäubchen die vollkommene 
Glätte ihrer Lackflächen störte. Auch 
heute ist etwa ein sorgfältig ausgeführter 
Schleiflack, ein genauer Gipsglättputz ein 
hohes Ergebnis handwerklicher Arbeit. 
Auch bei reicher Durchbildung kann volle 
Präzision dem Sinne handwerklicher Ar- 
beit entsprechen; man denke etwa an den 
Glasschliff. 

Ich habe verschiedenartige Beziehungen 
zwischen der Formensprache unserer 
Zeit und dem Handwerk aufgezeigt, die 
meines Erachtens Ansätze zu einem denk- 
bar intensiven Zusammenwirken bieten. 
Alle diese handwerklichen Beitrage zu 
unserer Formenwelt zielen auf Verede- 
lung, Bereicherung, Verlebendigung, auf 
die Schaffung innigerer Beziehungen zwi- 
schen Mensch und Bau und Ding. Ich 
bin überzeugt, daB wir diese Beitrage des 
Handwerkes um so nötiger haben, als 
unsere Architektur notwendig einfach, 
klar, elementar ist. 

Das Verlangen nach nicht nur rationalen, 
nach bewegten, «lebendigen» Flachen 
und Einzelformen aber ist ein legitimes 
menschliches Grundbedürfnis, dem Rech- 
nung zu tragen sich selbst die Industrie 
gezwungen sieht. Ich erinnere an jene 
Tapeten, bei denen unregelmäßig ge- 
zeichnete, wie in schneller Skizze ver- 
wackelte Linien wiedergegeben werden. 
Der Widersinn zur maschinellen Repro- 
duktion, die in den Abstanden des Rap- 
ports alle diese individuellen Abweichun- 
gen immer wieder genau wiederkehren 
läßt, ist offenkundig. Wer aber wollte hier 
einen Stein werfen! Der Mensch ist ein 
vielschichtiges, vielseitiges, ein nicht nur 
rationales Wesen, und er hatein Anrecht 
darauf, daß wir, die wir seine Umwelt ge- 
stalten, ihn nicht nur vom Verstande her, 
nicht in nur einer Ebene, von nur einer 
Seite sehen. 

Lassen Sie mich nun einige Folgerungen 
ziehen. Wie können die Beziehungen 
zwischen Handwerk und Formensprache 
unserer Zeit intensiver gestaltet werden ? 
Die Architekten sollten trotz ihrer Über- 
lastung mit bautechnischen, organisatori- 
schen und auch finanzwirtschaftlichen 
Einzelfragen den Möglichkeiten der hand- 
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werklichen Durchbildung ihrer Entwürfe 
mehr Überlegung widmen. Siesollten sich 


dessen bewußtsein, daß diewesentlichen, 
weiterführenden Impulse von ihnen aus- 
gehen müssen. 
Die Handwerker sollten gegen die For- 
mensprache unserer Zeit nicht in Oppo- 
sition oder Resignation verharren, sie 
sollten sich in die neuen Formenwelten 
einfühlen. Nur so eröffnen sie sich die 
Möglichkeiten, die ihnen auch unsere 
Zeit und gerade unsere Zeit bietet. 
Die Ausbildung sowohl der Handwerker 
als der Architekten und Entwerfer sollte 
diesen Gesichtspunkten in weit höherem 
Maße als bisher Rechnung tragen. Den 
jungen Architekten sollte es klargemacht 
werden, daß die Aufgabe des Architekten 
sich nicht im Gesamtentwurf erschöpft, 
daß ein Bauplan kein graphisches Blatt 
ist, das seinen Zweck in sich selbst trägt, 
sondern eine Partitur, nach der handwerk- 
liche Vorgänge und die Ergebnisse indu- 
strieller Produktion zusammengestimmt 
werden. Sie sollten die Schulen mit dem 
Bewußtsein verlassen, daß ihr Entwurf 
nicht sich selbst meint, sondern den Bau. 
Die Handwerker selbst sollen zwar nicht 
als Entwerfer ausgebildet werden, aber es 
sollte in ihnen das Verständnis für die 
Formensprache unserer Zeit geweckt 
werden. Den Arbeitsstücken, die sie in 
ihren Schulen herstellen, sollten nicht 
seit Jahrzehnten überholte Musterzeich- 
nungen zugrunde gelegt werden, sondern 
gute Beispiele aus unserer wirklichen 
Praxis. Solange es noch möglich ist, daß 
an den Fach- und Meisterschulen Lehrer 
lehren, die der Formenwelt unserer Zeit 
fremd, ja feindlich gegenüberstehen, wer- 
den die jungen Handwerker ohne jede 
Orientierung in die Praxis hinausgesto- 
ßen, zumal auch die Meisterlehre in die- 
sem Punkte häufig versagt. Kein Wunder, 
wenn sie dann gleichgültig werden, oder 
irgendwelchen Modernismen verfallen, 
zum Beispiel als Schreiner den Äußerlich- 
keiten sogenannter moderner Möbelkon- 
fektion. 
Ein Beitrag, den der Staat leisten sollte, 
wäre die Überprüfung des Normenwe- 
sens, nicht mit dem Ziele weiterer Nor- 
mungen, sondern um sie im Gegenteil zu 
vermindern. So segensreich gewisse 
Grundnormen zweifellos sind, so erklä- 
ren sich doch im Grunde allzu viele Nor- 
mungen nur aus der Eigengesetzlichkeit 
jeder Systematik. Solche Normen be- 
günstigen das Schema, sind lebensfeind- 
lich und damit handwerksfeindlich. Sie 
leisten auch da den großen Serien Vor- 
schub, wo die große Serie gegenüber den 
kleinen keinen praktischen Vorteil mehr 
bietet. Sie fördern damit das Schemati- 
sche, das Massenhafte, und schwächen 
die Möglichkeiten individueller Durchbil- 
dung. Vor allem die Normen, die für den 
Sozialen Wohnungsbau als verbindlich 
erklärt sind, sollten in diesem Sinne 
gründlich durchgekämmt werden. 
Das Entscheidende wird sein, daß jeder, 
der hier in irgend einem Sinne Einfluß 
besitzt, an seiner Stelle das Richtige tut. 
Gelingt es‘uns, die Beziehungen zwischen 
dem Handwerk und der Formensprache 
unserer Zeit enger zu gestalten, so wird — 
bei aller gebotenen Einfachheit, aller 
Klarheit, allem elementaren Charakter 
unseres baulichen Schaffens - unsere 
gebaute und gestaltete Umwelt liebens- 
werter, menschlicher werden. 

Walther Schmidt 


Maß, Unmaß, Übermaß 


Merkwürdigerweise glauben viele Leute, 
das Moderne oder Traditionelle äußere 
sich in der Anwendung bestimmter vor- 
oder rückwärtsgewandter Motive. Avant- 
gardistisch oder heimattreu ist man aber 
viel mehr durch «Haltung» als durch «Mo- 
tiv». Überspitzt könnte man sagen, daß 
man sowohl mit Strohdächern revolu- 
tionär wie mit Schiefsäulen oder Beton- 
kragplatten reaktionär sein kann. Viel 
wichtiger als das motivische «Wort» ist 
der moralische Charakter der architek- 
tonischen Aussage, die Frage, ob man 
seine Eigenart voran- oder sie der Um- 
gebung dienend zurückstellen soll. In der 
Voranstellung des persönlichen Aus- 
drucks, die wesentlich mit der Eitelkeit 
und dem Geschäftemachen zusammen- 
hängt, liegt auch der Hauptgrund zu der 
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Distributors: F. Siegenthaler Ltd., Lausanne Tel. (021) 23 74 33 


FEeEEZEEEEEEE EEE 


DETOPAK 


= : | ; 
1 1 H 


Lit 9; Fig 
fact Aldi a à 
4 : 

] FL 


Die Jassade des Geschafishatises der Firma Frey in Olten wärde 
mil Debopak- GYaswandplakten (schwarz )verkleiact 
 DETOPAK-GLASWANDPLATTEN ci Lih/ 54 verlegen 
nd frostsicher. Ihre Wiking taupe ordeatlich repr asentaftız 
> the Aiskinfte, technische Berahiug und Pospekte dire; 
Arua Willy Waller, Æuridh Bleichcr weg 
oder diroh den Bbersteller 
DEUTSCHE TAFELGLAS AKTIENGESELLSCHAFT DETAG FURTH/BAYERN 


~~ fe os ee ea ae unes 


Unsere Erzeugnisse 


fur Bauzwecke GIPS-UNION 


Baugips fiir samtliche Gipserarbeiten 

Felsenit für Linoleum- oder Gummiunterlagsböden 

Casolit grau und weiß, Hartgips fürerstklassige Putzarbeiten 

Keene-Zement zum Ausfugen von Wandplattenbelagen 

Satorin Edelputz für Hallen, Treppenhäuser usw. 

Rugosit Plastikputz für Innendekoration 

Unisol Ausebnungsmasse für Bôden, Treppen usw. 

Spatulin Leimspachtelkitt für alle Spachtelarbeiten 

Steinkork für Isolierungen, Trockenfüllung, Leichtbeton usw. 

Gipsdielen gekämmt, für Decken, Verschalungen, Industrie- 
bauten, Garagen, feuersichere Ausbauten von 
Estrichen usw. 

Gipsdielen mit glatter Untersicht 
für trockene, verputzfreie Innenverschalung 

Gipsdielen mit ein- und beidseitiger Nut 


fiir Zwischenwande und Hintermauerungen 
Trockendeckenplatten 
fiir verputzfreie, aufgehangte oder aufgeschraubte 
Decken 
Perfecta-Leichtbauplatten 
für Isolierungen von Massivmauerwerk, von Fenster- 
nischen, für Innen- und AuBenverschalungen von 
Fassaden bei Skelettbauten, für Decken- und Dach- 
verschalungen 
Perfecta-Akustikplatten 
fir Auskleidung von Turnhallen, Kinos, Konzert- 
raumen, Theatern, Kirchen 


Gips-Union A.-G. Zürich 


Fabriken in Alvaschein, Bex, Ennetmoos, Felsenau, Granges, Kienberg, 
Läufelfingen, Leissigen, Rüthi 


GOHNER NORMEN 


vereinfachen 
individuelles Bauen 


Wir fabrizieren 535 ver- 
schiedene Norm-Fenster u. 
-Türen, ferner normierte 
Kombi-Einbauküchen, 
Luftschutz-Fenster u.-Türen, 
Carda-Schwingflügelfenster. 
Verlangen Sie unsere 
Massliste und Spezial- 
prospekte. Besichtigen Sie 
unsere Fabrikausstellung. 


I 
N 
0 


HNER A 


O 


Hegibachstr. 47, Zürich 7/32 O 
Telefon 051 / 2417 80 
Vertretungen in 

Bern, Basel, St.Gallen, Zug, N 
Biel, Genéve, Lugano 


292 


fast leidenschaftlichen Ablehnung mo- 


dernistischer Bestrebungen durch die ge- 
bildete Mittelschicht — eine Ablehnung, 
die nicht nur «Unbehagen», sondern 
blanker Haß ist. Die Leute verteidigen 
ihre Art zu leben, die nur mählich ge- 
ändert werden kann. Sie betrachten den, 
der an der Hausform rüttelt, als einen 
Feind ihrer Lebensform. 

Könnte man sich über das «tragbare 
Tempo» des Fortschrittes einigen, so 
käme es gar nicht zu diesem Zwiespalt 
zwischen Künstler und Volk, der für beide 
Teile unabsehbaren Schaden anrichtet. 
Im Thema greift Moralisches, Künst- 
lerisches, Konstruktives ineinander, und 
die Ausgeglichenheit, die von jedem 
dauernden Werk zu verlangen ist, ist sel- 
tener denn je. Die Zeit ist nicht nur ma- 
terialistisch, sie ist leidenschaftlich. Die 
wenigsten wissen, daß zum Beispiel der 
Stärkegrad ein Kunstmittel dritter oder 
vierter Ordnung ist. Sie machen alles in 
Übertreibung: die Häuser sehr hoch oder 
sehr schief, sehr gläsern oder sehr 
rational, und sehen nicht, daß sie for- 
cieren. Sie sehen nicht, daß es viel 
schwieriger ist im Maß zu sein, als dem 
Geld oder der Geltung oder der Eitelkeit 
nachzulaufen. Der Baukunst Würde ver- 
langt - so ironisch auch die Auguren 
lächeln — Harmonie. 

Aber dies gilt nur im allgemeinen. Die 
mangelnde Rücksicht auf die Dauer des 
Bauwerkes, das Unmaß von Neuartigkeit, 
die dem Modischen keine Chance läßt, 
ist zwar eine wichtige Ursache des Ge- 
spaltenseins von Modernisten und Tradi- 
tionalisten. Aber die Praxis, welche da 
und dort erkennt, wie beide das Maß ver- 
zerren, ist durch das in der Baukunst 
manchmal auftretende Übermaß noch 
mehr verwirrt. Dies ist etwa so gemeint: 
Wenn die Pyramiden nur halb so hoch 
wären oder die amerikanischen Hoch- 
häuser nicht anders als unsere Mittel- 
standswolkenkratzer — auf 16 m Geviert 
und mit armseligen 20 Stockwerken -, so 
würde niemand viel von ihnen reden. Ihre 
Leistung beruht auf der Dimension, auf 
der anderen Größenordnung, auf dem 
sichtbar gemachten Schopenhauerschen 
Willen, auf dem Übermaß. Im Durchein- 
ander der primären architektonischen Mo- 
tive: absolute Größe, individuelle Form- 
gebung, Einbindung am historischen 
Platz, von Maß, Unmaß und Übermaß, ist 
nichts lehrreicher als der Bahnhof Ter- 
mini in Rom. 

Die Kulisse, die im heiligen Jahre vor die 
Mussolinischen Gleis- und Seitenbauten 
gestellt wurde, hat - wie heute üblich - 
nicht einen, sondern mehrere «zusam- 
mengespannte» Architekten. Sie steht ge- 
genüber den Diocletians-Thermen und 
ist in der Hauptsache ein sehr unprak- 
tisch in die Länge gezogenes Bürohaus. 
Dessen einzelne Kanzleien haben zwei 
Fensterreihen übereinander - eine für den 
vorderen Schreibtisch, eine für die Aus- 
leuchtung des Fonds. Diese Fenster- 
reihen sind sehr niedrig, und sie erzeugen 
auf der Front den die Größenschätzung 
irritierenden Eindruck der akuten, hier 
horizontal verwendeten Streifelung. Die 
Römer sagen und sehen: Notenlinien 
ohne Köpfe. Das Motiv ist nicht nur un- 
praktisch, es ist eine Unform. Es hat Un- 
maß - aber es ist mehrere hundert Meter 
lang, daher ist es gleichzeitig ein Über- 
maß. Außer dieser Unform gibt es auch 
das Unmaß der Gepäckwege, der Wirt- 
schaftsraume und dergleichen. Aber 
wichtiger als diese schwerverständlichen 
Grundrißqualitäten ist für den Zweck des 
Aufsatzes das geschlängelte Vordach 
über der Kassenhalle, das der eine der 
Architekten heftig ablehnte und welches 
den Betoningenieuren eine geradezu hals- 
brecherische Statik aufnötigte. Das Vor- 
dach enthält Willkür reinster Art, und von 
einer Einheit des Werkes gemäß klassi- 
scher Lehre erübrigt sich zu reden. Aber: 
Da die Notenlinien und das Schlängel- 
dach so ungeheuer sind, da sie im herr- 
lichsten Material sich ausdrücken, da sie 
Leidenschaft verkörpern und die Unrast 
der Zeit, da sie keine Harmonie zum 
Gegenüber haben, sondern die Gebor- 
stenheit zweitausendjähriger Ziegelbö- 
den, so sind sie «richtig», und es stockt 
dem Beschauer der Atem. Kühnheit und 
Temperament treten in einer Größenord- 
nung auf, welche römisch und Selbst- 
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zweck ist. Die angebetete Funktion, an- - 


geblicher Urgrund unserer Architektur, — 


erscheint durch Übermaß, durch fast un- 
sinnige Zwecklosigkeit als eine sehr 
kümmerliche Thesis. An solchen Dingen 
erkennt man, wie in Rom sogar die Avant- 
garde um die Seele der Massen wuBte, 
welche emporgerissen werden wollen und 
das Opfer an Unlogik fir richtig halten. 
Der Bahnhof erfüllt das symbolische Be- 
dürfnis, das bei den Pyramiden vielleicht 
sogar die Knechte bejahten. 

Als Schulbeispiel zum Problem des fort- 
schrittlichen oder reaktionären Entwurfes 
hat der rômische Bahnhof gefährliche Be- 
deutung. Praktisch lehrt er etwa folgen- 
des: Setze das ÜbermaB durch und du 
besiegst durch «Neue Form» den Kon- 
servativismus selbst im historischen Be- 
zirk. Dem heroischen Fanal folgt aber das 
Satyrspiel. Die Thesis des Übermaßes ist 
in 90 von 100 Fällen geradezu albern, weil 
nicht rômische, sondern provinzielle Mit- 
tel zur Verfügung stehen. Das zum tau- 
sendsten Male abgewandelte Mendelsohn- 
sche Kragdach vom Kolumbushaus ist 
bei Drittelung der Dimensionen keines- 
wegs mehr Expression, sondern Konfek- 
tion. Die Übermaßscheibe, hinter der ein 
Prokurist sitzt oder bescheidene Leute 
essen und schlafen, wirkt vielleicht auf 
den Artisten, nicht aber auf den Be- 
schauer. Dieser weiß um das Gegenteil, 
das Nichthineinsehensollen. Und ebenso 
ist es mit der Stanglerarchitektur — die 
man in Wien so nennt und in Graz noch 
bedeutend dünner macht -, deren Über- 
maß bei den Benzinstellen reklamerichtig 
und in seiner Weise schön ist und bei 
den neuen Volksschulen gequält ameri- 
kanisch. Nicht die Schiefsäulen oder die 
Zickzackgeländer oder das Welleternit 
regt die Kulturkritiker auf, sondern der 
stupide Glaube an das Modemotiv bei 
Aufgaben, die dem Modischen nicht un- 
terworfen sind. 

Es ist etwas Schreckliches um den Zerfall 
der europäischen Form, die aus Sitte zur 
Mode wird. Die Schnellebigkeit läßt es 
nicht zu, daß die neuen Formen Symbol- 
kraft gewinnen. Infolgedessen drücken 
sie nicht die Art der Menschen oder deren 
Charakter, sondern kurzlebige Zustände 
aus, Entgleisungen, an die man lieber 
nicht erinnert ist. Das Victory-Zeichen ist, 
selbst wenn es der Erfinder gebraucht, 
hoffnungslos überaltert. Aber die Archi- 
tekten muten der alten Dame, der Kunst- 
mutter Architektur, nun schon fünf Jahre 
lang die V-Säule, überhaupt das Unten- 
spitzig, Oben-breit, zu, bis einer mit dem 
Gegenteil, einer architektonischen H- 
Linie, die Aufmerksamkeit auf sich lenkt. 
Sie getrauen sich, die Haus- oder Möbel- 
form radikal zu verändern, obwohl dies 
ebenso schwierig ist, wie eine noch nie 
dagewesene Art der Tischsitten oder der 
Begräbnisformen zu ändern. Wie es aber 
auch sei, eines ist sicher: Die Unform 
oder die Überform ist nicht lehrbar. Man 
kann nur das Maß lehren, das Mittlere, 
das Benehmen, das Handwerk, die Pro- 
portionen. Und dies ist für Lehrer und 
Kritiker von äußerster Wichtigkeit. Seien 
sie auch mit dem feinsten Sinn für das 
Kommende und Geniale begabt und wil- 
lens, es mit aller Kraft zu fördern, so täten 
sie Unrecht, die mittleren Talente zur 
Eigenwilligkeit zu erziehen. Der Weg- 
bereiter findet sich allein zurecht. Aber 
der Großteil braucht Führung, braucht 
das Maß, weil er sich lächerlich macht, 
wenn er das Unmaß sucht. 


25 Jahre Bauhaus-Tapeten 


Unter den industriellen Erzeugnissen, die 
vom Bauhaus entwickelt wurden, nehmen 
die in Zusammenarbeit mit der Tapeten- 
fabrik Rasch geschaffenen Bauhaus-Ta- 
peten einen besonderen Platz ein. Als am 
1. Oktober 1929 die erste Bauhauskarte er- 
schien, bedeutete dies einen revolutionä- 
ren Bruch mit überkommenen Vorstellun- 
gen. An Stelle der bis dahin üblichen 
schweren Farben und überladenen Orna- 
mentik zeigten die Bauhaus-Tapeten ein- 
fache Strukturen und eine zarte Farb- 
gebung. Die neue Idee setzte sich nicht 
nur durch, sondern fand über bewegte 
Zeiten hinweg wachsende Verbreitung, 
Trotz des Produktionsausfalls der Kriegs- 
und Nachkriegsjahre wurden bis jetzt 30 
Millionen Rollen Bauhaus-Tapeten her- 
gestellt. 
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«BELCANTO» Phonotruhe 
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TELEVISION 


Eine neue Spitzenleistung, welche auch 


den hôchsten Ansprüchen gerecht wird! 


4-Rundstrahl-Raumklang- 
Musikschrank «BELCANTO» 
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geräuschfilter, Start- und Unterbrechungsschalter. 


stattete Hausbar. 


Spezialchassis: 8/13 Kreise, 10 Rôhren, drehbare Ferritantenne, Sprache-Musik- 
Taste, 5 Lautsprecher. 


Phonoteil: Zehnplattenwechsler mit 3 Geschwindigkeiten für Normal- und Lang- 
spielplatten, Spezial-Tonabnehmer mit umschaltbarem Saphir, regelbares Nadel- 
Großer automatisch beleuchteter Raum für Plattenständer und luxuriös ausge- 
Hochglanzpoliertes NuBbaumgehäuse: 1225 mm breit, 835 mm hoch, 410 mm tief. 
Preis mit Wechsler und Bar: Fr. 1675.- 


Verlangen Sie bitte Prospekte über das gesamte GRAETZ Radio- und Fernseh- 
programm. Bezugsquellennachweis: 


Heimbrod, Stamm & Co. AG. Basel 2 


Mars Lumograph 


der in der ganzen Welt anerkannte 
Zeichen- und Lichtpausstift in 19 
Harten, hat im 


Mars Lumochrom, 


einem Zeichen- u. Lichtpaus-Farb- 
stift mit harter, dinner Mine, welche 
feinste Striche von größter Präzi- 
sion und Schärfe erlaubt, seine 
farbliche Ergänzung gefunden. 


Die 12 kräftigen, lichtechten, abso- 
lut wasserfesten Farben geben aus- 
gezeichnet ab. 


AEDTLER-MARS 


Erhältlich durch Fachgeschäfte ! 


Bezugsquellen-Nachweis, Prospekte und Muster durch die General-Vertretung 


Rud. Baumgartner-Heim & Co. Zürich 50 


IA in 40 ünverwüstlichen Farbnuan 
W Moser & Wenger Ac. Grenchen Tel.065. 86 
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GEBERT & CIE RAPPERSWIL SG 


ZARGEN 


Für Türen und Fenster in 
jeder Form und Grosse. 
Türen- und Torbau für 
jeden Zweck 


Eisen- und Metallbau 
Profilpresswerk 


Jul. Hädrich & Co. 


Freilagerstrasse 29 
Zürich 9/47 
Telefon (051) 52 12 52 


Luftschutzbauteile 
Gepresste Profile 
Blech- und — 


Schweisskonstruktionen 
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Hinweise 


Porenbeton in modernen Bauten 


s. Seite 245, Wohn- und Geschäfts- 
haus Drei-StraBenhof in Basel 

Die Elba-Porenplatte,die sichin Schweden 
seit 25 Jahren hervorragend bewährte, ist 
nun auch für viele führende Architekten 


in der Schweiz zu einem Begriff geworden. 
Nicht nur die Art des Materials führt dazu, 
daß Porenbeton immer mehr im Bau- 
wesen verlangt wird. Vielmehr liegen die 
Gründe darin, daß sich durch die Verwen- 
dung von Elba-Porenbeton eine Wirt- 
schaftlichkeit ergibt, die dazu führt, den 
Bau schneller und billiger fertigzustellen. 
Einige amtliche Prüfungsergebnisse zei- 
gen im nachstehenden in welchen For- 
men und Bauelementen Elba-Platten in 
modernen Wohn-, Industrie- und Ver- 
waltungsbauten verwendet werden: 


a. Normalausführung N (tragende Wand- 
platte) 

Spezifisches Gewicht: 720 kg /m° 
Wärmeleitzahl: kcal /m h°c: 0,135-0,150 
Würfeldruckfestigkeit: 45 kg /cm* 
Biegezugfestigkeit: 17 kg per cm? 

Diese Elemente werden in Platten von 
250 x 50 cm, mit einer Stärke von 15, 17,5 
und 20cm, als tragende Außenwände 
fabriziert, oder auch nach Wunsch in 
jeder Größe. 

b. Isolierplatten JI für Ausfachung von 
Beton- oder Eisenskeletten und Hinter- 
mauerungen. 


seh, 


Exécution en collaboration avec Giovanola Fréres S.A., Monthey 


Zwahlen & Mayr S.A. 


: 


Grande Dixence Logement pour 450 ouvriers 
au Chargeur, alt. 2400 m. Panneaux préfabri- 
qués avec vitrages, exécutés en métal léger, 


avec isolation Novopan et laine de verre. 


Système de: 


Lausanne Constructions métalliques 


Spezifisches Gewicht: 620 kg /m? 
Wärmeleitzahl: kcal /m h°c:0,11 
Würfeldruckfestigkeit: 35 kg /cm? 
Gewichtlich und in den Maßen sind diese 
Platten sehr handlich: 100/50, 125/50 


c. Isolierplatten J II für spezielle Anfor- 
derungen. 

Spezifisches Gewicht: 520 kg /m° 
Isolierwert: 0,07 

Würfeldruckfestigkeit: 25 kg /cm? 

50 x 50 und 50 x 25. 


d. armierte Dachplatten in dampfgehär- 
tetem Porenbeton 

Spezifisches Gewicht: 550 kg /m° 
Isolierwert: 0,10 

für Belastung von 95-180 kg 

in Längen von 1,50 x 500 

Plattenbreite: 50 cm 

Stärke: 7,5, 10, 12,5, 15 und 17,5 cm. 


Diese armierte Dachplatte findet beson- 
ders die Zustimmung der Ingenieure und 
Architekten, weil die Platten als Bau- 
element leicht und feuersicher sind und 
vor allem einen hohen Isolierwert auf- 
weisen. Durch das Wegfallen der zusatz- 
lichen Arbeiten, Schalen und Sprießen, 
kann innert 2 Tagen eine fertige, trockene 
Decke verlegt werden. Diesen enormen 
Vorteil bieten nur die Elba-Dachplatten, 


welche gesägt, genagelt und gebohrt 
werden können. 

Von ganz besonderer Bedeutung sind 
die neuen Elba-Brüstungen, welche eben- 
falls aus Porenbeton hergestellt werden. 
Zusätzlich sind diese Brüstungen mit 
Kunststeinvorsatz fabriziert, so daß diese 
als Fertigelement auf die Baustelle ge- 
liefert werden. Bis jetzt wurden Brüstun- 
gen in 3 Arbeitsgängen ausgeführt: 


1. Brüstungsmauerwerk 
2. Isolierung 
3. Fassadenplatten 


An diesem Beispiel zeigt sich einerseits 
die Vereinfachung der Baumethoden, 
anderseits die Wirtschaftlichkeit. 

Durch die Anwendung der Elba-Fabrikate 
resultiert beim Bauen im weitern ein 
Raumgewinn. Durch die große Isolier- 
fähigkeit ergibt sich nach Bezug der 
Bauten auch eine Einsparung an Heiz- 
materialien, zudem sind die Räume nach 
Fertigstellung trocken, was wiederum ein 
ganz bedeutender Vorteil ist. 

Bauten aus Porenbeton weisen in der 
ganzen Baukonstruktion eine wesentliche 
Querschnittverringerung auf. Elba-Pro- 
dukte sind dampfgehartet und dadurch 
absolut volumenbestandig. 


Alle diese Vorteile zeigten in der relativ 
kurzen Anwendungszeit in der Schweiz, 
daß mit den Elba-Porenbetonfabrikaten 
eine bahnbrechende Entwicklung im Bau- 
wesen eingeleitet wurde. KW 


Gebr. Kettner, Reichensteinerstraße 23, 
Basel 8 


Durchlauferhitzer Wayne in modernen 
GroBbauten 

s. Seite 245, Wohn- und Geschäfts- 
haus Drei-StraBenhof in Basel 


In diesem Neubau wurde eine moderne 
Warmwasseranlage mit einem ölgefeuer- 
ten Durchlauferhitzer System WAYNE 
erstellt. Die stiindliche Leistung dieses 
Durchlauferhitzers beträgt 950 Liter. 
Sämtliche Wohnungen, Geschäftslokali- 
täten und Waschküchen sind an diesem 
Durchlauferhitzer angeschlossen und 
können deshalb jederzeit über genügend 
Warmwasser verfügen. Die eingebaute 
Umwälzpumpe im Warmwasserzirkula- 
tionsnetz sorgt dafür, daß jede Zapfstelle 
unmittelbar warmes Wasser liefert. 

Die Anlage ist Sommer und Winter im 
Betrieb, unabhängig der Zentralheizung, 


arbeitet mit einem sehr hohen Wirkungs- 
grad und die effektiven Kosten des Warm- 
wassers sind wesentlich geringer als bei 
andern Zentralwarmwasseranlagen. Die 
wichtigsten konstruktiven Merkmale die- 
ses Durchlauferhitzers sind: 


Zweikammer-Konstruktion mit Vorheiz- 
stufe und kontinuierlicher Zirkulation in 
der vollständigen «Rohr-um-ein-Rohr»- 
Charakteristik. Diese Konstruktion ergibt 
bei wesentlich größerer Leistung gerin- 
gere Betriebskosten und eine kleinere 
Heizflächenbelastung. Im Zweikammer- 
system zirkuliert das kalte Wasser in der 
äußeren Kammer zuerst nach unten und 
in der inneren Kammer nach oben. Durch 
diese Strömung wird eine intensive Was- 
serzirkulation erreicht, die schon bei einer 
Temperaturdifferenz von 2 Grad Celsius 
einsetzt. Der Feuerraum, wo die größte 
Hitze erzeugt wird, ist mit einer dünnen, 
aber sehr rasch zirkulierenden Wasser- 
fläche umschlossen, die die Wärme vom 
Metall rasch abführt. Die Boiler werden 
mit einer Leistung von 300 bis 2000 I/h 
Warmwasser hergestellt. 


H. Badertscher & Co. 
Heizung - Lüftung - Ölfeuerung 
Basel - Bern - 


Ölfeuerung und 
Warmwasseraufbereitung 
mit ölgefeuertem 
Durchlauferhitzer 
zuverlässig, wirtschaftlich 
raumsparend 


Basel / Bern 


H.Badertscher & Co., Heizung, Lüftung, Ölfeuerung 
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Se es Mena 


möbel - sitzmobel 
stoffe - vorhänge - 
teppiche - lampen 
prospekte auf an- 
frage : verkauf und 
ausstellung bern 
gerechtigkeits- 

gasse 23 tel. 35351 


teo Jakob bern 


| Fachschriftenschau 


Entwurf und Bemessung 


Deutsche Zeitung und Wirtschaftszei- 
tung (34/1955) zieht aus einer im April 
dieses Jahres gehaltenen Ansprache UI- 
brichts die Folgerung, daß man den von 
Chruschtschew in der Sowjetunion ein- 
geleiteten architektonischen Umschwung 
vorläufig in der Ostzone nicht mitmachen 


wird. Nach Ulbricht gehören Kuppeln 
und Türme zur deutschen Tradition und 
sind damit auch ein zulässiges Mittel, 
um die «neuen gesellschaftlichen Bau- 
ten» in der Silhouette der Städte hervor- 
treten zu lassen. Von der Feststellung 
Chruschtschews, daß die bombastische 
Bauweise der Sowjetarchitektur phrasen- 
haft, geschmacklos, unbequem und teuer 
sei, fühlt man sich in der Ostzone nicht 
getroffen. 


Schultz (Bauplanung — Bautechnik 4/ 
1955) sieht für die Ostzone das wirt- 
schaftliche Bauen dann gewährleistet, 
wenn die Baustoffe, die rationelle Kon- 
struktion, die Technologie und die Me- 
chanisierung richtig einander zugeord- 
net sind und in wirtschaftlichen Typen- 
entwürfen vereinigt werden. Durch mas- 
senweise Vorfabrikation und ausschließ- 
liche Verwendung von Fertigteilen soll 
der gesamte Bauvorgang den Charakter 
einer Massenproduktion erhalten. «Un- 
sere Architekten müssen an die Stelle 
des industriellen Projektierens für hand- 
werkliche Technologie und Baumethode 
die Typenprojektierung mit eingearbei- 
teter industrieller Technologie und neu- 
artigen und rationellen Konstruktionen 
und Baustoffen setzen.» 


Wedepohl (Der Architekt 1/1955) setzt 
sich mit einem auf der Hauptversamm- 
lung 1954 des Deutschen Betonvereins 
gehaltenen Vortrag auseinander, der sich 
mit den Grenzen des Spezialistentums 
befaßte und den Architekten als «Form- 
spezialisten» ihre zu geringe Anpas- 
sung an technische und wirtschaftliche 
Notwendigkeiten zum Vorwurf machte. 
Wedepohl betonte, daß diese Einschät- 
zung zwar in der falschen Einstellung 
einiger «Formkünstler» ihre Begründung 
finden mag, daß aber der Architekt 
grundsätzlich seine Berechtigung zum 
Dirigenten des Baues aus der Kenntnis 
der technischen, konstruktiven, wirt- 
schaftlichen und rechtlichen Seiten des 
Bauwesens herleitet. 


Van Beusekom (Bouw 14/1955) meint, 
daß der Protestantismus es zumindest 
im vergangenen Jahrhundert nicht mehr 
verstanden hat, seinem Inhalt und Geist 
im Kirchenbau Ausdruck zu geben. Nach 
den Richtlinien einer zum Studium dieses 
Problems eingesetzten holländischen 
Kommission soll der Kirchenbau monu- 
mental sein, der inneren Sammlung die- 
nen, im Hinblick auf Raum und Schön- 
heit mehr als nur das Notwendige geben 
und ein tatsächliches Opfer darstellen. 


Wenn der sakrale Bau auch keine Frage 
des Stils ist, so wird doch die seelenlose 
Einfügung in die vorherrschende Ge- 
schmacksrichtung unserer Zeit abge- 
lehnt. Trotzdem wird der Kirchenbaumei- 
ster stets einen wertvollen Beitrag zur 
Architektur seiner Zeit liefern, wenn er 
seine Aufgabe frei und unbeeinflußt löst. 
«Building Materials Digest» (3/1955) 
glaubt, daß es für die Arbeit des Archi- 
tekten besser wäre, wenn er statt Mau- 
rerarbeit für mindestens drei Monate 
Hausarbeit verrichten würde. Der Woh- 
nungsbau ist heute so vielseitig, daß der 
Einsatz von Spezialisten sich nicht um- 
gehen läßt, aber was der Architekt unter 
allen Umständen kennen muß, ist die 
Zielsetzung des Bauens. 


Spruit (Tijdschr. voor Volkshuisvesting 
en Stedebouw 3/1955) erläutert ein gra- 
phisches Verfahren, das von den Grund- 
begriffen der sphärischen Trigonometrie 
ausgehend in einfacher Weise die Er- 
mittlung des Sonnenstandes für jeden 
beliebigen Ort und für jede beliebige 
Tageszeit gestattet, wenn keine Geräte 
und Unterlagen zur Verfügung stehen, 
um für die Aufgaben des Städte- und 
Hochbaues wichtigen Besonnungsver- 
hältnisse zu klären. 


Moderne Prokop-Spültisch-Kombinationen 


in formschöner und vollendeter Ausführung 


Verlangen Sie bitte 


unverbindliche Offerte und Prospekte. 


Wir stehen Ihnen gerne mit unserer langjährigen 


Erfahrung zur Verfügung 


Gebr. Prokop AG., Zürich-Leimbach 
Metallwarenfabrik, Zwirnerstr. 70, Tel. 051/4517 91 
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210 mm Durchmesser und je nach Querschnitt 


und Legierung bis 20 m Lange 


In allen zweckdienlichen Markenlegierungen 


Profile, Rundrohre, Profilrohre, Draht, nahtlose Ringe, 


Bleche, Bander, Rondellen, WarmpreBteile 


Sand- und Kokillenguß 


ALUMINIUM AG. 
MENZIKEN (Aargau) 


Telephon 064 / 61621 


Leichtmetall- 
Bauprofile 


bis zu 30 kg Laufmetergewicht, bis maximal 


Für Guß 064 / 653 42 


«Fundamente» (4/1955) vertritt die An- 
sicht, daß der Heizkörper zum Raum und 
nicht zur Ausstattung gehört. Wenn die 
moderne Gestaltung verlangt, daß die 
Träger aller im Bau wirksamen Funk- 
tionen in einer der heutigen Grundhal- 
tung angepaßten Form gezeigt werden, 
so gilt dies auch für die Heizkörper und 
die Rohrleitungen. Beides sind Gestal- 
tungselemente, die der Architekt in Zu- 
sammenarbeit mit dem Ingenieur bei der 
Raumgestaltung verwenden kann und 
sollte. Die Bevorzugung der Deckenhei- 
zung ihrer Unsicherheit wegen bedeutet 
ein Schwächeeingeständnis. 


Van Vreewijk (Bouw 15/1955) geht davon 
aus, daß alle Säle bestimmte akustische 
Eigenschaften haben und deshalb nicht 
für alle Darbietungen gleich gut geeig- 
net sind. Durch Anbringung schallschluk- 
kender Materialien läßt sich wohl die 
Nachhallzeit vorübergehend verkürzen, 
aber die zeitweilige Verlängerung der 
Nachhallzeit stieß bisher auf Schwierig- 
keiten, die jetzt durch ein neues holländi- 
sches Verfahren überwunden wurden. 
Hierbei wird der Ton über dem Orchester 
auf Tonband aufgenommen und den ver- 
schiedenen Frequenzen entsprechend mit 
willkürlicher Verzögerung über planmäßig 


verteilte Lautsprecher wieder ausgesen- 
det. Die bisherigen Erprobungen sind 
zur vollen Zufriedenheit verlaufen. 


Carlsson (Cement och Betong 2/1954) 
beschreibt ein Gerät, mit dem im fertigen 
Beton die Lage der Bewehrung überprüft 
werden kann. Das nach dem Induk- 
tionsprinzip arbeitende Wechselstrom- 
instrument gibt bei maximalem Aus- 
schlag des Amperemeters die Lage und 
Richtung des Bewehrungsstahles und 
bei bekanntem Durchmesser auch dessen 
Überdeckung an. 


Wände 


Reiher (Die Ziegeleiindustrie 5/1955) gibt 
einen Vorbereich über die Ergebnisse der 
Untersuchungen an 22 Versuchshäus- 
chen auf dem Gelände Holzkirchen /Obb. 
Die wohnhygienische Bewährung der ver- 
schiedenen Wandbauarten soll hier im 
Auftrage des Bundesministeriums für 
Wohnungsbau unter gleichen Voraus- 
setzungen untersucht werden. Neben 
den grundsätzlichen Forderungen nach 
Beheizungs- und Lüftungsmöglichkeit 
für jeden bewohnten Raum und stärke- 
rem Wärmeschutz für die Wetterseite er- 
wies sich die Anpassung von Putzen und 
Mörtel an die jeweiligen Wandbaustoffe 


als notwendig. Es war auch davon abge- 
raten, großflächige Möbel an die Außen- 
wände zu stellen, da dies zu Feuchtig- 
keitsschäden an Wänden und Möbeln 
führen kann. 


Merten (Die Ziegelindustrie 1/1955) nennt 
als wirksames Mittel zur Bekämpfung von 
Ausblühungen am Mauerwerk das Ab- 
säuern mit einer 10prozentigen Lösung 
37prozentiger Salzsäure, nachdem das 
Mauerwerk gut durchfeuchtet und bevor 
es verfugt ist. Ein Wiederauftreten wird 
durch die Behandlung mit einem Fluat 
verhindert. Das Abwaschen mit einer Na- 
tronseifenlösung schließt dagegen man- 
cherlei Gefahren in sich. 


«Building Materials Digest» (4/1955) zeigt 
eine neue englische Wandkonstruktion 
aus mortellos verlegten, verzahnten Stei- 
nen, die in sechs verschiedenen Typen 
sowie aus verschiedenen Materialien ge- 
liefert werden und gegenüber den üb- 
lichen Backsteinwanden eine Kosten- 
ersparnis von 30 Prozent ergeben sollen. 
Fur hôhere Wände wird ein Stahlbeton- 
Ringanker als notwendiger AbschluB an- 
gesehen. 


Ledderboge (Bauplanung - Bautechnik 
3/1955) untersucht gemauerte Wandkon- 


struktionen im Wohnungsbau vom wirt- 
schaftlichen Standpunkt. Die Wandmas- 
sen je Kubikmeter umbauten Raumes las- 
sen sich vermindern durch größere Räu- 
me bis zu 20 Prozent, durch ein günstiges 
Verhältnis Haustiefe : Hauslänge bis zu 
10 Prozent, durch Querwandbauweise bis 
zu 10 Prozent, durch Zeilenbau bis zu 
15 Prozent, durch geringere Außenwand- 
dicken bis zu 20 Prozent, durch mehr 
Stockwerke bis zu 25 Prozent, durch Ver- 
minderung der Raumhöhe bis zu 3 Pro- 
zent je 10 cm. Bei Grundrissen mit gutem 
Wohnwert und einer optimalen Stock- 
werkszahl kann die Gesamtersparnis 
durch Ausnutzung aller Faktoren bis etwa 
30 Prozent ansteigen. Auch für die Ost- 
zone wird ein Übergang von Vollziegel 
auf Hochlochziegel gefordert. 


Peissi (Ztschr. des Intern. Verbandes 
der Unternehmer des Hoch- und Tief- 
baues 6/1955) beschreibt die Konstruk- 
tion eines neuen drei- bis viergeschossi- 
gen Stahlhauses, das in mehrfacher Aus- 
führung in Frankreich errichtet wurde. 
Besonders bemerkenswert ist die äußere 
Verkleidung der Stahlrahmenkonstruk- 
tion. Die Außenwände bestehen aus pro- 
filierten, korrosionsgeschützten Stahl- 
blechen von etwa 0,8 mm Dicke, 50 cm 
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Im Umbau der Firma Haßler & Co.AG. 
in Aarau wurden ca.400 m? SUCOFLOR 
verlegt. Beachten Sie die Abbildungen 
auf Seite 273 bis 275 dieses Heftes. 


Lieferung und Verlegung durch Fach- 


geschafte. 
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KENTILE-Platten in einer Eingangshalle 
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HANS HASSLER & CO. AG. 

KASINOSTRASSE 19 
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Asphalt-Bodenplatten, 3,18 mm, 30,5 / 30,5 cm 


dekorativ 

leicht zu reinigen 
isolierend 
wasserfest 
lichtecht 

preislich interessant 


Breite und einer Länge, die der vollen 
Fassadenhöhe entspricht. Unter Frei- 
lassung einer mit der Außenluft in Ver- 
bindung stehenden Luftschicht schließt 
sich nach innen eine Dämmatte an, die 
gegen Wärme, Schall und Feuchtigkeit 
isoliert. Die innere Verkleidung besteht 
aus 40 mm dicken Gipsplatten. 


Granholm (Cement och Betong 3/1954) 
untersuchte für einen bestimmten Be- 
darfsfall, ob es zweckmäßig war, die in 
6m breiten Fensteröffnungen in einer 
Wand aus Betonhohlblöcken unter Ver- 
zicht auf besondere Träger allein durch 
eine Bewehrung des Mauerwerks zu über- 
brücken. Es zeigte sich bei den Be- 
lastungsproben, daß bei Verwendung 
eines Mörtels aus 3 Tonnen Zement plus 
1 Tonne Kalk plus 9 Tonnen Sand für die 
Bewehrung nur 2,5 Prozent der Stahl- 
menge erforderlich war, die man für einen 
Stahlträger benötigt hätte. 

Viksjo (Byggekunst 6 /1954) berichtet über 
die dekorative Behandlung von Beton- 
wänden, wie sie bei einem Hotel in Oslo 
durchgeführt wurde. Die besonders 
stabilen Schalungen waren so vorberei- 
tet, daß sie schon nach 24-30 Stunden 
entfernt werden konnten, ohne die Beton- 
fläche zu beschädigen. Anschließend er- 


folgte unter Verwendung von Schablonen 
sofort eine Sandstrahlbehandlung des 
noch verhältnismäßig frischen Betons. 


Melzian (Betonstein-Zeitung 2/1955) for- 
dert für Betonwerkstein, der als Fassa- 
denverkleidung dienen soll, eine hohe 
Betonfestigkeit sowie eine möglichst po- 
renlose und dichte Oberfläche. Für die 
Befestigung am Unterbeton werden in 
den Plattenrand links und unten je zwei 
Rundeisen und oben und rechts je zwei 
Bandeisen einbetoniert, von denen die 
Rundeisen hinter die bereits verlegten 
Nachbarplatten geschoben und die Band- 
eisen mit Hilfe eines Dübeltreibgerätes 
am Unterbeton festgeschossen werden. 
Als günstigste Fugenbreite haben sich 
5-6 mm erwiesen. 


«Building Materials Digest» (2/1955) in- 
formiert über ein englisches System für 
die Herstellung glaserner AuBenwande 
unter Verwendung serienmäßiger Einzel- 
teile. Die stahlernen Teile lassen sich 
jedem Stahl- und Stahlbetonskelett an- 
passen und ermôglichen eine vollige Ver- 
glasung der Fassade. Wo Fragen der 
Wärmedämmung es erfordern, kann hin- 
ter der Glasschürze eine Dämmschicht 
angeordnet werden. 


«Architecture and Building» (4/1955) teilt 
mit, daß eine neue zwölfgeschossige 
Garage für 774 Wagen in Chikago statt 
der Außenwände nur vorgespannte 
Drahtseile erhalten hat, die mit einem 
gegenseitigen Abstand von 20cm vom 
Dach bis zum ersten Obergeschoß ver- 
laufen. Diese Drahtseile können den An- 
prall eines mit rund 70 km/h fahrenden 
Wagens aufnehmen, ohne daB dem Ge- 
baude ein Schaden zugefügt wird. 


Schréder (Ziegelindustrie 8/1955) stellt 
fest, daß die Tonziegeldecke immer mehr 
verschwindet, weil sie mit den modernen 
Montagedecken und Stahlbetonplatten 
nicht konkurrenzfahig ist. Soll dieser 
Markt für die Ziegelindustrie wieder- 
erobert werden, so sind eingehende Ent- 
wicklungsarbeiten auf breiter Basis er- 
forderlich. Durch Füllkôrper von etwa 
62,5 cm Breite und zulässige Randspan- 
nungen von 60-70kg/qcm müssen die 
Fertigpreise der Tondecken um 10-15 Pro- 
zent gesenkt werden. Neben Decken auf 
Sparschalung müssen auch Montage- 
und Halbmontagedecken angeboten wer- 
den können. 

Hardege und Paufler (Ziegelindustrie 
8/1955) glauben, daß die von ihnen ent- 
wickelte HAPA-Decke einen Schritt auf 


diesem Wege darstellt. Die hierbei ver- 
wendeten Spannbetonfertigträger be- 
stehen aus einer sich nach oben verjün- 
genden dünnen Tonschale, in die hoch- 
wertiger Beton, Sigma-Stähle und Bügel 
eingebracht und eingerüttelt werden. Da 
zwischen Tonschale und Kernbeton ein 
exakter Verbund vorhanden ist, wird die 
Vorspannkraft auch in die Schale einge- 
leitet. Die Füllkörper sind durch ein 
wärmetechnisch und statisch günstiges 
Röhrensystem gekennzeichnet. 

Rüb (Zentralblatt für Industriebau 2/1955) 
nennt als Faktoren, die die Wahl des Fuß- 
bodens in Industriebetrieben bestimmen: 
Wärmedämmung, Schalldämpfung, Rau- 
higkeit, Verschleißfestigkeit, Druckfestig- 
keit, Beständigkeit gegen Feuchtigkeit, 
Wärme und chemisch aggressive Stoffe, 
Feuersicherheit, Staubfreiheit, Reini- 
gungsmöglichkeit. Die Auswahl des Fuß- 
bodens ist danach zu treffen, welchen 
Faktoren unter den jeweiligen Verhält- 
nissen die größere Bedeutung zukommt. 
Bosch (Wij Bouwen 12/1954) macht einige 
Angaben Uber die hollandische Gemij- 
Decke, die mit Hilfe von nichttragenden 
Füllkôrpern hergestellt wird. Die Unter- 
seite dieser Füllkôrper hat eine Breite von 
25cm und eine Lange von 40, 50 und 
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ponts, charpentes, chaudronnerie en 


tout genre, conduites forcées 


Constructeurs de la charpente métalli- 
que et d'une partie du revêtement du 


bâtiment du Chargeur pour la Grande- 


60 cm. Auf dieser Platte, die der Decke 
eine glatte Untersicht gibt, befindet sich 
ein nach oben verbreiteter Aufsatz, der 
Raum läßt für die Bewehrung und die 
Betonrippen. Als Material wird ein gut 
dämmender Leichtbeton verwendet, des- 
sen Wirkung noch durch zwei röhren- 
förmige Hohlräume verbessert wird. 
Kuhn (La Technique des Travaux 11-12/ 
1954) berichtet über die neuen Universi- 
tätsbauten in Rio de Janeiro. Einige der 
auf Pfeilern frei über dem Gelände stehen- 
den vierstöckigen Gebäude haben zwi- 
schen dem 1. und 2. Stock ein Zwischen- 
geschoß von Mannshöhe, in dem alle Lei- 
tungen untergebracht werden. Die da- 
durch entstehenden Mehrkosten der 
Decke betragen nur etwa 5 Prozent, weil 
die Hauptträger mit größerer Höhe aus- 
geführt werden können. Im Maschinen- 
baugebäude sind diese Doppeldecken in 
jedem Stockwerk vorgesehen und durch 
Doppelwände ergänzt. 

«Building Materials Digest» (3/1955) re- 
feriert über amerikanische Brandversuche 
mit leichten Stahldeckenträgern. Diese 
Träger, die einen aus Rundeisendiagona- 


len bestehenden Steg haben, sind gegen 
Feuereinwirkung sehr wenig beständig, 
aber lassen sich durch eine unterge- 
hängte Putzdecke weitgehend schützen. 
Die Dicke dieses Putzes spielt eine ge- 
wisse Rolle, aber größere Dicken als 
2,5 cm bringen keine Erhöhung der Feuer- 
beständigkeit mehr. Von besonderer 
Wichtigkeit ist es dagegen, durch einen 
geeigneten Putzträger (z.B. Maschen- 
draht) das Abfallen des Putzes zu ver- 
hindern, weil damit die feuerhemmende 
Wirkung wesentlich verlängert wird. 


Fenster und Türen 


Völckers (Glasforum 2/1955) wendet sich 
gegen einen in der Tagespresse er- 
schienenen Aufsatz, in dem gesagt 
wurde, daß die großen Glasfassaden 
neuer Schulen dem Staat zu große Aus- 
gaben verursachen. Völckers weist darauf 
hin, daß die höheren Heizkosten nicht auf 
einen Fehlgriff der Architekten zurück- 
zuführen sind, sondern auf die von Schul- 
fachmännern stammende Forderung nach 
beidseitiger Belichtung. Die sachgemäße 
Anwendung des Glases an sich ist da- 


gegen, wie Beispiele 
zwangsläufig mit einer 
Kosten verbunden. 
Meier-Oberist (Glas im Raum 3/1955) er- 
örtert die Frage, ob für Wohnungsbauten 
Fenster mit oder ohne Sprossen zu wäh- 
len sind. Eine eindeutige Antwort läßt 
sich weder vom wirtschaftlichen noch 
vom technischen oder wohnhygienischen 
Standpunkt geben. Von großer Bedeu- 
tung ist hierbei die Einstellung der Be- 
wohner, denen das sprossenlose Fenster 
oft ungewohnt ist. Fenster ohne Spros- 
sen sollte man allgemein dort anwenden, 
wo ein ungehinderter Ausblick ins Freie 
gewünscht wird (z.B. breite Erkerfenster), 
und ebenfalls bei kleinen Zimmerfenstern. 
Sprossen können dagegen bei Fenstern 
im Hochformat zweckmäßig sein, um eine 
horizontale Gliederung und damit eine 
engere Beziehung zur Landschaft zu be- 
wirken. 

«Glas im Raum» (4/1955) zeigt einige An- 
wendungsbeispiele für Lamellenfenster, 
die aus gläsernen, verstellbaren Jalou- 
sien zusammengesetzt sind, in Breiten 
bis zu 1,10 m und in Höhen von 1,02 m, 


zeigen, nicht 
Erhöhung der 


1,44 und 2,0 m geliefert werden. Ihr Vor- 
teil ist die bequeme und weitgehend regu- 
lierbare Lüftungsmöglichkeit. 

Thomas (Architecture and Building 
4/1955) bringt ein Beispiel für das Son- 
nenschutzdach einer zweigeschossigen 
Schule, das besonders leicht ausgeführt 
werden mußte, weil die stark verglasten, 
nichttragenden Außenwände für die Auf- 
nahme irgendwelcher Lasten nicht ge- 
eignet waren. Man half sich, indem man 
an die Metallfensterrahmen leichte Krag- 
arme anschweißte, die dann eine doppelt 
perforierte und sonst mit dem Gebäude 
in keinerlei Verbindung stehende Hohl- 
platte aus Aluminium aufnahmen. 
«Engineering News-Record» (16.12.1954) 
teilt mit, daß die aus Plexiglas bestehen- 
den Kuppeln, wie sie neuerdings als Ober- 
lichter in Flachdächern verwendet wer- 
den, jetzt auch als Hohlkonstruktion mit 
einem isolierenden Vakuum erhältlich 
sind. Zwei Kuppeln sind so zusammen- 
gesetzt, daß sie einen linsenförmigen Kör- 
per bilden, wobei zwischen beiden Kup- 
peln noch eine Plexiglasscheibe liegt, die 
Verformungen infolge des Vakuums ver- 
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hindern soll. Die Wärmedurchlässigkeit 
soll nur noch 18 Prozent der einer ein- 
fachen Kuppel betragen. Durch die bes- 
sere Isolierung wird ebenfalls die sonst 
sehr lastige Schwitzwasserbildung ver- 
hindert. 


Münchow und Wendt (Gesundheits-Inge- 
nieur 7-8 /1955) fordern eine Normung der 
Krankenzimmertüren und schlagen hiefür 
eine Breite von 1125 mm (bei Stahlzargen) 
bzw. 1250 mm (bei Holzfutter) bei einer 
Höhe von 2125 mm vor. Sie müssen 
schallhemmend wirken, leise und dicht 
schließen und glatt, hell, abwaschbar so- 
wie leicht desinfizierbar sein. Von allen 
Profilierungen auf Blatt und Rahmen ist 
abzusehen. Türschwellen sind unzuläs- 
sig, während die Frage noch ungeklärt 
ist, ob überfälzte oder stumpf einschla- 
gende Türen den Vorzug verdienen. 


«Building Materials Digest» (4/1955) 
macht auf eine neue norwegische Tür- 
abdichtung aufmerksam, die auch ohne 
Schwelle Zuglufterscheinungen über dem 
Fußboden verhindert. Die elastische 
Kunststoffdichtung preßt sich erst in dem 
Augenblick gegen den Fußboden, wenn 
die Tür ins Schloß gedrücktwird, und hebt 
sich automatisch wieder an, sobald man 
die Tür öffnet. 


Dächer 


«Der Stahlbau» (11/1954) beschreibt die 
Überdachung eines 180m langen und 
51,3 m breiten Eisenbahnschuppens, der 
möglichst wenig Stützen enthalten und 
gegen Bergsenkungsschäden gesichert 
sein sollte. Die Dachbinder aus Stahl- 
rohr haben einen Abstand von 11 m und 
ruhen auf Stützen im Abstand von 28,3 m, 
von denen eine eingespannt und die 
andere als Pendelstütze ausgebildet ist. 
Je zwei Stützenpaare sind durch Funda- 
mentbalken und Fachwerkträger mitein- 


ander verbunden und stellen so starre 
Systeme dar, die sich unabhängig von- 
einander bewegen können. 


«Bouw» (10/1955) zeigt eine ameri- 
kanische Flugzeughalle von 110 m Tiefe, 
deren Dach von vier Reihen Stützen ge- 
tragen wird, die im Innern der Halle einen 
30 m breiten Bauteil bilden. Von diesem 
Bauteil aus kragen Fachwerkträger nach 
beiden Seiten um 40 m vor, so daß die 
äußeren Stützenreihen auf Druck und die 
inneren Stützenreihen auf Zug bean- 
sprucht werden. Der innere Bauteil selbst 
ist zweistöckig mit Werkstätten und Be- 
triebsräumen ausgebaut, während die 
Abstellfläche für die Flugzeuge frei von 
allen Einbauten ist. 


«L’Ossature Métallique» (12/1954) bringt 
die Konstruktion einer französischen 
Flugzeughalle von 100m Länge, 65m 
Breite und 10 m Höhe, die auf tragende 
Wände völlig verzichtet und so eine ein- 
fache Verlängerung gestattet. Die Haupt- 
dachbinder sind als stählerne Fachwerk- 
Kragträger auf zwei Stützen ausgebildet, 
von denen eine in der Rückwand und eine 
im Innern 26 m von der Vorderwand ent- 
fernt steht. Der 50 m breite Abstand zwi- 
schen diesen Dachbindern wird durch 
eine Shedkonstruktion überbrückt. Um 
eine möglichst gleichmäßige Belichtung 
der Halle zu erreichen, ist an der Unter- 
seite der Stahlkonstruktion eine Zwi- 
schendecke aus transparentem Nylon an- 
gebracht worden, die gleichzeitig den zu 
beheizenden Luftraum verkleinert. 

Becker (Acier 1/1955) berichtet über eine 
andere französische Flugzeughalle von 
216 m Länge, 45 m Breite und 15 m Höhe, 
deren Dachbinder einhüftige Fachwerk- 
rahmen mit 36 m Auskragung darstellen. 
Die Fußpunkte des Druck- und des Zug- 
gurtes haben einen Abstand von 14 m, 
wobei die Zuggurte schräg durch ein 


dreigeschossiges Bürogebäude verlau- 
fen, das die Rückseite der Halle bildet. 
Fachwerklängsträger von 1,50 m Höhe 
verbinden die in Abständen von 31 und 
23 m stehenden Binder miteinander. Die 
Vorderseite der Halle ist durch acht 
selbsttragende Schiebetore von je 2mal 
13,5 m Breite abgeschlossen. 


Doganoff (Bauplanung - Bautechnik 2/ 
1955) erläutert eine neue bulgarische 
Schalenbauweise aus Stahlbetonfertig- 
teilen. Jedes Feld des Daches besteht 
aus einer doppelt gekrümmten Stahl- 
betonschale, die auf vier Stahlbetonbogen 
ruht und mit ihnen monolithisch verbun- 
den ist. Die Dachschale setzt sich aus 
einzelnen, ebenfalls doppelt gekrümmten, 
vorgefertigten Schalenelementen zusam- 
men, die von Binder zu Binder reichen 
und in der Querrichtung ohne Verstei- 
fungsrippen miteinander verbunden sind. 
Wesentlich an dieser Methode ist die Ver- 
wendung leichter stählerner Montage- 
vorrichtungen, die die freien Ränder der 
Schalenelemente bis zu ihrem Einbau ver- 
steifen und unzulässige Beanspruchun- 
gen ausschalten. 


«Schweizerische Bauzeitung» (18.12. 
1954) beschreibt die Ausführung eines 
ungewöhnlichen Sheddaches von rund 
30m Spannweite. Es besteht aus 7m 
breiten halbzylinderförmigen Stahlbeton- 
schalen, die in Hallenlängsachse geneigt 
sind. So entstehen zwischen den ein- 
zelnen Schalen sichelförmige Zwischen- 
räume bis zu 2,40 m Höhe, in die ein aus 
Stahlrohren gefertigter Fachwerkbogen 
mit zwei Gelenken und Zugband gelegt 
wurde, der als tragendes Element mit den 
Schalen fest verbunden ist und die Ver- 
glasung aufnimmt. Die an diese Aus- 
führung geknüpften Erwartungen sollen 
sich erfüllt haben. 


Otto (Bauwelt 15/1955) vermittelt einen 


ersten Einblick in die Planungen zur Über- 
dachung der Freilichtbühne in Stuttgart. 
Das Problem, eine Fläche von 54 x 64m 
freitragend, mit sparsamsten Mitteln und 
méglichst schwerelos zu überdachen, soll 
mit Hilfe eines neuentwickelten Zelttyps 
(Sternwellenzelt) in der Art der hangen- 
den Dächer gelést werden. Die techni- 
schen Fragen sind bereits geklart, wah- 
rend die formale Gestaltung noch Gegen- 
stand weiterer Untersuchungen ist. 


Wille (Deutsche Bauzeitung 3/1955) setzt 
die statische und konstruktive Behand- 
lung des Kehlbalkendaches fort und er- 
lautert an einem Beispiel die Benutzung 
der beigefügten Tabellen, die den ver- 
schiedenen Belastungsfällen Rechnung 
tragen. 


Rick (Zentralblatt für Industriebau 4 /1955) 
fährt fort mit seiner Aufsatzreihe über 
Dachgestaltung und neue Dachdeck- 
stoffe, indem er die Dichtschicht aus- 
führlich behandelt. Anzustreben ist für 
diese Dichtschicht eine maximale Was- 
serdichtigkeit bei guter Wasserdampf- 
durchlässigkeit. Die Verwirklichung die- 
ser beiden sich im gewissen Grade wider- 
sprechenden Forderungen ist beim Zie- 
geldach weitgehend gelôst und wird bei 
Bitumendeckungen versucht durch ge- 
eignete Befestigung (Nageln, Tupfen), 
Einarbeitung wassertragender Füllstoffe, 
Unterlegen von Falzbaupappe, Verwen- 
dung von Glasvlies als Trager usw. Den 
Kunststoffen kommt heute weder bei uns 
noch in den USA eine besondere Bedeu- 
tung zu. 

König (Bauplanung - Bautechnik 3/1955) 
gibt an, daß folgende Dachziegel in das 
Standardisierungsprogramm der Ost- 
zone aufgenommen wurden: der Biber, 
die verfalzte und unverfalzte Hohlpfanne 
sowie der Kremper als Falz-, Strang- und 
Flachdachkremper. Doppelfalzziegel und 
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ausgeführt 1925 


Zürich 2 Allmendstr. 5/7 Tel. 051/25 79 80 


ohne Reparaturen bis heute 


Strangfalzziegel sollen nur noch vorüber- 
gehend produziert werden, da architek- 
tonische und wirtschaftliche Erwagungen 
gegen ihre Verwendung sprechen. 


«Building Materials Digest» (3/1955) be- 
richtet, daB die in Osterreich und Deutsch- 
land bereits erprobten Aluminiumdach- 
pfannen jetzt auch in England Eingang 
gefunden haben. Ihr leichtes Gewicht, 
die Anwendbarkeit fiir flache Dach- 
neigungen, die bequeme Anbringung 
ohne Nagelung, die Méglichkeit der mehr- 
fachen Verwendung werden neben den 
übrigen Materialeigenschaften des Alu- 
miniums als wertvolle Vorzüge vermerkt. 
Schrader (Bauplanung - Bautechnik 4/ 
1955) teilt mit, daß sich Dachrinnen aus 
PVC-Kunststoff bei den auf dem Brocken 
durchgeführten Wintererprobungen ein- 
wandfrei bewährt haben. Wenn in der 
Praxis schon unter normalen Bedingun- 
gen häufig Schäden an derartigen Rinnen 
auftreten, so liegt es daran, daß bei der 
Verlegung nicht die besonderen Eigen- 
schaften des Kunststoffes berücksichtigt 
wurden. VE 


Wohnungsbau 


Informationsdienst des Deutschen Volks- 
heimstättenwerkes (1/1955) nennt fol- 
gende Entwicklungstendenzen im Woh- 
nungsbau 1954: Rückgang des gemein- 
nützigen zugunsten des privaten Woh- 
nungsbaues, stärkeres Hervortreten des 
Wiederaufbaues in den zerstôrten Stadt- 
kernen, verstärkter Bau von Eigenheimen 
und Kleinhäusern, wachsender Anteil der 
größeren Wohnungen, Verbesserung von 
Qualität und Ausstattung. 


Reichow (Die Bauzeitung 1/1955) fordert 
für unsere Wohnungen ein Maximum an 
Wohnlichkeit, was gleichbedeutend ist 
mit intimer Geborgenheit und Weltoffen- 
heit zugleich. Darüber hinaus sollte man 
dem Menschen innerhalb seiner Woh- 
nung persönliche Initiative und Gestal- 
tungsfreiheit offenhalten, wo immer es 


ELEKTRO-MATERIAL AG. 


Generalvertretung in Zürich, Basel, 
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Der neue Schalter mit 
elastischer Befestigung 
‘macht alle Einstellungen 
| überflüssig e 


sich baulich nur vertreten läßt. In diesem 
Sinne ist es zweifelhaft, ob Einbaumöbel 
zweckmäßig sind. 


Meyer (Die Kunst 11/1954) vergleicht für 
ein bestimmtes Raumprogramm die Ko- 
sten eines ebenerdigen, eines eineinhalb- 
geschossigen und eines zweigeschossi- 
gen Wohnhauses miteinander. Es ergibt 
sich, daß der ebenerdige Bau (Bungalow) 
am billigsten und das Haus mit ausge- 
bautem Dachgeschoß am teuersten wird 
(15 360 DM - 19 600 DM - 18 000 DM). 


Neuhaus (Deutsche Bauzeitschrift 2/1955) 
meint, daß der heutige Wohnungsbau 
sich den kommenden Wohnbedürfnissen 
anpassen müsse und glaubt, die Entwick- 
lungstendenz aus den Wohngepflogen- 
heiten derAmerikaner ablesen zu können. 
In den USA entfallen 80 Prozent aller Neu- 
bauten auf Einfamilienhäuser, die nicht 
unterkellert sind, auf alle überflüssigen 
Räume verzichten und auch im Innern nur 
das Mindestmaß an Unterteilung auf- 
weisen. Bemerkenswert ist ferner die um- 
fangreiche Verwendung von raumsparen- 
den Einbaumöbeln. 


May (Neue Heimat 5-6/1954) fordert 
Wohntypen, die den tatsächlichen Wohn- 
bedürfnissen einer möglichst großen Zahl 
von Menschen entsprechen, wirtschaft- 
lich realisierbar sind und sich städte- 
baulich einordnen lassen. Die letzten 
beiden Gesichtspunkte führten dazu, bei 
den vorgelegten Typen das freistehende 
Einfamilienhaus zu vernachlässigen. Alte, 
bewährte Grundrisse sind heute nicht 
mehr anwendbar, weil sich die Anforde- 
rungen geändert haben (weniger Reprä- 
sentation, keine Wohnküche, aber Bad, 
Balkon oder Loggia, größerer Wohnraum, 
kleinere Schlafräume). Durch Schiebe- 
wände und -türen wird eine vielseitige 
und mehrfache Nutzung des beschränk- 
ten Raumes erreicht, während die ge- 
staffelten und unsymmetrischen Grund- 
risse ungestörte Freiplätze schaffen. 


Buchbesprechungen 
Karl Ellsässer, Horst Ossenberg 


Bauten der Lebensmittelindustrie 


Verlag Julius Hoffmann, Stuttgart. 184 
Seiten mit vielen Photographien, Grund- 
rissen und Schemazeichnungen. 

Bei der Suche nach neuen Themen für 
Publikationen ist der rührige Julius Hoff- 
mann-Verlag auf ein außergewöhnliches 
Thema gestoßen. In vorliegendem Buch 
werden neben Lagerhausern und Fabriken, 
auch Markthallen, Verwaltungen und 
Wohlfahrtsgebäude aus dem speziellen 
Sektor der Lebensmittelindustrie auf 
internationaler Basis dargestellt. Nach 
einem Kapitel über die Grundlagen fol- 
gen Abteilungen über Getreide (Silos, 
Mühlen, Bäckereien, Keks- und Teig- 
warenfabriken), Zucker (Raffinerien), 
Fleisch und Fisch (Metzgereien, Schlacht- 
höfe, Fleisch- und Wurstkonserven- 
fabriken, Fischverarbeitungsanlagen), 
Milch (Milchsammelstellen, Molkereien, 
Käsereien), Fette und Öle (Fett- und Öl- 
fabrik, Margarinefabrik), Obst und Ge- 
müse, Getränke (Abfüllwerke, Mälze- 
reien, Brauereien, Kellereien), Genuß- 
mittel und Süßwaren (Kaffee-, Tee- und 


Tabakfabriken), Lebensmittelgroßhandel 
und Kühlanlagen, Markthallen, Verwal- 
tungs- und Wohlfahrtsgebäude. 

Dieser außerordentlich weit gefaßte 
Rahmen, der in sich Beispiele aus der 
ganzen Welteinschließt, führt es mit sich, 
daß naturgemäß nur einige prinzipielle 
Themen aus dieser sehr vielschichtigen 
Materie angeführt werden können. Das 
Buch zeigt deutlich, wie weit verzweigt 
heute die Aufgaben des Architekten sein 
können und wie wichtig die intime Zu- 
sammenarbeit zwischen Betriebsinge- 
nieur und Architekt, besonders bei sol- 
chen Aufgaben ist. Andrerseits wird klar, 
daß der Bau von speziellen Fabriken, wie 
es die vorliegende Ausgabe zeigt, nicht 
dann richtig gelöst wird, wenn die In- 
dustrien ihre Betriebsbüros mit der Aus- 
arbeitung eines reibungslos funktionie- 
renden Betriebsablaufes beauftragen und 
dann nebenher um dieses technisch ge- 
löste Problem durch mehr oder minder 
begabte Techniker oder Baumeister 
«Architektur» machen lassen. Eines der 
besten Beispiele des Buches ist die noch 
heute sehr schöne Kaffee-, Tee- und 
Tabakfabrik de Erven Wed. J.van Nelle 
in Rotterdam (Baujahr 1923/29), ein mit 
großem Können durchgeführtes Archi- 
tekturwerk, das wie kein anderes die 
Richtigkeit obiger Behauptung unter 
Beweis stellt. Zie. 


Ulrich Reitmayer 


Holztreppen in handwerklicher 
Konstruktion 

Julius Hoffmann Verlag, Stuttgart. 180 
Seiten Text und Konstruktionsblatter. 


Nach den Veröffentlichungen über Holz- 
fenster und Holztüren in handwerklicher 
Konstruktion läßt Ulrich Reitmayer, der 
an der Bauschule Augsburg lehrt, vor- 
liegendes Buch erscheinen, Es dokumen- 
tiert vor allen Dingen, daß besonders in 
Deutschland das Handwerk noch immer 
einen großen Teil der vorhandenen Bau- 
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aufgaben zu lôsen hat. Angesichts der 
vielen mit großem Fleiß zusammen- 
getragenen Details überkommt uns aller- 
dings das Gefühl, daß hier weitgehend 
auf verlorenem Boden gekämpft wird; 
denn sicher geht die Entwicklung einen 
vollkommen anderen Weg, nämlich den 
der Standardisierung und Industrialisie- 
rung. Dadurch werden Holztreppen, wie 
sie das vorliegende Buch in allen mög- 
lichen Varianten ausbreitet, das Anliegen 
einer kleinen Schicht von Bauherren und 
Architekten bleiben, die sich mit kleinen, 
individuellen Bauaufgaben beschäftigen 
können, Die großen Probleme des Wie- 
deraufbaus, von Mietshäusern und Büro- 
bauten, lassen sich auf dieser Basis nicht 
überbrücken. Zie. 


Das farbig schöne Haus 


Farbenfibel der Praxis für Verputz und 
Anstrich mit Berechnungsunterlagen der 
Mischungen von Franz Völler. Verlag 
Wilhelm Vogel, Neustadt/Weinstraße, 
12 Farbtafeln. 

Es ist verdienstlich, daß ein Verlag sich 
mit dem sonst nirgends übersichtlich 
dargestellten Problem der Farbengestal- 
tung von Hausfassaden im Sinne einer 
praktischen Anweisung für den Maler ab- 
gibt. Auf 12 Farbentafeln werden an Hand 
eines allerdings unbegreiflicherweise sehr 
konventionellen Beispieles Farbzusam- 
menstellungen für die Außenbehandlung 
eines Einfamilienhauses gezeigt und zwar 
für Wand-, Sockel-, Gesimse-, Fenster- 
und Türgewände, Fensterladen, Dach- 
rinnen und Abfallrohre, Türen und Zäune, 
Haustüren, sowie Fenster und Balkone. 
Den Ausgangspunkt für die Vorschläge 
bildet jeweils der Putzton, der von weiß 
über gelblich, hellocker, hellgrün, grau- 
grün, hellsepia, grau, hell und dunkleres 
blau wechselt. Für die einzelnen zu strei- 
chenden Fassadenteile sind genaue 
Mischangaben für den Maler zusammen- 
gestellt. Dazu kommen einige technische 


Angaben über die Wahl der Farbensorten 
und der beizumischenden Materialien. 

Dem kleinen Buch ist zu wünschen, daß 
es gelegentlich auf Grund moderner Un- 
terlagen neu bearbeitet wird. Zie. 


Carlo Pagani: 
Architettura italiana oggi 


Text italienisch und englisch. 22,5% 28 cm 
Hochformat. 296 Seiten, 495 Fotos, 166 
Zeichnungen. Ulrico Hoepli, Milano, 1955. 
Der bekannte Mailänder Architekt behan- 
delt in diesem umfangreichen Werk die 
Entwicklung der zeitgenössischen Archi- 
tektur in Italien. Das Buch ist gegliedert 
in die Kapitel Einfamilienhäuser, Mehr- 
familienhäuser, Sozialbauten, Geschäfts- 
bauten, Spitalbauten, Hotels und Gast- 
stätten, Warenhausbauten, Sportbauten, 
Industriebauten, Bauten des Verkehrs 
und Ausstellungsbauten. 

Zu Beginn des reich dokumentierten 
Werkes zeigt der Verfasser in chrono- 
logischer Ordnung, die Besonderheiten 
der Situation der italienischen Architek- 
tur. Interessant sind hierbei die während 
der Diktaturperiode entstandenen, heute 
noch bemerkenswerten Bauten «rationa- 
listischen» Typs, welche zu den wichtig- 
sten Architekturformen des modernen 
Italien zählen, gleichzeitig aber auf eine 
seltsame Diskrepanz zwischen dem herr- 
schenden politischen Denken und der 
Bauform hinweisen. Beispiele hiefür sind 
das Casa del fascio in Como 1932/36, 
das Casa dei giornalisti, die Colonia 
marina 1935 von Figini und die Ausstel- 
lungsbauten, welche in dieser Periode 
entstanden. Hierbei stellt sich die Frage, 
wodurch es möglich war, daß eine hier- 
archische Staatsform der modernen Ar- 
chitekturgesinnung Raum zur Realisie- 
rung gab. Es ist kein Zweifel, daß diese 
Architektur in jedem anderen Lande mit 
demokratischer Staatsform hätte entste- 
hen können. Das Phänomen läßt sich also 
weder durch eine fest verwurzelte, mo- 


derne Architekturtradition noch durch ein 
direktes Wollen seitens der staatlichen 
Auftraggeber erklären, sondern nur da- 
durch, daß ein von den politischen Strö- 
mungen unabhängiges Formen- und Aus- 
drucksbewußtsein existiert. Mit nega- 
tiver Einstellung ließe sich argumentieren, 
daß diese Art Architektur eben Ausdruck 
des hierarchischen Staates sei, weil sonst 
die Möglichkeit einer Realisierung nicht 
vorhanden gewesen wäre. Dagegen läßt 
sich jedoch mit Leichtigkeit sagen, daß 
die moderne Architektur in den hetero- 
gensten Staatsgebilden zu gleicher Zeit 
und mehr oder weniger unabhängig von- 
einander entstanden ist. 

Trotzdem bleibt die Frage offen, wodurch 
die Verwirklichung des modernen Archi- 
tekturgedankens in Italien während der 
Periode der Diktatur möglich war. Wenn 
wir die politische Diktatur als einen pyra- 
midalen, hierarchischen Aufbau auf der 
Basis des Archaischen, Mystischen, Tra- 
ditionellen par excellence betrachten, so 
ist der Gegensatz zu der rationellen, um 
nicht zu sagen demokratischen Verwen- 
dung der architektonischen Mittel eine 
Tatsache. Eine Analyse dieser Situation 
ist nur möglich, wenn wir uns vergegen- 
wärtigen, welchen entscheidenden Faktor 
die Bewegung des Futurismus für die 
Entwicklung der modernen Gestaltung in 
Italien darstellt und dessen Bedeutung für 
das Entstehen des modernen Formge- 
dankens nicht hoch genug eingeschätzt 
werden kann. Dadurch, daß das Pro- 
gramm des Futurismus demjenigen des 
Faschismus in gewissen Punkten ähnlich 
war, erhielt das Formenvokabular des 
Futurismus eine reale Möglichkeit der 
Entfaltung und der Wirkungsmöglichkeit. 


Man wird unschwer in den Manifesten 
Marinettis die Richtigkeit dieser Analyse 
bestätigt finden. Die moderne Ausdrucks- 
form in der Malerei, der Architektur, der 
Ausstellungsgestaltung und der Graphik 
konnte sich unter der Tarnkappe eines 


«politischen» Programms etablieren. Die 
«Modernität um jeden Preis» des Faschis- 
mus verschaffte der modernen Architek- 
tur eine kurze, aber für Italien äußerst 
wichtige und entscheidende Periode der 
Etablierung und Entfaltung. Interessanter- 
weise nahm die Malerei als unmittelbarste 
künstlerische Ausdrucksweise sehr rasch 
reaktionäre Formen an, die dem Vorstel- 
lungsvermögen der politisierten Massen 
entsprachen, während die Architektur mit 
ihrer Betonung des Direkten, Spontanen 
und Zeitgemäßen scheinbar der Termino- 
logie der politischen Sprache des Regi- 
mes entsprach und vorläufig unbehelligt 
blieb. 

Verhältnismäßig bald jedoch griff das 
Regime auf die romanita als der ihr adae- 
quat erscheinenden repräsentativen Aus- 
drucksform zurück. Die progressiven Ar- 
chitekten wurden damit vor komplizierte 
und faktisch unlösbare Probleme gestellt: 
Verbindung von pseudorömischer Pathe- 
tik mit der durch Ratio und Funktion be- 
stimmten Architekturform. Teilweise ent- 
stand in dieser mésalliance eine Archi- 
tektur, deren Formbezüge sowohl dem 
Mittelalter wie der Jetztzeit entnommen 
sein könnten. 

Der Zweite Weltkrieg stoppte jede Bau- 
tätigkeit. Nach dem Zusammenbruch be- 
gann langsam der Wiederaufbau, vorerst 
in regional bestimmten Formen und in 
einer mit einfachen bis primitiven Mitteln 
arbeitenden Technik. 

Das Werk zeigt diese Entwicklung klar auf 
und vermittelt durch eine reichhaltige 
Dokumentation einen unprogrammati- 
schen Überblick. In diesem Sinne gibt 
das Buch eine Darstellung der gegen- 
wärtigen Architektursituation Italiens. 
Die für das Land relativ bedeutende Bau- 
tätigkeit hat neben hervorragenden Lei- 
stungen teilweise eine Entwicklung mit 
sich gebracht, die nicht unkritisch be- 
trachtet werden darf. Auf die Gefahr, die 
das mißverstandene Schlagwort der 
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«architettura organica» zeitigte, kann 
nicht deutlich genug hingewiesen werden. 
R. P. Lohse 


Franz Erdmenger, Leonhard Haberacker 
Hochbau-Taschenbuch 


Franksche Verlagsbuchhandlung, Stutt- 
gart. 536 Seiten. 


In den Abteilungen Planen und Bauen, 
Baustoffe und Konstruktionselemente, 
die Baustelle, Bauwirtschaft, Baurecht, 
Mathematik und Statik, Forschung und 
Fortschritt, tragtdas vorliegende Taschen- 
buch das wesentliche Material für einen 
im Bauwesen beschäftigten und haupt- 
sachlich auf dem Bauplatz Tatigen zu- 
sammen. Als praktischer Ratgeber für 
jeden Bautätigen erfüllt es ungefahr die- 
selbe Aufgabe wie die in der Schweiz er- 


schienenen Handbicher. Zie. 
Ingenieur Handbuch 1954 

Red. Kurt F.Kollbrunner. 1016 Seiten. 
Bau-Handbuch 1954 

Redaktion Walter Hauser. 640 Seiten. 
Anhang zum Bau- und Ingenieur- 


Handbuch 

Redaktion Kurt F. Kollbrunner und Walter 
Hauser. 660 Seiten. Schweizer Druck- und 
Verlagshaus AG., Zürich 

Beide, längst auf allen Architektur- und 
Ingenieurbüros unentbehrlich geworde- 
nenHandbücherfeiern ihren 75. Jahrgang. 
Um es vorweg zu nehmen: Wir möchten 
vorschlagen, daß die Herausgeber neben 
den alphabetischen Registern ein für alle 
Bände geltendes Inhaltsverzeichnis auch 
im Bau-Handbuch einleitend anbringen. 


Das äußerst wertvolle Material würde 
dann rascher zugänglich sein. 

Im Ingenieur-Handbuch folgen sich 
mathematische Tabellen, ein Kapitel 


über Mathematik und Geometrie, Maß- 
einheiten, physikalische Tabellen, Bau- 
konstruktions-Tabellen; ein Kapitel über 
Bindemittel, Eisenbetonformeln, ein Ka- 
pitel über Brückenbau, Erdbauten, Bo- 


denuntersuchungen, Fundationen, Was- 
ser- und Tunnelbauten, Vermessungen, 
Eisenbeton und Stahl im Hochbau, um 
nur die wesentlichsten Abteilungen zu 
zu nennen. 

Das Bau-Handbuch enthält Taglohn- und 
Materialpreise sämtlicher Arbeitsgattun- 
gen, sowie deren Offertbeschriebe. Den 
Anhang, der gemeinsam von den beiden 
Redaktoren bearbeitet ist, leitet eine kurze 
Darstellung des Baurechts ein, worauf 
Kapitel über Baumaschinen, Transport- 
einrichtungen, Aufbereitungsanlagen, 
usw. folgen. 

Am Schluß sind die Normen des SIA 
abgedruckt, sowie eine Zusammenstel- 
lung von Hohlsteindecken und bautech- 
nischen Spezialitäten. Die drei Hand- 
bücher erfüllen eine äußerst wichtige 
Aufgabe. Zie. 


50 Jahre Gipsunion 

Herausgegeben von der Gips-Union AG., 
Zürich. 75 Seiten mit Zeichnungen und 
Photographien. 

Die jubilierende Gips-Union nimmt An- 
laß, Rückblick und Vorausblick walten zu 
lassen und legt mit vorliegender Jubi- 
läumsschrift Zeugnis ab über die inter- 
essante Entwicklung eines aus dem mo- 
dernen Bauwesen nicht mehr wegzuden- 
kenden Baustoffes. Auf 60 Seiten wird 
zunächst über die Eigenschaften des 
Baustoffes Gips und seine Verwendung, 
über die Geschichte des gebrannten 
Gipses, der bereits an der Keopspyra- 
mide, also vor 5000 Jahren, als Binde- 
mittel geläufig war, berichtet. Es folgt 
eine Darstellung der Entwicklung der 
Gips-Union und ihrer einzelnen Fabriken 
und Branchen, ausgeschmückt mit hüb- 
schen Zeichnungen von Landschaften 
und Werken, wobei man sieht, daß Gips- 
fabriken in der ganzen Schweiz verteilt 
vorkommen. Die einzelnen Erzeugnisse, 
wie Baugips, Edelputz, Unterlagsboden- 
material, Gipsdielen, Trockenbodenplat- 
ten, Ryf-Dielen, Perfekta-Leichtbauplat- 


ten, Akkustikplatten u.a.m. werden zu- 
sammengestellt. Einige Innenräume zei- 
gen die Verwendungsarten dieser Bau- 
materialien an modernen Beispielen. Zie. 


Arthur Drexler: 
The Architecture of Japan. 


228 Textseiten mit 235 Bildern. 
Herausgeber: The Museum of Modern 
Art, New York. 

Verlag: Simon & Schuster, New York. 


Das Werk, welches demnächst zur Aus- 
gabe gelangt, behandelt die Entwicklung 
der japanischen Architektur. Insbeson- 
dere wird darin der Einfluß der japani- 
schen Architektur auf die westlichen Aus- 
drucksformen der architektonischen Ge- 
staltung aufgezeigt. Im Zusammenhang 
mit den baulichen Problemen findet der 
japanische Garten eine entsprechende 
Würdigung. Der Publikation ist als Er- 
gänzung eine eingehende Darstellung 
des Japanhauses aus dem 16. Jahrhun- 
dert, welches als Rekonstruktion vor 
einem Jahre im Garten des Museum of 
Modern Art zur Aufstellung gelangte und 
ein interessantes Beispiel japanischer 
Architektur bildete, beigefügt. 
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ruhig. — 25 Jahre Erfahrung. 


Ein Schweizer Produkt von absoluter Sicherheit; ein Jahr Garantie 


THERMATIC 


automatischer Warmluftgenerator mit Thermostaten — 20-30000 WE/h (kleine Häuser, Villen, Werkstätten). 
Praktische Abmessungen: Höhe 160 cm, Länge 80-120 cm, Tiefe 60 cm. Luftfiltrierung — ruhiger Venti- 
lator — Schweizer Ölbrenner THERMEX. 

THERMEX und THERMATIC werden vollends in Vevey hergestellt; ebenso Vestol, der Ölofen für 


kleine Wohnungen. Raten Sie Schweizer Qualität bei gleichem Preis an ... das ist zuverlässiger! 


Auskunft, Prospekte: 


AUTOCALORA AG. 


Ölfeuerungen - Vevey 
Rue de l'Union 15 Telephon 021 / 555 44 


21.542 Wandleuchte, Messing matt mit Re- 
flektor weiss gespritzt. 
Erhältlich in allen Fachgeschäften 


B.A.G.-Erzeugnisse werden in Fachkreisen t h k 
des In- und Auslandes, dankihrer neuzeitlichen ava exsc ran 
und lichttechnisch zweckentsprechenden Ge- 
staltung, hoch geschatzt. zweitürig, diverse farben 
B.A.G. Bronzewarenfabrik AG Turgi rahmen schwarz u. ahorn 
Ausstellungs- und Verkaufsräume: mit 4tablaren und kleider- 
Stampfenbachstrasse 15, Zürich 1 

stange. prospekte auf an- 


EAN CURE frage.fr.340.-mod.k.thut. 


soland 


möbelgenossenschaft 
basel güterstraße 133 


Form-+ Zweck 


co 
oO 
(o>) 


À remporta un premier prix lors da la deu- 
xiéme biennale mondiale du Museu de 


Arte Moderna à Sao Paolo. Il y a deux 
types fondamentaux de construction, 
c'est-à-dire des immeubles à apparte- 
ments de 3 pièces et d'autres à 4 pièces, 
qui ne se distinguent que par leur déve- 
loppement longitudinal. Le premier type 
mesure 15 m de long, le second 21,50 m. 
Un balcon longe toute la façade et est 
pourvu, devant les cuisines, d'une grille 
de briques creuses. Les balustrades de 
balcon sont d'un jaune vif, les grilles 
rouge brique ou peintes en bleu. Les 
murs extérieurs du premier étage sont 
peints en rouge, ceux des autres étages 
en bleu. 


Habitations pour les employés de la 
S.A. Olivetti, Ivrea (pages 237-239) 


Quatre appartements forment toujours 
une unité «Quattro Alloggi». En suivant 
la pente du terrain, deux appartements 
constituent un étage supérieur et deux 
autres un étage inférieur légèrement en 
retrait: la différence de hauteur est d’un 
demi-étage. Les appartements du rez-de- 
chaussée rélevé des deux corps de bâti- 
ment ont un escalier en plein air qui mène 
au jardin. Ceux du premier étage ont un 
accès à la terrasse partiellement couverte 
du toit. Quatre garages et les caves se 
trouvent à l'étage en retrait. 


Maison de campagne à Reinach/ 
Argovie (pages 240-243) 


Deux ailes, séjour et nuitage, encadrent, 
de l'est et du nord, la partie plane du jar- 
din qui mène à l'ouest vers un tas de 
sable qui sépare le gazon des prés 
avoisinnants. L’intention de disposer la 
maison de manière qu'elle semble être le 
résultat naturel du terrain incita a prévoir 
les différentes zones d’habitation a plu- 
sieurs niveaux. Toutes les communica- 
tions maison-jardin sont au niveau de 
l’ancienne inclinaison du terrain. 


Nouveau cinéma Rio à Binningen/Bâle 
(page 244) 


La salle de cinéma au rez-de-chaussée 
a été construite dans un immeuble locatif 
et commercial avec restaurant, alors que 
l'entrée, la caisse, les vestiaires et le foyer 
du rez-de-chaussée sont dans le bâtiment 
principal. L’arrangement dépendait sur- 
tout des accès aussi courts que possible 
au parquet et au balcon, ainsi que des 
exigences optiques et acoustiques. 


Immeuble locatif et commercial Drei- 
strassenhof à Bâle (pages 245-246) 


Il s'agissait de construire sur une parcelle 
entourée par trois rues un immeuble loca- 
tif et commercial avec magasins, bureaux, 
cabinet de médecin et appartements 
d'une, deux et trois pièces. Les apparte- 
ments sont groupés à gauche et à droite 
de la cage d'escalier. Un toit-terrasse 
couvert offre aux locataires un agréable 
séjour en plein air et une belle vue pano- 
ramique de la ville. 


Nouveau bâtiment pour la fabrication 
en série de la fabrique de sièges et de 
tables Girsberger & Cie, Butzberg/ 
Berne (pages 247-250) 


Un entrepôt de bois couvert, une salle de 
préparation avec chambres de séchage, 
un cintrage, une salle des machines, une 
salle des bancs avec chambre de peinture 
au pistolet, un atelier de polissage et une 
salle d'expédition devaient être contenus 
par un rez-de-chaussée. On devait pré- 
voir, de plus, les bureaux de l'entreprise 
commerciale, deux appartements de con- 
cierge, un entrepôt pour les produits mi- 


Où] 
tre agrandi Inden 
Bätiment de fabri- 
pure en béton armé 


avec alone massifs. Tour du silo: 
_ maçonnerie nue. Aile des bureaux: 


construction en béton armé avec remplis- 
sage de maçonnerie crépie. Immeuble 
habitatif: construction en maçonnerie 
crépie. 
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Fabrique de céramique Ernst Bodmer 
& Cie, Zurich (pages 251-254) 


Plusieurs anciens bâtiments de fabri- 
cation devaient être remplacés par une 
nouvelle fabrique de produits de cérami- 
que. Le terrain disponible mesurait env. 
5800 m?. Tout le programme de construc- 
tion devait tenir dans un corps de bâti- 
ment à quatre parties. Le bâtiment princi- 
pal, qui est le plus haut, contient la fabri- 
cation proprement dite. Au sud, il a deux 
étages, au nord trois. C'est là que se 
trouve, au sous-sol, une salle dans la- 
quelle se situent les machines préparant 
la matière première. Le pavillon des bu- 
reaux et appartements à étages normaux 
forme un angle droit avec le bâtiment 
principal. Au nord de ce dernier, il y a 
l'aile d'entrepôts à deux étages. 


Maison du personnel près du barrage 
de la Grande-Dixence/Valais 
(pages 255-256) 


Le problème à résoudre n'était pas 
commun puisqu'il s'agissait de cons- 
truire, près du barrage de la Grande- 
Dixence, à 2100m d'altitude dans les 
hautes montagnes valaisannes, et cela 
en hiver, une maison pouvant abriter les 
quelque 450 ouvriers du barrage. On 
choisit un bâtiment à neuf étages en pro- 
files d'acier, revêtu d'éléments en métal 
léger. On commença l'assemblage du 
squelette en acier en novembre 1953 et le 
20 février de l’année suivante, cette cons- 
truction pesant 400 tonnes était terminée, 
bien que la température ait parfois at- 
teint 30° au-dessous de zéro. Aux deux 
étages inférieurs, nous trouvons un ré- 
fectoire et une salle de cinéma dont la 
portée est de 12,70m; plus haut, les 
étages sont caractérisés par une colonne 
centrale a laquelle se joint un corridor. 


Ecole artisanale a Heilbronn 
(pages 257-260) 


Les dimensions du terrain (env. 2000 m?) 
convenaient parfaitement pour la gran- 
deur de l'école (env. 800 élèves par jour = 
25 m? par élève). La forme simple du lot 
dont les limites sont parallèles aux quatre 
points cardinaux, les possibilités offertes 
par le programme extrêmement clair et 
qui permettent de former trois groupes 
de métiers, ainsi que le désir d'orienter 
les classes vers l’est exigeaient une dis- 
position simple et précise. Les frais effec- 
tifs de construction s'élevèrent à 5,3 mil- 
lions de DM, ce qui donne un prix de 
71 DM par mètre cube d'espace construit. 


Bâtiment de l'administration princi- 
pale de la Kaufhof S.A., Cologne 
(pages 261-264) 


Répartition de l'espace disponible : bâti- 
ment principal en direction nord-sud, 
huit étages plus 2 sous-sols; bâtiment 
oblong orienté vers l'ouest, quatre éta- 
ges; au milieu, trois pavillons trans- 
versaux en direction est-ouest avec quatre 
étages et deux cours d'env. 20x20 m; 
ensuite un corps de bâtiment reliant 
l'ancien et le nouveau bâtiment, dans 
lequel se trouvent, au rez-de-chaussée 
la grande salle des fêtes pouvant égale- 
ment servir de salle d'échantillons, et à 
l'étage supérieur une salle de conféren- 
ces, une salle de séances et les pièces 
annexes. La surface utile totale de tous 
les étages est de 22.000 m?, le volume 
construit d'env. 122.000 m° auxquels 


1ère étape construite en 1953 /54 : service 
général, tribunal d'arrondissement, ser- 


vice social d'arrondissement, service 


d'assurance sociale, prévoyance fami- 
liale, service de compensation, service 
foncier et estimatoire, service économi- 


que d'arrondissement, caisse d'arrondis- _ 


sement, service d'arrondissement des 
biens-fonds et bureau fiscal d'arrondis- 
sement sur 2350 m? de bureaux. 


2ème étape à construire en 1956/57: état x 


civil, bureau des habitants de l’arrondis- 
sement, bureau de logement d’arrondis- 
sement, service de la jeunesse, bureau 
topographique d’arrondissement, ser- 
vice d’architecture, service d’urbanisme, 
service de contröle des constructions, 
service des travaux publics et du génie 
civil, service de paysagisme sur 2900 m? 
de bureaux. Une salle de conférences de 
200 m? a été exigée en plus. 


8ème étape à construire en 1957/58: ser- 
vice d'arrondissement d'hygiène sur 
2000 m? de bureaux. 


Les frais de cette construxtion se sont 
montés à 67,50 DM le mètre cube de 
volume construit. 


Nouveau magasin Jakob à Berne 
(page 269) 


Le pavillon a été placé comme un cube 
dans l'ancien magasin et est visible de 
l'extérieur à travers les vitrines. De cette 
manière, il a été possible de conférer à 
l'espace, tout comme à une vitrine très 
profonde, des proportions claires et une 
indépendance de ses environs. 


Maison Kônig à la Herrengasse 
à Berne (pages 270-272) 


Afin d'éviter toute imitation de formes, 
on a décidé de faire une reconstruction 
impeccable et proprement exécutée de 
l'ancienne façade. A cet effet, on a exé- 
cute les planchers d’entrevous en bois 
afin d'obtenir une unité entre façade et 
construction. Une partie des entrevous a 
dû être faite en béton pour consolider cette 
maison envers les maisons avoisinantes. 


Nouvelles salles de vente de la maison 
Hans Hassler & Cie S.A., Aarau 
(pages 273-275) 


Le rez-de-chaussée de la maison Hans 
Hassler & Cie S.A., Aarau, mesurant 
env. 280 m? et disposant de 35m de vi- 
trines devait contenir une salle de vente 
d'aspect représentatif. Pour les rayons 
des tapis, descentes de lit et couvertures, 
ainsi que pour les salles des revêtements 
de plancher, des échantillons et de ren- 
seignement, on disposait au rez-de- 
chaussée d’une surface de 280 m?, et à 
l'étage supérieur d'une surface addi- 
tionnelle de 350 m? pour les tapis d'Orient. 
On se proposait de faire valoir la mar- 
chandise; les parois et planchers devaient 
être neutres, ce qui a fait choisir le gris 
pour le plancher, le blanc et le noir avec 
anticorodal pour les parois et des accents 
de teintes claires pour les quelques 
petites parois, les colonnes, les meubles, 
etc. 


Salle d'exposition et de vente Troesch 
& Cie S.A., Bâle (page 276) 


Une paroi de faible hauteur, dont les 
dix champs sont disposés en marches, 
forme un vaste arc et encadre ainsi ce 
groupe d'exposition. Suspendue sur ses 
fins supports blancs, elle forme un con- 
traste élégant avec ses champs noirs sur 
lesquels se détachent la céramique 
blanche des appareils et leurs parties 
métalliques. Cet arrangement est com- 
plété par les formes du champ jaune, 
surbaissé du plafond et du socle à re- 
vêtement contrastant en turquoise. 


307 


nlrontanlelteitde Veranda 2; 
ment Hambourg-Nord (pages 265-268) j 


hte 


‘ 
{ 
{ 
{ 


EEE LLLLLLLL 


pr (pages 233-236) y= 


Blocks ‚of flats in Lisbon 


The municipal authorities’ of Kleben in 
1951 gave the contractfor the construction 
of apartment houses with middle-class 
flats of three and four rooms, a task that 
was carried out in such a distinguished 
way by the authors that their project was 
honored with first prize on the occasion 
of the Second World Biennial of the 
Museu de Arte Moderna in Sao Paulo, 
There are fundamentally two types, name- 
ly houses with three-room flats and those 
with four-room flats exclusively. The types 
vary only in their longitudinal extension, 
the three-room type measuring 15 meters 
in length, the four-room type 21.50 meters. 
In front of all rooms runs a continuous 
balcony, which in the section running in 
front of the kitchens, is provided with a 
cavity brick lattice. 

The balcony railings are painted a bright 
yellow, the lattices brick-red or blue. The 
outside walls of the first floor are painted 
red, those of the other floors blue. 


Flats for the employees of the Olivetti 
S.A., Ivrea (pages 237-239) 


The flats are arranged in compact groups 
of four, each group forming a «Quattro 
Alloggi» unit. Following the contours of 
the building site, two flats form an upper 
structure and two flats a lower, more 
lowly situated and set-back structure 
about half a story higher. The flats on the 
upper level of both sections, which are 
suspended as it were, are connected with 
their gardens by outside stairways. Those 
on the first floor have access to partially 
covered roof terraces. In the receding 
basement floors are located four garages 
and basement rooms. 


Country house in Reinach/Aargau 
(pages 240-243) 


Two wings, living and bedroom, bound 
the level part of the garden on the north 
and east, which on the west side has 
a children’s sand box dividing the lawn 
and the meadow. 

The plan to let the structural organization 
of the house follow the contours of the 
site resulted in a terracing of the various 
living areas. The connections between 
house and garden are all at the level of 
the original slope. 


New building cinema Rio in Binningen 
Basle (page 244) 


In an apartment-office building with a cafe, 
a cinema was built in on the ground floor, 
while the entrance with ticket window, 
cloak rooms and auditorium were all 
included within the central structure. For 
this arrangement the shortest possible 
approaches to the auditorium and bal- 
cony, as well as the optical and acoustic 
requirements, were. decisive. 


Flats and office block Drei-Strassen- 
hof in Basle (pages 245-246) 


On a building site bounded by three 
streets, a dwelling and business house 
was to be built with shops, department 
stores, offices, an apartment for a doc- 
tor's practice as well as flats of one, two, 
and three rooms. 

The apartments are arranged to the left 
and right of the stair well. 

Next to it a roofed sun terrace provides 
the lodgers with a welcome lounging place 
with a view of the city. 


New serial manufacture building of 
the chair and table factory Girsberger 
& Cie., Butzberg /Berne (pages 247-250) 


On a ground floor were to be housed a 
covered wood storage area, a preparation 
room with bending room and drying room, 
a machine room, a bench room with paint- 
ing and polishing rooms and a forward- 
ing room. In addition, offices for business 
operations, two caretaker flats, a store- 
room for semi-finished articles, and a 
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bar Were to be accommodated. = 
dividual groups of rooms had to be so 


arranged that they could be enlarged in- 


dependently of each other. 


Factory bulding: entirely iron and con- 


crete construction with solid ceilings. 
Silo tower: untreated masonry. 

Office area: iron and concrete structure 
dressed with brick, plastered. 

Dwelling house: plastered brick construc- 
tion. 


Ceramics factory Ernst Bodmer & Co., 
Zurich (pages 251-254) 


In place of several old factory buildings, 
a new factory for ceramic products was 
to be built on a site of approximately 
5800 sq.m. 


The entire construction problem was 
resolved in a building with four divisions. 
The central structure, built highest, cont- 
ains the factory itself. It appears from 
the south to have two stories, from the 
north three stories. On that side in the 
basement is located a work room with 
complete lighting, in which are kept the 
preliminary processing machines. Con- 
nected perpendicularly to the corners of 
the central structure is an office- and 
living area with stories of normal height. 
Facing the north is a two-story warehouse 
attached to the central bulding. 


Personnel building at the construc- 
tion of the Grande Dixence power 
station (pages 255-256) 


To be solved was the following unusual 
problem: along with the construction of 
the dam at Grande-Dixence in the Valais 
at an altitude of 2100 meters there was to 
be built during the winter time a lodging 
house for the 450 workers at the power 
A nine-story structure of steel elements 
sheathed with light metal was chosen. 
The assembling of the structural steel 
skeleton was begun in November 1953: 
the 400 ton structure was in place on 
February 20, 1954, despite the temperature 
which at times went down to minus 30 
degrees. In the two lowest stories are 
located a dining hall and a cinema which 
measure 12.70 meters in breadth, and the 
stories above are characterized by a 
central pillar connected with a corridor. 


Technical School in Heilbronn 
(pages 257-260) 


The ground area of about 2000 sq.m. was 
exactly measured off (25 sq.m. per pupil) 
to fit the size of the school (everyday 
about 800 pupils). The simple shape of 
the site, the boundaries of which run 
parallel with the cardinal compass points; 
the prior possibility of grouping together 
the single trades in three sections on the 
basis of the very clearly formulated spac- 
ing, as well as the desire for the class- 
rooms to face east, all required clear and 
simple planning. 

The entire cost of construction amounted 
to 5.3 million D-Marks. This results in a 
price of 71 D-Marks per cubic meter. 


Main administration building of the 
Kaufhof AG, Cologne (pages 261-264) 


Disposition of space: central structure 
in north-south direction eight stories plus 
two basement floors; extension toward 
west four upper stories; in between three 
wings in east-west direction with four 
upper floors also and two courtyards 
about 20 * 20 m.; then a connecting build- 
ing between old and new structure. In the 
latter on the ground floor are located the 
large banquet hall, serving also as ex- 
hibition hall, on upper floor a lecture hall, 
a sitting room and subsidiary rooms. The 
utilized area on all floors amounts to 
about 22000 sq.m., the volume of the 
building about 122 000 cu.m. of enclosed 
space plus 12000 cu.m. in the old struc- 
ture. The period of construction amoun- 
ted to 12 months all told, 


Mrs Gane division. ‘District - 
Ae fi Office, District Social Office, 
Department for Social Insurance, 
Family Welfare, Compensation Office, 
Division for Real Estate and Assess- 
ment, District Economic Office, Pay 
Office, District Property Office and 
District Tax Office with 2350 sq.m. 
office area. 


2. Building stage (Construction year 
1956/57): Registrar’s Office, District 
Notification Office, District Housing 
Office, District Youth Office, District 
Survey Office, District Construction 
Office, City Planning Office, Building 
Testing Department, Department for 
Building Above Ground, Department 
for Building Below Ground, and Horti- 
cultural Department with combined 
office floor space of 2900 sq.m. In 
addition a conference room of 200 
sq.m. was required. 


3. Building stage (Construction year 
1957/58): with the District Health 
Office with office floor space of 2000 
sq.m. 


The cost of this construction amounted 
to 67.50 D-Marks per cubic meter of 
enclosed space. 


New construction of shop premises 
Jakob in Berne (page 269) 


The pavilion was introduced like a cube 
into the old shop area and is viewed by 
the observer through the display window. 
In this way it was possible to give the 
room clear proportions and independence 
of its surroundings similar to those of 
a shop-window. 


House König in Herrengasse, Berne 
(pages 270-272) 


In order not to imitate shapes, a tidy 
craftsmanlike reconstruction of the old 
facade was readly agreed upon, in which 
even the intermediate ceilings were ex- 
ecuted in wood, so as to establish unity 
between facade and structural elements. 
A part of the intermediate ceilings had to 
be carried out in concrete in order to 
provide support for the house against the 
adjacent houses. 


New sales permises of Hassler & Co. 
Ltd., Aarau (pages 273-275) 


On the ground floor of the firm Hans 
Hassler and Company A.G. a typical 
efficient salesroom was to be constructed 
on a building site of about 280 sq.m. with 
about 35 m. of display window. 

On the ground floor was a floor space of 
280 sq.m. for the carpet, rug, bedroom 
carpet and covers departments as well 
as for the rooms for floor coverings and 
sample and customer service. On the 
upper floor an additional area of 350 sq.m. 
was placed at the disposal of the oriental 
rugs department. 

The intention was to give the articles for 
sale the proper emphasis. 
Consequently the walls and floors should 
appear to recede, for which reason grey 
was chosen for the floors and white and 
black with anticorodal for the walls. The 
few small partitions, columns, floor cover- 
ings and furniture were set off in vivid 
colors. 


Display and sales rooms Troesch & 
Co., AG., Basle (page 276) 


A low partition, segmented in ten panels, 
bounds and frames in a wide-curving arc 
this exhibition group. Resting lightly upon 
slender white supports, its black panels 
contrast elegantly with the white ceramic 
and metal parts of the equipment on 
display. This arrangement is given an 
appearance of seclusion by the form of 
the more lowly projecting ceiling panels 
in yellow and of the pedestals treated in 
contrasting turquoise color. 
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Liftung 


Ventilation 


Kraftwerk Haniel in Bottrop/Rheinland 


Usine de forces motrices Haniel à Bottrop/ 
Vallée du Rhin 


Power-station Haniel in Bottrop/Rhineland 


Architekt: Walter Brune, Düsseldorf 
Mitarbeiter: Ernst Mesecke 
Könstruktion u. Leitung der Betriebsanlage: 
Dipl.-Ing. Walter Wiehage 


Details der Lüftung. 
Details de la ventilation. 
Details of ventilation. 


1 Kastenrinne / Gouttiére carrée / Box 
groove 

2 Abfallrohr /Tuyau de décharge / Waste 
pipe 

3 Kastenkonstruktion mit statischem Trag- 
blech / Construction en forme de boite 
en tôle statique de support / Box con- 
struction with static support plate 

4 Jalousieblenden als Witterungs- und 
Staubschutz / Lames de persienne pro- 
tégeant des intempéries et de la pous- 
sière / Venetian blinds as protection 
from weather and dust 

5 Offnung in der Kastenkonsole für Hal- 
terung der Blenden / Ouverture prati- 
quée dans la boîte pour la fixation 
des lames / Opening in box bracket for 
support of blinds 

6 Tragvorrichtung, die eine seitlich starke 
Bewegung der Blenden gestattet zwecks 
Vorbeugung für Bergschäden / Support 
permettant une forte déviation latérale 
des lames pour pallier les dégâis, etc. / 
Support construction allowing for 
strong lateral movement of the blinds 

to escape damage from falling stones 
etc. 

7 Luftregulierung / Réglage de l'air / 
Air regulation 
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Doppelstrebengerüst  Schrägbrücken Konstruktionsblatt 


Echafaudage à double contre-fiche ' Monte-pentes * Plan détachable 
Double strut framework Inclined bridges Design sheet 
Aufbereitungsanlage der Schachtanlage 0.8 10 015 90 


Germania in Marten/Dortmund 


Installation de préparation des puits de 
mines Germania à Marten/Dortmund 


Ore preparation installation of the 
Germania mine in Marten/Dortmund 


Architekt: Prof. Dipl.-Ing. Fritz Schupp 
BDA, Essen-Bredeney 
Ingenieur: Fir das Doppelstrebengerüst: 
Dortmunder Union Brückenbau 
Ingenieure: Für die Aufbereitung: 
a) Wäsche: Schüchtermann & 
Kremer-Baum, Dortmund, 
b) Waschkohlentransport: 
Wedag, Bochum 
Stahlbau: Dortmunder Union Brückenbau 
Stahlbeton: Arbeitsgemeinschaft Wiemer & 
Trachte, Dortmund, 
Hochtief AG, Essen, 


Butzer, Dortmund Se 


A Schnitt durch das Doppelstrebengerüst, 
in der Mitte die Förderhalle / Coupe 
de l'échafaudage à double contre- 
fiche, au milieu la salle des bandes 5 
transporteuses / Section of the double 
strut framework, in the center the 
conveyor hall 
Stahlvollwandkonstruktion. Streben als 
geschweißte T-Profile mit Aussteifungs- 
rippen. Queraussteifung von je 2 Stre- 
ben durch Horizontalen mit »K«-Ver- 
band. Die obere Seilscheibenbühne ist 
in das System der 4 Streben einbezo- 
gen, während die untere Bühne ein- 
gehängt ist. Den oberen horizontalen 
Abschluß bildet die Kranbahn zur 
Montage der Seilscheiben. 


B Schnitt durch Eckstation, Schrägbrücken 
und Kohlenwäsche (Schnitt a—b vgl. 
Lageplan) / Coupe de la station du 
coin, des monte-pentes et du lavage 
(coupe a—b, cf. plan de situation) / 
Section of corner station, inclined 
bridges and coal washing installation 
(Section a—b cf. general situation) ees || 
Schrägbrücke für den Kohlentransport ——— 
zum Bunker: Stahlkonstruktion. Außen- 
wände sichtbares Stahlfachwerk. Aus- 
fachung % Stein stark, Klinkerwand. 
Außen und innen gefugt. Einfache In- 
dustriestahlfenster, im allgemeinen fest- 
stehend. Jede 12. Scheibe als Wende- 
flügel zum Lüften ausgebildet. Außen- 
wände als Attika hochgezogen mit U- 
Eisen-Abdeckung. 


Transportbandbrücke für die Zuführung 
der Rohwaschkohle von der Sieberei 
zum Rohkohlenturm 

2 Schrägbrücke zum Wendeturm 

3 Wendeturm mit Ess-Rohfeinkohlenver- 
ladung 

Schrägbandbrücke zur Wäsche 
Wäschegebäude 


C Teilansicht der Schrägbrücke mit Fen- 
ster und Mauerwerk / Vue partielle du 
monte-pente avec fenêtres et maçon- 
nerie / Part View of the inclined bridge 
with window and wall 


_ 


On 


D Vertikalschnitte durch Fenster und 
Mauerwerk, links Vertikalschnitt durch 
Mauerwerk, rechts Vertikalschnitt durch 
Fenster und Mauerwerk / Coupe verticale 
des fenêtres et de la maçonnerie, à 
gauche, coupe verticale de la maçon- 
nerie; à droite coupe verticale des 
fenêtres et de la maçonnerie / Cross 
section of window and wall, left cross 
section of wall, right cross section of 
window and wall 
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Holz-Glaswand 


Paroi vitrée en bois 
Wood glass wall 


Kantine der Dr. C. Schleussner-Fotowerke, 
Neu-Isenburg/Frankfurt a. M 


Cantine des ateliers Dr. C. Schleussner, 
Neu-Isenburg/Francfort-s.-M. 
Canteen of the Dr. C. Schleussner Photo- 


de Fis Works, Neu-Isenburg/Frankfurt 
a.M. 


aies Dipl.-Ing. Carl Fried Mutschler, 
nnheim 


Details der demontierbaren Holz-Glas- 
wand im Gästezimmer, der Filmkabine 
und der Telefonzelle. 


Details de la paroi vitrée d&montable de 
la chambre d'hôtes, 


Section of the wood-glass wall (guest 
room) which can be dismantled. 


A Grundrif der demontierbaren Holz- 
Glaswand, der Filmkabine und der 
Telefonzelle / Plan de la paroi vitrée 
démontable et des cabines cinémato- 
graphique et téléphonique / Ground 
plan of the wood-glass wall which can 
be dismantled, the film cabin and 
telephone booth 


B Ansicht der demontierbaren Holz-Glas- 
wand, der Filmkabine und der Telefon- 
zelle / Elévation de la paroi vitrée 
démontable et des cabines cinémato- 
graphique et téléphonique / View of 
the wood-glass wall which can be dis- 
mantled, the film cabin and telephone 
booth 


es | C Schnitt Filmkabine / Coupe de la cabine 
- >> cinématographique / Section of film 


nn nn nn... 


cabin 


2 LG, © D Schnitt durch die Holz-Glaswand / 
à = 5 > — Coupe de la paroi vitrée en bois / 


Section of wocd-glass wall 


_ 


Filmkabine / Cabine cinématographi- 

que / Film cabin 

2 Telefonzelle / Cabine téléphonique / 
Telephone booth 

3 Schrank / Armoire / Cupboard 

4 Untergehängte Decke / Plafond sus- 
pendu / Underslung ceiling 

5 Sperrholz, schwarz gebeizt / Contre- 
plaqué ébéné / Ply-wood, stained black 

6 Rohglas / Verre brut / Untreated glass 

7 Rüster, furniert / Orme, plaqué / Elm, 
veneered 

8 Sperrholz, blau-braun gestrichen / 
Contreplaqué, peint en bleu-brun / Ply- 
wood, painted blue-brown 

9 Sperrholz, orange lackiert / Contre- 
plaqué laqué en orange / Ply-wood, 
varnished orange 

10 U-Eisen / Fer en U / U-Iron 

11 Stahlrohr / Tube d'acier / Steel pipe 

12 Dorn aus Rundstahl / Pivot en acier 

rond / Spike of round steel 
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Glaswände Konstruktionsblatt 


Parois vitrées - Plan détachable 
Glass walls Design sheet 


Kantine der Dr. C. Schleussner-Fotowerke, 
Neu-Isenburg/Frankfurt a. M 


Cantine des ateliers Dr. C. Schleussner, 
Neu-Isenburg/Francfort-s.-M. 

Canteen of the Dr. C. Schleussner Photo- 
graphic Works, Neu-Isenburg/Frankfurt 
a.M. 


= 


| 
|| 
| 
| 
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Architekt: Dipl.-Ing. Carl Fried Mutschler, 
~ Mannheim 


Details der Glaswände des Pfértnerhauses. Ad 


Détails des parois vitrées de la loge du 
portier. 


Section of glass walls of porter's lodge. 


A Grundriß / Plan / Ground plan > 
B Ansicht von Westen / Vue de l'ouest / 

View from the west 
C Ansicht von Süden / Vue du sud / View 

from the south a 
D Schnitt durch Fenster / Cutpe de la 

fenêtre / Section of window 


E Schnitt durch Tire / Coupe de la porte/ 
Section of door 


ANR 


ug 


1 Stahlrohrstützen / Supports en tubes 
d’acier / Steel tube supports 

2 Schrank / Armoire / Cupboard 

3 Sprechmembrane / Membrane / Speech 
membrane 

4 Eternitfüllung / Remplissage en éternit / 
Asbestos filling 

5 Glaswolle / Laine de verre / Glass 
fibre 

6 Bimssteinhintermauerung / Maçonnerie 
de remplissage en pierre ponce / 
Pumice-stone wall 

7 Sockel aus Solnhofener Platten / Socle 
en dalles de Solnhof / Pedestal of Soln- 
hofener slabs 

8 Solnhofener Platten, bruchrauh / Dalles 
de Solnhof brutes / Solnhofener slabs, 
untreated 
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Neubau für die Serienfabrikation der 
Stuhl- und Tischfabrik Girsberger & Co., 
; ; 


Büromöbellizenz Knoll International 
New York M 


Nouveau bâtiment pour la fabrication en 

séries de la fabrique de sièges et de 

tables Girsberger & Cie, Butzberg/Berne 

serial manufacture building of the 

air and table factory Girsberger & Co., 
Butzberg/Berne 


Architekt: Ernst Messerer SIA, 
Zürich 


Fassadenschnitt durch Bürobau / Coupe 
de la façade du bâtiment à bureaux / 
Elevation section of office building 1:50 


1 Kiesklebedach / Toiture de gravier 
collé / Tar-gravel roof 

23cm Korkisolation / 3 cm d'isolement 
de liège / 3 cm. cork insulation 

3 2 cm Zementglatistrich / 2 cm de chape 
de ciment lissé / 2 cm. smooth cement 

4 Betondach / Toit en béton / Concrete 
roof 

5 Betonrahmen / Cadre en béton / Con- 
crete frame 

6 Sonnenstore / Store / Sun blinds 

7 Kunststeineinfassung / Revêtement de 
pierre artificielle / Artificial stone 
frame 

8 Isoliersteinmauerwerk, 32 cm / Macon- 
nerie de briques isolantes de 32 cm / 
Insulating brick walling 32 cm. 

93cm Unterlagsboden, Inlaidbelag / 
3 cm de sous-plancher revêtu d'inlaid / 
3 cm. sub-flooring with inlaid cover 

10 Korkschrottmatte, 5 cm Uberbeton, In- 
laidbelag / Natte de gravier de liége, 
5 cm de surbéton revêtu d'inlaid / 
Scrap-cork mat, 5 cm. surface con- 
crete, inlaid cover 

11 Heruntergehängte Perfectaplatten / 
Panneaux Perfecta suspendus / Sus- 
pended Perfecta sheets 

12 Glasfront Ausstellung / Façade vitrée 
d’exposition / Glass front exhibition 

13 Sichtbetonsäule, @ 25 cm / Colonne 
en béton nu de 25 cm de diam. / 
Surface concrete column 25 cm. 

14 Kunststeinfries / Frise en pierre arti- 
ficielle / Artificial stone frieze 

15 GuBasphaltbelag / Couche d'asphalte 
coulé / Poured asphalt layer 

16 Korkschrottmatte, 5 cm Uberbeton, In- 
laidbelag / Natte de gravier de liège, 
5 cm de surbéton revêtu d'inlaid / 
Scrap cork mat, 5cm. surface concrete, 
inlaid cover 


‘17 Betonschürze / Tablier de béton / 


Concrete apron 

18 Terrain 

19 Büro / Bureau / Office 

20 Vorhalle / Hall / Ante room 

21 Eingangshalle mit Ausstellung / Hall 
d'entrée avec exposition / Entrance 
hall with exhibition 


Fenster Konstruktionsblatt 


Toit Fenétre Plan détachable 
Roof Window Design sheet a 


Tonwarenfabrik Ernst Bodmer & Cie., 
Zürich 


Fabrique de céramique Ernst Bodmer & Cie, 
Zurich 
Ceramics factory Ernst Bodmer & Co., 
Zurich 


Architekt: René A. Herter, Dipl. ETH, 
Zürich 


Detailschnitt von Fenster und Dach. 
Coupe détaillée d'une fenêtre et du toit. 
Section detail of window and roof. 


1 GuBasphalt / Asphalte coulé / Poured 
asphalt 

2 Kiesklebedach / Toiture de gravier 
collé / Tar-gravel roof 

3 Sichtbeton / Béton nu / Surface con- 2 
crete 
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4 Rinne / Gouttiére / Gutter 


1 ne STENT ERI 
5 Schulhausstoren / Store d'école / © III LA 
School-house blinds PSI PSR RRR RRS ee X 


Pa 


6 Korkisolation / Isolement de liège / 8 
Cork insulation 


7 ee Couche de Durotex / wo RRR 
ses ln 


8 Eisenfensterbank / Appui de fenétre 
en fer / Iron window sill y 
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Plan détachable 
Design sheet 
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Schnitt-Details 
Personalhaus 


Détails et coupe de la maison du 
personnel 
Section details. Personnel building 


Personalhaus beim Kraftwerkbau der 
Grande-Dixence/Wallis 


Maison du personnel pr&s du barrage de 
la Grande-Dixence/Valais 


Personnel building at the construction of 
the Grande-Dixence power station 


À Architekt: André Perraudin, 
Sion 


I Schnitt durch Personalhaus / Coupe de 
la maison du personnel / Section of 
personnel building 1:200 


Il Detailpunkt A, Anschluß zwischen Ge- 
bäude und rückwärtiger Felsböschung / 
Detail A, raccordement entre le bäti- 
ment et l'ados de roche / Detail point 
A, connection between building and 
rock embankment at the back 1:10 


Ill Detailpunkt B, Detail Fenstersturz und 
DeckenanschluB über dem 1. Stock / 
Détail B, détail du linteau de fenêtre 
et du raccordement du plafond au- 
dessus du ler étage / Detail point B, 
window wall and ceiling connection 
above the Ist floor 1:10 


1 Versammlungs- und Speisesaal / Salle 
de conférence/réfectoire / ‘Assembly 
and dining hall 

2 Falttüren zur Unterteilung des Saales / 
Portes pliantes pour subdiviser la 
salle / Retractable doors for sub- 
division of the hall 

3 Faltfenster zum Spielzimmer im 1. Stock / 
Fenétre pliante au salon de jeu au ler 
étage / Folding window to the play- 
room on the Ist floor 

4 Faltfenster zum Sitzungszimmer im 
1. Stock / Fenêtre pliante à la salle de 
conférence au ler étage / Folding 
window to the meeting room on the 
1st floor 

5 Filmkabinenschlitze / Fentes de la ca- 
bine cinématographique / Film cabin 
slits 

6 Zugangspasserelle im 2. Stockwerk / 
Passerelle d'accès. au 2e étage / Access 
corridor on the 2nd floor 

7 Zugangspasserelle im 7. Stockwerk / 
Passerelle d'accès au 7e étage / Access 
corridor on the 7th floor 

8 Eisenbetontreppe mit Granittritten / 
Escalier en béton armé à marches de 
granit / Reinforced concrete staircase 
with granite steps 

9 Fassaden-Beton-Fertigelement, 12 cm 
stark / Elément préfabriqué de façade 
en béton de 12 cm d'épaisseur / Pre- 
fabricated façade concrete element, 
12 cm. thick 

10 Contraphonisolierung / Isolement con- 
traphone / Contraphone insulation 

11 Backsteinhintermauerung / Maçonnerie 
de remplissage / Brick walling 

12 Eisenbetonelement / Elément en béton 
armé / Reinforced concrete unit 

13. Aluminium-Fertigelement / Elément pré- 
fabriqué en aluminium / Prefabricated 
aluminium unit 

14 Beton-Fertigelement als Abweiser für 
BergWasser / Elément préfabriqué en 
béton / Prefabricated concrete element 
to divert mountain waters 

15 Durisol-Deckenplatte, 3 cm stark / Dalle 


de plafond en Durisol de 3 cm 
d'épaisseur / Durisol cover plate, 
3 cm. thick 


16 Stahlprofil DIE 18 / Profilé en acier 
DIE 18 / Steel profile DIE 18 

17 Stahlprofil U 22 / Profilé en acier 
U 22 / Steel profile U 22 

18 Novafalt-Boden / Plancher Novafalt / 
Novafalt floor 

19 Paltoxfuge / Joint Paltox / Paltox joint 

20 Verputz / Enduit / Plaster 

21 Fassaden-Fertigelement aus Eisenbeton, 
9 cm stark / Elément de façade pré- 
fabriqué en béton armé, 9 cm 
d'épaisseur / Prefabricated reinforced 
concrete facade element, 8 cm. thick 

22 Durisol-Deckenplatte, 16 cm stark / 
Dalle de plafond en Durisol de 16 cm 
d'épaisseur / Durisol cover plate, 
16 cm. thick 

23 Stahlprofil U 22 / Profilé en acier U 22/ 
Steel profile U 22 

24 Durotex-Fuge / Joint Durotex / Durotex 
joint 

25 Blechabdeckung / Revêtement de tôle / 
Metal sheeting 


Fassadenelement Konstruktionsblatt 


Elément de façade Plan détachable 
Facade element Design sheet 


ern 


Personalhaus beim Kraftwerkbau der 
Grande-Dixence/Wallis 
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Maison du personnel près du barrage de 
la Grande-Dixence/Valais 


Personnel building on the site of the 
Grande-Dixence power station 
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Architekt: André Perraudin, 
Sion 
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I Aluminium-Fassadenelement, Zusam- 
menstellung eines Wandelementes / 
Elément de facade en aluminium, as- 
semblage d'un élément mural / Alu- 


> 
minium fagade unit, erection of a wall © 
© 


GL SL 


unit 1:50 


Detailpunkt C—D—E, Vertikalschnitt 
durch ein Fenster / Détails C—D—E, 
coupe verticale d'une fenêtre / Detail 


9 


un 


7 


points C—D—E, vertical window-section es » 
1 = 


IM 


111 Detailpunkt F, Horizontalschnitt durch 
Fenster / Détail F, coupe horizontale 
d'une fenêtre / Detail point F, hori- 
zontal window-section 1:5 
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IV Detailpunkt G, Zusammenfügung von 
Normal- und Anpassungselement / Dé- 
tail G, assemblage d'éléments normal 
et d'adaption / Detail point G, joining 
of standard and adjustable elements 
135 


W 


ji 


WW 


1 Normalelement / Elément normal / 
Standard element 

2 Anpassungselement / Elément d'adap- 
tation / Adjustable element 

3 Stahlprofil des Tragskeletts / Profilé en 
acier du squelette portant / Steel 
profile of the supporting skeleton 

4 Spezial-Aluminiumprofil als Abdeckung 
zWischen zwei Normalelementen auf 
der Höhe des Geschoßbodens / Profile 
special en aluminium recouvrant 
l'espace entre deux éléments normaux 4 
à la hauteur du plancher d'un étage / 


i 
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Fi 
SL 
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Special-aluminium profile between two 3 om 
standard elements at floor level P<} 
5 Querriegel des Stahlskeletts, Profil U 22 / a 
Barre traverse du squelette en acier, ae. 
profilé U 22 / Horizontal bar of the es = 
steel skeleton, profile U 22 LS N Se = 
6 5 mm Bitumenpappe, auf welcher das = N = 
Aluminium-Stahlelement ruht / 5 mm < CN 
de carton bitumé sur lequel repose es: 
l'élément en aluminium-acier / 5 mm. PSE 
Bitumen cardboard, on which the alu- <= 
minium-steel element rests SS 
7 Mit Glaswolle ausgestopfter Dilata- GS = a 
tions-Hohlraum über den Elementen / SE Ex 
Vide de dilatation au-dessus des élé- eee D 
ments, rempli de laine de verre / CE = 
Dilatation cavity above the units, ea = 
filled with glass fibre > = 
8 Stahlblechrahmen des Normalelements / ot: 
Cadre en tôle d'acier de l'élément CE 
normal / Sheet metal frame of the KZ2E 
standard element r<oE 
9 Alodine behandeltesAluman-Wellband/ ee: 
Tôle ondulée d'aluman traitée à ew: 
l'alodine / Corrugated Aluman strip RE 
treated with Alodine SE 
10 Luftraum / Espace / Air space | 
11 Eternitplatte in Anticorodal-Kulissen- 
profilen / Dalle d’eternit dans profilés 
à coulisse en anticorodal / Eternit sheet 
with anti-corodal 
12 Glaswolle / Laine de verre/ Glass fibre 
13 Novopanplatte / Panneau de novopan / = | 
Novopan sheet | 
14 Schiebeladen / Volet & coulisse / Slid- N 
ing shutters 
15 Thermopanglas / Verre thermopan / m o | 
Thermopan glass a 


16 Befestigung am Tragskelett / Fixation 
au squelette portant / Connection to 
the supporting skeleton 

17 Glattes Alumanblech des Anpassungs- 
elementes / Tôle d'aluman lisse de 
l'élément d'adaptation / Smooth Alu- 
man sheeting of the adjustable element 

18 Deckprofil aus Unidal / Profilé couvre- 
joint en Unidal / Cover profile of 
Unidal ES 

19 Schraubenschaft aus Kunststoff / Tige DCE 
de vis en matière synthétique / Plastic 0000 AN 
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Konstruktionsblatt Fassadendetails 


Plan détachable Détails de la façade 
Design sheet Facade details 


Hauptverwaltungsgebäude 
der Kaufhof AG, Köln 


Bätiment de l'administration principale 
de la Kaufhof $.A., Cologne 


Main administration building of the 
Kaufhof AG, Cologne 


Architekten: 
Prof. Dr.-Ing. Hermann Wunderlich, 
Reinhold Klüser, Dipl. BDA, 
Köln 

Mitarbeiter: 


Dipl.-Ing. Hermann Koop, 
Dipl.-Ing. Horst Schwertfeger, 
Köln 

Bauleitung: 
Baumeister Georg Prüfer, 
Dipl.-Ing. Max Kriegler, 
Köln 
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A Fassadenschnitt / Coupe de la façade / 
Fagade section 


B Senkrechtes Fassadendetail / Detail 
vertical de la facade / Vertical façade 
detail 


C Waagrechtes Fassadendetail mit Eck- 
ausbildung / Detail horizontal de la 
fagade avec construction du coin / 
Horizontal fagade detail with corner 

| | formation 
| 
| 

| 
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Kunststeinplatte / Dalle de pierre arti- 

ficielle / Artificial stone slab 

2 Verstellbares Luftgitter / Grille d'aéra- 
tion réglable / Adjustable air grid 

3 Kanal fir die vom Fenster gesaugte 
Luft / Canal / Duct 

4 Sockelleiste / Plinthe / Foot ledge 

5 Lamellen-Sonnenstoren / Stores à la- 
mes / Venetian blinds 

6 Plaston-Isolierung / Isolement Plaston / 
Plaston insulation 

7 Drahtglas / Verre armé / Wire glass 

8 Telefon- und elektrische Kabel / Cä- 
bles téléphoniques et électriques / Tele- 
phone and electricity cables 

9 Novopanplatte / Dalle Novopan / 
Novopan sheet 

10 Alu-Profile / Profilés d'aluminium / Alu 
profiles 

11 Holzabdeckung / Revétement de bois / 

Wooden cover 
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Main administration bui 
Kaufhof AG, Cologne 


Architekten: TEL oy, 
Prof. Dr.-Ing. Hermann Wunderlich, 
Reinhold Klüser, Dipl. BDA, ' 
F Köln É 
Mitarbeiter: 
Dipl.-Ing. Hermann Koop, 
Dipl.-Ing. Horst Schwertfeger, 
Köln 
Bauleitung: 
Baumeister Georg Prüfer, - 


Dipl.-Ing. Max Kriegler, BCE EEE, 
sal [_INE 


Garderobenschränke in den Gängen. 
Armoires de vestiaire dans les couloirs. 
Clothing cupboards in the corridors. 


A Ansicht vom Gang aus / Vue prise du 
couloir / View from the corridor 


B Schnitt durch einen Gang / Coupe d'un 
couloir / Section of a corridor 

1 Gipsdielenwand / Paroi en dalles de 
plätre / Plasterboard wall 

2 Garderobenschrank / Armoire de vesti- 
aire / Clothing cupboard 

3 Luftkanäle / Canaux d'air / Air ducts 

4 Zuluftöffnung / Ouverture d'aération / 
Fresh air inlet 

5 Abluftöffnung / Ouverture de venti- 
lation / Used air outlet 

6 Durchgehende Lichtleiste / Filet con- 
tinu d'éclairage / Endless lighting strip 

7 Rabitzdecke / Plafond Rabitz / Rabitz 
layer 


C Grundriß einer Schrankwand / Plan 
d'une paroi d'armoires / Ground-plan 
of a cupboard wall 

1 Bürotrennwände (Gipsdielen) / Paroi 
de séparation des bureaux (dalles de 
plâtre) / Office partition Walls (plaster 
board) 

2 Garderobenschränke / Armoires de 
vestiaire / Clothing cupboards 
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Konstruktionsblatt Bühne 
Plan détachable Scène 
Design sheet Stage 


10 m 


Vortragssaal 


Salle de conférences 
Lecture-room 


Hauptverwaltungsgebäude 
der Kaufhof AG, Köln 


Bätiment de l'administration principale 
de la Kaufhof $.A., Cologne 

Main administration building of 
Kaufhof AG, Cologne 


Architekten: 
À Prof, Dr.-Ing. Hermann Wunderlich, 
Reinhold Klüser, Dipl. BDA, 
Köln 


Mitarbeiter: 
Dipl.-Ing. Hermann Koop, 
Dipl.-Ing. Horst Schwerifeger, 
Köln y 


Bauleitung: 
Baumeister Georg Prüfer, 
Dipl.-Ing. Max Kriegler, 
Köln 


Schnitt durch den Bauteil F — Verbin- 
dungsbau zwischen Altbau und Neubau / 


Coupe du corps de bätiment F — corps 
reliant l'ancien et le nouveau bâtiment / 


Section of F building. Connecting way 
between old and new building 


A Bühne / Scène / Stage 

B Vortragssaal / Salle de conférences / 
Lecture-room 

1 Holzbestäbung / Lattage en bois / 
Slatting 

2 Rundsäule / Colonne ronde / Round 
pillars 

3 Marmorwand / Paroi marbrée / Marble 
wall 

4 Stoffvorhang / Rideau en étoffe / Fa- 
bric curtain 

5 Blockstufen, 6 cm in Buche / Marche 
massive, hêtre de 6 cm / Block stairs, 
6 cm. in beech 

6 Kragplatte über Bühne, Untersicht gelb 
gestrichen, Bühnenscheinwerfer einge- 
lassen / Dalle en porte-à-faux / Cantil- 
evered slab over stage 

7 Stahlbetonkassettendecke im Saal, weiß 

gestrichen, mit Schallschluckplatten zwi- 

schen den Feldern und eingelassenen 

Leuchten und Abluftschlitzen / Plafond 

en béton armé à caissons / Reinforced 

steel concrete roof 

Zuluftöffnung / Ouverture d'aération / 

Incoming ventilation 

Stützen mit Holzstabverkleidung / 

Supports à revêtement de listes de 

bois / Supports with wood slat covering 

10 Rabitzdecke / Plafond rabitz / Rabitz 
ceiling 

11 Fußboden, Mipolan, graubraun mit 
schwarzen Streifen / Plancher en mi- 
polan gris-brun à raies noires / Mi- 
polan floor, grey-brown with black 
strips 

12 Abschluß in Glas / Cimaise de verre / 
Glass termination 

13 Glaswand auf Sockel mit Ganzglas- 
türen / Paroi vitrée sur socle avec 
portes entiérement vitrées / Glass wall 
on socle with all-glass doors 

14 Vorhänge / Rideaux / Curtains 

15 Rabitz-Baldachin über Vorstandstisch / 
Baldaquin rabitz au-dessus de la table 
du comité / Rabitz baldachin over 
executive table 

16 Holzstabwand, afrikanischer Birnbaum 
natur / Paroi à lattage en poirier 
africain nature / Wood-slat wall, 
African pear untreated 

17 Bestuhlung, Einzelsessel, grüne Stoff- 
bespannung / Sièges isolés recouverts 
d'étoffe verte / Seating. Single chair, 
green fabric upholstery 

18 Aluminiumfassade / Façade en alu- 
minium / Aluminium façade 

19 Stahlbinder mit aufgelegten Yton- 
platten / Ferme d'acier avec dalles 
ytong posées dessus / Steel binders 
with overlaid Yton slabs 

20 Vorführkabine / Cabine du projecteur / 
Demonstration cabin 

21 Glaswandabschluß zum Vortragssaal / 
Raccordement de la paroi vitrée à la 
salle de conférences / Glass wall 
termination to lecture-room 

22 Verbindungsgang zwischen Alt- und 
Neubau / Couloir reliant l'ancien et 
le nouveau bâtiment / Connecting way 
between old and new building 

23 Klimakammer / Chambre de climatisa- 
tion / Air-conditioning chamber 

24 Zuluft / Arrivée d'air / Incoming ven- 
tilation 


© © 


Fassade 


Facade 
Elevation 


Verwaltungsgebäude für das Bezirksamt 
Hamburg-Nord 


Bâtiment administratif de l'arrondissement 
Hambourg-Nord 


Administration building of Hamburg- 
North District Council 


Architekt: Paul Seitz DWB, 
1. Baudirektor, Hamburg 


Mitarbeiter: Dipl.-Ing. Ursula Suhr 


Schnitt durch den Hauptbau / Coupe du 
bätiment principal / Cross-section of main 
building 


1 Sparren 10/12 / Chevron 10/12 / Rafters 
10/12 

2 Bohle 5/13 / Madrier 5/13 / Board 5/13 

3 Doppelte Papplage / Double couche 
de carton / Double pasteboard layer 

4 Schalung / Coffrage / Casing 

5 Zinkblech / Töle de zine / Galvanized 
sheeting 

6 Korkisolierung / Isolement de liege / 
Cork insulation 

7 Glaswollmatten / Nattes de laine de 
verre / Glass fibre matting 

8 Leuchtstoffröhren / Tubes fluorescents / 
Fluorescence tubes 

9 Schwingflügel-Verbundfenster / Fenétre 
oscillante à double vitrage / Swing 
casement compound window 

10 Kunststeinfensterbank 4 cm / Allège en 
pierre artificielle de 4 cm / Artificial 
stone window sill 

11 Dämmplaite / Dalle isolante / Tension 
slab 

12 Plattenheizkérper/ Radiateur à plaques / 
Laminated radiator 

13 Maueranker / Ancre / Wall clamp 

14 Teka-Riemchen / Annelet Teka / Teka 
beading 

15 FuBleiste mit Aussparung für Fern- 
sprechleitung / Plinthe avec vide pour 
cables de téléphone / Boarding with 
clearance for telephone cable 

16 Farbiger Asphalt einschlieBlich Bitumen- 
filzmatte 2 cm / Asphalte coloré avec 
natte de feutre bitumé de 2 cm / 
Coloured asphalt with bitumen felt 
matting 

17 Betondecke 14 cm / Plafond en béton 
de 14 cm / Concrete ceiling 14 cm. 

18 Estrich 4—5 cm / Chape de 4—5 cm / 
Attic 4—5 cm. 

19 Teka-Riemchen auf Schalung vermauert / 
Annelet Teka maçonné sur coffrage / 
Teka beading walled on casing 

20 Kunststeinplatten 4 cm in Mértelbett 
auf doppelter Papplage / Dalles de 
pierre artificielle de 4 cm dans lit de 
mortier sur double couche de carton / 
Artificial stone slabs 4 cm. in mortar 
bed on double pasteboard base 

21 Kunststeinstufen / Marches en pierre 
artificielle / Artificial stone steps 
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